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Ls dev großmächtigste und glorwüe >
digsteRömg von Groß - Britannien ,
im ^ nio des verwichenen 1727 ^
Jahres , aas der Zeitlichkeit in die
Ewigkeit , zu seiner Seelen wahren
Ursprung abgefordert worden , ward
derselbe , Hey seiner Ankunstc in dem
Reiche derer Todten,in ein sehr an¬
genehmes Orr , in denen Mohnun ,
gen derer seligsten Potentaten , die
auf der Welt " eine löbliche und ge¬

rechte Regierung geführet , und deswegen nunmehro mit dev
himmlischen Lrone prangen , gebracht . Der glorwurdigsts
Rönig QevrZius hatte demnach Gelegenheit bald mit diesem-
bald mit senem , Durchlauchtigsten Todten entweder des grau »
en Alterthums , oder derer neuern Zerren . zu convei iiren .

" Als
er nun ««längstens den Rönig von Schweden , LsroKrm !>?.
des rapstern Luilgpki ^ tlolpki Vater anrraff , beliebte es diesen
deyden Porenkaren , stch in ein Gespräche mir einander einzig
lasten. Zu dem Ende setzten ste stch zusammen nieder , und
c -irolur sprach , nach einigen gewechselten eomglimenren , zum
LeorZio !

Wie liebes mir auch ist euch , großer und weiser Rönig ! zu st>
hen und mit -uch zu conver6reu ; so beklage ich dennoch, daß ihr den
Groß -BritannischenThron nicht zehen oderzwölff Jahre länger -,
Äs geschehen , besessenhabet.
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Ich bin mit dem Leben . mit dem Schicksal , und mit der Regie «
rung zufrieden , so mirGOTTaufErden gegönnet hat , bekenne auch/
daß weder das eine , noch das andere , von dieftn dreyen Stücken,eine
geringe Begönstigung des Himmels zu nennen. Denn wer der
Herrlichkeit der Welt , wann es anders erlaubet ist , den Stand
grosser Herren so zu nennen , biß in sein o gtes Zahrgeniesset,hat nicht
Ursache sich über den Willen und Schluß des Himmels zu beschweren,
welchem zu Fol . e er aus der Zeitlichkeit in die Ewigkeit adgefordert
wird.

6 ^ 6 . 0008 .
Es scheinet , grosser und weiser Röntg ! als wann ihr euchBedru¬

cken machet, den Gtandgrosser Herren auf Erden vor eine -^ qbre
Glückseligkeit zu achten ; undvielleicht ffndetihr , daßicheurer rMy -
nungbin , daferne ihr geruhen wollet , euch ein wenig besser darüberzu
exzilrclreN.

0606 . 6105 .
Zn gewissen Landen ist ein Röm '

ganders nichts alseingecrön -
ter Selave , man mag sein ganyes Leben , von einem Ende zum
andern examiniren . und durchsehen. Er ist ke-nesweges sein eigener
Herr und Meister , sondern vielmehr der Last Träger seines Völcks .
Ein ? rivsru§ , welcher ein gutes Vermögen hat, auch dabey fromm
und friedlich im Lande lebet, der Obrigkeit gehorsamist , und die
Onerr willig und mit Gedulk ertrüget , äepLnäiret im übrigen von me ,
manden. Er bleibet an einem Orte , und verlasset solchen nach seinem
Gefallen ; stehet spat oder ftüheauf , wie es ihm beliebet ; gehet aus und
wieder heim , nachdem er es vor gut befindet; thut einen Spayier -
Gang , entweder zu Fuß , oderzupferde , oder in einer cigroüe , oder
in einem andern wagen ; ckvermet sich auch sonst auf mancherlei
Art und Weist , so vfft ihm die Lust darzu ankommet. Gewisse Rö¬
ntge hi «gegen können keines von allen diesen Dingen thun . Sie sind
Solaren von einem gewissen Oremoniel , welches l' Lrlguerte cle Is
Cour o derdasHof ^ egkemenc heisset. Diestm zu Folge , müssen sie sich
zur gesetzten Stunde niedttlegen und aufstehen ; sich bißweilen von
solchenHo steuern bedienen lassen, deren Gegenwart er doch kaum er-
traM kan ; sich zu gewissenStunden ihrenHofleuren undandern

Personen
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Personen zeigen , odersich in diesem oder jenem eoniUio tinfinden . An
diesem Tag , und in diesem Monac , müssen sie dieses Schloß verlas¬
sen, und dargegengehen , zrvey,dreybiß vier Wochen in einem andern
Schlosst zu packren ; ob sie gleich Lust haben , in dem vorigen zu
bleiben , oder sich in ein gatttz anders , als das Vsrgestbriebeneist ,
zu begeben. Alle dergleichen Dinge haben die Gestalt und das An¬
sehen einer Sclaverey , und ein ? rtv3ms, welchernach seinerBequem¬
lichkeit leben kan,ist,gewisserMassen, glückseliger zu schätzen , als ein
solcher Bönig . _ . ^

Das istuoch nicht alles , was den Böniglichen Stand tastbar
und beschwerlich machet. Ein Bönig oder Fürst , kan ja fast nie¬
mals etwas ihun , welches allen seinen Unterrhanen en §energ ! wohl
gefalle . Eine entsetzliche Furcht begleitet bißweilen diesen oder jenen
8ouvei--,!n bey allen ssknen Schritten , weswegen auch die 6sräen und
Wachen bey einigen eben so nothwendig sind, als sie bey andern zu ei¬
nem bloßen Fierarh und 8plen6eur dienen , weil sie anderergestalt ih¬
res Lebens nicht sicher seyn würden . Kaum dürften sie ein Glaß
Wein oder Wasser trincken, Noch etwas essen , oder eine krite
Gchnupss -Taback nehmen , ohne Sorge , Gifte darinnen zu finden.
Den Ausschlag aller Dinge , er may gut oder böse seyn, schreibet man ih¬
nen zu , und es werden euch alle Ungerechtigkeiten , welche manchmal
ungewissenhasste und schlimme wUniiler , Beamte , Richter , und
andere Bediente begehen , ihnen beygemessen«

OL0K6M8 .
Ans dieser Seite möchte mau dannenhew die Röniglr

'
che und

Fürstliche Hoheit und Würde betrachten , um zu erkennen , ob sieein Stand seye,wornach man mit so grosser Begierde streben solle.
Selbst ihr Glany , und gange MZnUicenß , wann man auf dem
Thron sitzet , und siehek , daß viele tausend und tausend dieBnie
vor einem beugen , gereichetzur Last ; wie ich meinesOrts dann beken¬
ne , daß ich mich vielmals bloß darum in meiner Reurgtle innen gehal¬
ten , und nicht zum Vorschein gekommen,damit ich von diesemLmbsr-
r35 , acht oder vierzehen Tage , befreyet bleiben können . Mich wun¬
dert es nicht , daß sich Monarchen gefunden , welche ihre Trotten und
Seeprer gqritz und gar niederMgct haben, coarraire , dieses wrm-

rrl ll z dm
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Kert mich/daß nicht weit mehr in der Historie ausgezeichnet sind , die
ein gleiches Zethan . Wiewohl Könige und Fürsten müssen auch
heöencken , daß mit ihrem Stande ein hoher göttlicher Berufs
vermischet ist , den sie zu erfüllen , und ihm ein Genügen zu thunschul-
- ig sind ; ob es ihnen schonsehr schwer und sauer ankommek .

(^ KOI.118.
Ein zur Gerechtigkeit geneigter Röntg oder Fürst ist »ollends

Abel dran , wann er mit Nachbarn , oder andern ftines gleichen ,
zu schaffen hat , die sich über die Gerechtigkeit nur moquiren , auch
mit sirlcherr MirMris , Beamten und Bedienten gestraffet wird , die

kein Gewissen haben , folglich seiner gerechten Inremiou gar nicht

gemäß handeln. Alsdann höret er das Seusszen feiner leidende »

Unrerrhanen , und das Weheklagen derer, denen man nicht Gerech¬

tigkeit widerfahren lässet« Dieses Geufftzen und Weheklagen drin¬

get durchdie Ohren bißzudem Heryen des gerechten Rönigs oder

Fürsten , beweget solches , und er will , ja befielet alles Ernstes .daß
man denen gerechten Rlagen seiner Unrerthanen abhelffeu solle.
Gleichwohl geschiehst es nicht , sondern die bösen Beamte
« nd Bediente , wissen durch allerlei verkehrte Vorstellungen , auch
Ändere listige Griffe , Räncke und Mittel , de» willen und Be »

fehl ihres Herrn schon zuhintertreiben. Solches gehet desto leichter

an , wann derer mrgerechken und ungewifsenhassren V̂liniüer , Be¬

amten und Bedienten fein viele sind,so daß einer den andern fern Lcuu .

stixen und die Stange halten kan .

6L0K6W8 .
Euer viicms , vortresslicher Rönig k machet , daß ich mich einer

r >M §s erinnere, die ich neulich in einem gewissen Frantzöstschen lr -u-

Ksr gelesen habe, da der^ mor spricht r
I7n krince 06 svee UN Lfprir iuperisur , con5omm6 kiüN5 k

Zclence 6u Louveruemenr , rrop labile üir ce gul ! Ooir s ckscuu

«je ies 6 ourtiüru§ pour ie Isiller üirprenüre psr les raies 6e Icur

Lssirir gmdirieux , psr/sic connoilleur cku vraf merire , l ' ksbi-

rucje l!e je prorexer contre js csbsle , conrre k srciüce , conrrs Is

Mvulle , grsnä cj'ailleurs pLr ton bgbilete üims !a 6 uerre , par ja

Lloirr ü« ies »rmes , psr iö» LttrwüeMsuc s is verru , en un mor
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wlues iss c;ns1iter , ^ui korment je« Ue508 , 6c is ^arlUtemeiN

Loansts Uomme ; (^.
is genfer. t - 1I un tsl ?rince , lors^us 6u baut

6s 1c>rr träne il conü6srs Iss oraZss , rjvs ? SMbilian , I' envle , !s
louüs , !s lisras , 1s kursur , ie 6sleffoir lornient lous 1er pie6s ?
cstts 1ou !s 6 ' bommss , <zns isnt 6s jisslisns remueur , ĉ ui r' oL-
irsnt , pour sscriüer s 5a Alvlrs 6er vier ^ lecieuler a leurrlgmil-
1er , 6s üorillsnres ^euuelles » 6e 6oux etgbliüsrnens,' msir ĉ us 1»
leul espoir 6s Is recom^snle ksit sZir , Lc ĉ ue 1' srNbition öc 1s
vsnite üxent sutour 6s Ion träne ? () us penle - t - il 6e lui nrÄne»
6c 6s tont cs qul ? errviroune ? <> is oenterieL vous s 1s plsce »
LsÄeur?

Das heiUt auf gut Temsch :
Ein Fürst , der mit einem hohen Geist und Verstand ge-

Bohren , in der Regierungs - Bamst vollkommen , auch ge-
schickt genug ist , zu unterscheiden , was er einem jedweden
von seinen Hofleuten schuldig folglich durch die Verschla¬
genheit ihres ehrgeizigen Gemürhes nicht hinterschlichen
werden kan ' der auch ein vollkommener Kenner derer wah¬
ren Uerire -, und gewohnt , ste zu beschützen , wider die heim¬
lichen Nachstellungen , wider die Arglistigkeit , wider die Eyf -
fersucht ; der auch im übrigen groß ist , in Betrachtung sei¬
ner Rriegs - Erfahrenheit , in Erwegung der Ehre , die er sich
durch seine Waffen erworben , durch seine Liebe zur Tugend ,
durch seine Geflissenheit , ste auszuüben , und mit wenig Wor¬
ten , durch alle l^usl .taten , welche die Helden korm -ren , und ei¬
nen vollkommen rechtschaffenen Mann ; was mag wohl ein
solcher Fürst gedencken, wann er von der Höhe seines Throns
herab , die Ungewitter betrachtet , welche der Ehrgeitz , der
Vleid , die Eyffersucht , der Haß , die wuch , und die Ver¬
zweiflung , unter seinen Füssen lormiren ? Ja , wann er diese
Menge von Menschen anstehet , welche so viele ? ->Nio >̂ S8 be¬
wegen , und die st

'
ch ollsriren , vor stine Ehre Leben zu lscritlcL-

ren , die ihren bsmilie» so kostbar stnd , ingleichen blühende
fügenden , und alles , was ihnen lieb seyn kan ; die aber
gleichwohl alles , einig und allein , in der Hoffnung grosser
Belohnungen thun , auch aus ämbirion und Eitelkeit um seinen
Thron herum stehen? was mag wohl ein solcher Fürst von stch

cxxiu . Lnn. Mmm MM selbw
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selber gedencken , und von allen denenjenigen , die ihn umge -

geben ? Ja , was würdest du , Leser! gedencken, daferne du
an ftiner Grelle wärest.

Wohlan , Vortrefflicher Röntg ! WiruuserS Orts wissen,was
wir bey sogestalrenSachen gedacht haben , und was wir noch ietzo
drucken , wanngleich unsere Gedancken nicht einem jeden bekannt und
offenbar worden sind.

Mancher Röm'gweißes,daß dieser oder jener , welcher täglich,
vor seine Augen tritt , ein schlimmer Geselle und aller Straffewür¬
dig ist ; allein sein Anhang gestattet dem Rönig nicht , mit ihm der
Gebühr nach zu verfahren , sondern er muß ihn vielmehr osreKrenMd
demselben immerfort eine gnädige h/line machen . Jedoch ist diese is-
«sie Nothwendigkeit nur mit gewissen Reichen verknüpffet, wo
die Grossen des Landes noch sehr viel zu sprechen haben ; worgegen
es andern Röntgen frey stehet , einen stden von ihren Unterthanen,er
feye wer er wolle , wann er sich einiger Scbelmerey und Missethar
schuldig machet , zur gebührendenStraffe zu ziehen. Geruhetnun,
mehro , grosser und weiser Röntg l mir eure Historie zu erzehlen ;
und ich werde euch , bey einer anderiveiten Ausammenkunfft auch mit
der meinigen aufwarten , wie es die , allhier , in dem Reiche derer Tod ,
re» eingeführte Gewohnheit mitsich bringet.

0L0K0W8 .
Mein Vater hieß undwaremSshttOeorAü -,

Heryogs zu Braunschweigund Lüneburg . Gleichwieer nun noch
drey andere leibliche Brüder vor sich gehabt , auchseinesVatersäl¬
terer Bruder kUclencus noch lebte ; also kunts er sich keineHoffnung
und Rechnung machen , in denen von seinem Vater Hinterlassenen
Landen deremstms zu luccecliren , sondern muste sich mit einer ziemlich
mittelmäßigen äppsri^ e begnügen lassen. Solche drey ältereBrü¬
der meines Vaters hiessen r Oinüisnu » l.uä»vicn8 ; LeorZius V^ il-
belinus ; Utld I 'brmnes kk-iäericus. Der älteste von diesen dreyen
Brüdern meines Vaters,lucceclüts nachdem Tode meines Groß ,
Vacers 6ettrxn in der Regierungdes LalenbergischenundGöttin,
gischen Amheils, undnahmseine R-tzsiäonL zu Hannover. Er be¬
kam aberals der letztere Hergogaus der Harburgifchen Linie Mt-

belmus
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Irelmvs starb , seinen Ancheil an dessen hinteriassenen Lands » ; und
durch den westphälischen Frieden erhielte derselbe das Lloster
Walckenrierh , mit allen ?ertinenüen , erblich als ein Reichs - Le¬
hen , wovon er bißhero nur /iämimttrator gewesen war . Hernach ,
da der schon - erwehnte Bruder meines Groß -Vater6,Heryog kri -
llerious , der weder Rinder hinterlassen , noch jemals eine Gemahlin
gehabt , H.rmo 1648 . den loten vecsmbr . mit Tode abgegangen , üic-
esöirte der älteste Bruder meines Vaters in dem Zellischen Atttheil ;
worgegen der andere -Bruder LeorZ >n8V^ ilKe !Mus , vermögedervon
dem , acht Jahre zuvor verstorbenen, Vater gemachten O -lposikion,
die Hannoverische Regierung bekam. Der dritte Bruder mei¬
nes Vaters , ^olisnnez b riäericus , thateine Reise nach Italien , und
bekannte sich daselbst äuno 1651 . kn dem asten Jahre seines Alters ,
zur Lacholischen Religion , welches sonder Zweiffel daher gekom¬
men , weil er allzuviel Ambition , und , ebensowohl als wie mein Va¬
ter , eine sehr mittelmäßige ^ ppsnsZe gehabt. Zwey prinyeßin -
nen hat mein Groß -Varer , Heryog LeorZius , mit seiner Gemah¬
lin Hnna Lisonora , Landgrafen « t-uclovici V. zu Hessen - Darm¬
stadt Tochter , ebenfalls erzeuget. Die eine , XisAclsiea- genannt , ist
^ irno , 6i8 . an dem Tage ihrer Geburt schonwieder gestorben; und
die andere , 8opKis Lmsiig » ist eine Gemahlin ^ nclerlc ; iu . Ronigs
in Dännemarck , durch ihn aber zu einer glückseligen Mutter und
Groß -Mutter worden ; wie daun , unter andern , derjetzt -regieren -
de Rönig von Dännemarck einer von ihren Enckeln ist«

Meinen Vater betreffende , so gimg er auf die ve -ElMar -
purg in Hessen , daselbst zu studieren , hat sich auch gefallen lassen , die
ihm aufgetragene würde eines k.eätori8 ^ gZm6ceutiss,mi allda zu
übernehmen , und eine Zestlang zu verwalten . Hernach that er eine
Reise nach Holland und England , nach Franckreich , nach Spa¬
nien undnach Italien , auch so gar über Sicilien nach der Insel Mat¬
thä ; wvbey er zwar viele Gefährlichkeiten auszustchen gehabt, sich
aber auch bey allen und jeden , die ihn gesehen , oder mit denen er con-
verilret , durchseine Geschicklichkeit , vortreffliche -raren und -
hohe Tugenden , in eine gantz sonderbare Hochachtung zu sehen ge-
wust.' Mitlerweile . da er in auswärtigen Landen reiftte,ward er zum
ciosäjmors des Ery -Stiffts Magdeburg erwehlet, nachdem er be-

Mmm mm r reit-
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bereits vvrhero , ^nnc» i6z8 . indem zehenden Jahre seines Alters,ein Lsnünicst und ?5Tbencje davon erhalten. Ob er nun wohl zu der
dabey versprochenen , Luccellion in der Ery -Bischöfflichen würde
nicht gelanget ; sohates ihm doch den weg gebahnet , daß er um soviel leichter zumBlßrhum Gßnabrüg , nach dem daselbst e^nno 1648.
erfolgten Friedens- Schluß , vermittelst dessen das Bißrhum , alter,
nativ hire mit denen Römisch - Tatholischen , dem Hause Braun -
schweig verbleiben . und bey erster Erledigung auf ihn fällen
solle, sich die Hoffnung machen kunte. Hierauf tkat er mit seinemBruder , Heryog Oeorgia V^ Mieiinc» , wiederum verschiedene Rei,
sen ; ssl aber endlich kn ein starckes hitziges Fieber , in welchem Zu¬
stande er L.mio 1657. zu Wien anlangte , und bey nahe daselbst ge¬storben wäre , auch schon einmal wirckikch vor todt gehalten wurde.Nach glücklicher Genesung gieng er vollends nach Hause , und ver-
mähkele sichi6s § . mit 8c^ Kia , einer Tochter Lhurfürstenskricienci V. zu pfaltz , welche pritttzeßin meine Mutter wor¬den ist.

^ Dieser kricleneus V. stehet , in der Historie , auf der kille Utt-/ glückseligerFürsten verzeichnet , Weiler sich verleiten lassen,, von de-^
ne» mißvergnügten Böhmischen Standen , die Trone dieses Rö,
nigreichs anzunehmen ; worüber er in einen schwerenRrieggerathen,und ^ rincr 1620 . den 8ten Xc'vembr. Vorprag aufdem weißen Berg
geschlagen, dasIahe hernach aus seinen eigenen PfältzischenLanden
verjaget,und 162z . durch die Reichs , Acht der Thur verlustig erkläret
worden , hernach aber in der Irre herum gegangen , biß er ^ nno 7 6z 2.
gestorben. Nun ist zwar zu her Zeit , als die Lhur-pfaltzischeprin-
yeßin 8opKja mit eurem Vater vermählet worden, die ksmiüs des un¬
glückseligen Thurfürstens kriäsrici V . bereits , durch den westphali-
schen Frieden , in die Pfalyischen Lande retablirr gewesen , undder
prin ^ eßin Bruder, Oardlus kullovicu8 , hat als Thurfürst in der
pfaltz regieret ; allein ich glaube demungeachtet , daß euer Vater kei-
vm sonderlichen Braut - Schatz werdemit bekommenhaben .

6L0KOW8 .
Der Braut - Schatz mag beschaffen gewesen seyu , wie er wolle ;

so ist doch eine gantz sonderbaregöttliche Schickung und Fügung
mit
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mit dieser Heyrach verknüpftet. Die prov -ösntz bediente sich ihrer,rm-
ftrm Hause , durch dieselbe dm weg zum Groß - Britannischest
Thron zu bahnen , den ichsog 'üchelig bestiegen uns besessen , ihn auch
meinem Sohn ebenso , wie meine gesamten Teurschen Lande , zum
Erbrheil hinterlassen habe . Indessen hat damals fteyiich niemals ge,
dacht , oder geglanbet , daß mir der Zerr eine so hohe Glückseligkeit
aus dieser Vermahlung erfolgen würde. Denn die priNtzeßin 8a -
pkiii , meines Vaters Braut , war zwar wohl von der Lhmfürstin
L !isgde : bg zu pfaltz gebühren, die eine Tochter des Bönigs Izcobi l.
in Engeland gewesen . Allein es waren von dem enthaupteten Bö¬
nig Orolo t. meiner Großmutter Bruder , selber noch drey Pcmyen
und eine Printzeßin verhanden, die , ob siewoh! , wegen des Tyrannen
und Murpztnnü civm ^ e !!»noch zur Zeit in dem kxüio herum güngen,

-dennoch alle ein weit nähere Beehr zur Groß -Britannischen Leone
gehabt , als meine Muerer ; worzu hernach annoch die Binder des Bö ,
ttigs I -iccibi II. ingkeichen die vielen Binder der Bönigin / mns gekom¬
men. Hiernechst hatte meine Mutter , als sie sich mit meinem Vater
vermahlete , noch drey lebendige Brüder , und zrvey lebendige
Schwestern , die insgesamt, nach der Beschaffenheit selbigerZeiten ,
sicheher Rechnung und Hoffnung auf dm Groß - Britannischen
Thron hätten machen könnenals meine Mutter , weil sie alle älcer ge¬
wesen. Geschehen muste es demnach, daß alle diese Augen und die
koiierität , welche von ihnen zn hoffen war , grösten Tbeüs verlösche«
ten ; die übrigen aber durch eine gewaltige , und eine von
der Groß « Britannischen e^srioo gemachte , oder Reichs - Ge¬
setze , der unfähig erkläret wurden, biß sich vor meine Mur -
ter , und ihre Erben , emeanscheinende Hoffnung zeigete , daß sie
- ereinstens auf den Groß - Britannischen Thron gelangen könten .

Wer alle diese Fälle recht betrachtet , wird gewißlich etwas Er¬
staunens - würdiges darinnen finden . Man hat auch Ursache auszu-
ruffen , und zu sagen : wie verborgen stn d doch deine Wege , o du
ewige Weisheit l und wie wunderbar führest du dieMigen ,
welche dir vor andern erwehlest hast , über die Völcker der Welt
zu herrschen .

Mini» mm z OLOL -
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^ » no 1662. trat ich zum erstenmal an das Licht der welk , und
zwar den 28ten Tag des Monats Leute , welche den Laust
des Gestirns , und die LonttsIIgtionss zu verstehen n^ te»6irten, sagten
schon damals , daß ich in einem sehr glückseligen Zeichen geboh-
ren wäre. Sechzehen oder stebzehen Monate nach meiner Ge,
hurt , starb der Cardinal , Frany Wilhelm von wartemberg , Li -
fchoffzu Oßnabrüg , und mein Vater gelangete , Rrafft habender
Anwartung , zu dem erledigten Bißthum . Hierauf legte er seine
keil^ entzzu Iburg an,und trug zu der Wohlfahrt seiner Umerrhanen
alles ersmnliche Key .

^ nno l6äz . starb der Heryog zu Zelle , Lbrilllsnus I.uösvicu8,
meines Vaters ältester Bruder . Der andereBruder meines Va¬
ters SeorZins v^ ilkelmus succsciute nunmchrv in dem Zsllischen An-
theil ; worgegen sich aber derdritte Römisch - Latholisch gewordene
Bruder , Johann ALderichheffrig sehete >und allerley wunderliche
krsetenüones iormil te. Bey ssgestalten Sachen intsrponirtestchmein
Vater aufdas kräftigste , und war so glücklich , daß er zwischenfeinen
zweien streitigen Brüdern einen Vergleich vermittelte. Vermöge
dessen bekam Heryog Johann Fridericb die beydenFürstenthüme «:
LalenbergundGrubenhagen/MlLdem Göttingijchett »Mriöt , und
schlug seine keilileutz zu Hannover auf Er wolte auch nunmehrv,
weil er zu so ansehnlichen Landen gelangetwar . länger nicht unver ,
heyrathet bleiben , sondern vermählete sich den 2sten dlovembr. Lnns
1667. mit ksneckÄa klenric « , einer Tochter pfaltzgrafens L6ugrcli
von der Simmerischen Linie. Aus dieser Ehe hat er vier prin -
yeßinnen erzeuget . Die erste gieng schon wieder aus der Welt , als
sie nur einIahr darinnen gewesenwar. Die andere, Orsrlotte ksüci -
tss , gebochrenden 8ten Ki -inii 1671 . vermählete sich den uten
^«brusrii Lmio 1696 . an den Heryog von l^!o6sn3 kleingl^ um , und
ist 1712. den L9tm 8eptemor gestorben . Die dritte llenriekts
Ulgri-r , ist den 9ten >lsrtü 1672 . geboren , und den 4! en Leptemkr . 1687.
in dem 16ten Jahre ihres Alters gestorben . Die vierdre prittyeßitt-
Tochter Heryogs Johann 5riderichs ist die noch jeyr-lebende ver-
wittibteRayserin Witbellmna Lm3lig,gebohrenden i^ . ten 6pri !isi 67z.
und dm 24ten kebrusrii 1699 . an Dm glorwürdigsten Räyser lole-
xdumvsrmahlet , welcher den I ?ten ^nno 1711 . gestorben ist.
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Der Vergleich , welchen mein Vater zwischen seinen Brüdern

vermittelt und gestifftet hatte , setzte ihn bey allen Europäischen
«so in ein solches Ansehen , daß er bey denen wichtigsten Europäi¬
schen ^ tlnren mir Anrheil nehmen kunte , hat sich auch immer mit de -
nenjcnigen Höfen und Staaten , welche die allgemeine Wohlfahrt
von Europa zu befördern gcsuchet, in ^ liEtzm eingelassen , vornsm-
lieh aber das lorer - sse des Temschen Reichs,und eines jedweden Teut -
schen Fürsten Ge rechtsame wieder ins besondere beständig vor Augen
gehabt. Beyläuffig will ich allhier auch dieses geöeneken , welchermass
sen mein Vater denen Venetianern , zur Danckbarkeit vor viele ,
währenden seinen Aufenthalt zu Venedig , aLwo er sich zu verschiede,
nen malen befunden , von ihnen genossene Höflichkeiten , eine auser -
lesene tNannschastc nachL -mäis wider die Türcken zu Hülste geschi¬
cket , die noch bey Übergabe der Stadtan die Türcken , welche
r 66s . erfolget , Dienste geleistet .

Die Danckbarkeit ziereteinejedwede ?rivzt - Person , und ma¬
chet ihrem Namen einen guten ja recht lieblichen Geruch . Von
Rönigen und Fürsten aber klinget es vollends über alle Massen schöne
wann sie . sich danckbar gegen ihres gleichen , grösst Staaten und
Xepubligusn . auch gencreux und erkänntlich vor Dienste , die ihnen
von kn vZt . Personen geleistet werden , erzeigen. Dadurch erwerben
sie sich eine solche Liebe , daß sich ein jedweder begierig erzeiget , im Falk
der Noch sein Leben vor sie zu lassen. Wo man hmgeg -m keine Be¬
lohnungen noch Erkäntlichkeit zugewartcrr hm, ist man auä) schlaf -
frig und verdrojstn gute Dienste zu leisten. Ich rede aber eigentlich
hier von extraorclinsirenDiensten , und nicht von deErjenigen , wsrzn
man .wegen aufhabender Pflichten , und tragenden Amtes , etwa
ohne diß verbunden,auch davor sein ordentliches 83i3l -mm , und damit
verknüpstcen ^ ccicieunsu , geniesset ; wiewoh! es sthr feilt sicher , wann
grösst Herren auch dergleichen getreue Amts - Dienste , und eine
genaue Beobachtung der Pflicht , womit man ihnen verbunden,biß¬
weilen , und bey guter Gelegenheit , auf eine besondere und zens.
reute Art erkennen̂

6LOKOIV5 .
E«,thalm <!» Varer . nach der Zeit , annoch verschiede« Reisen
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«ach Italien , und psüirre , fast so offr als es geschähe , die c^ rnevak -
Zeit zu Venedig , Weiler ein sehr grosser Liebhaber von der blullc.
wie auch voll Opern und Oomarciien qelvesen.

Mitlerweile , da sich alle diese Dinge ereigneten , wuchs ich immer
besser in die Höhe , und ließ , bei) noch sehr jungen Jahren , ein Ingenium
und ) uäicirun blicken , worüber sich jederman verwunderte. Alles,was
ich nur redete und thate , zeigte einen gantz sonderbaren V rstand und
hohen Geist an . Ich liebste nichts als wohlanständige Tugenden ,
und beflisse mich aller einen printzen zierenden wrstenschaffren . In
Erlernung verschiedener Sprachen pl-ollnrte ich gleichfalls un , emen,
dergestalt, daß ich , nebst der Teutschen Sprache , nicht nur schon in
meinem zwölften Jahre der Lateinischen mächtig gewesen , sondern
auch die Franyöstsche und Italiänische Sprache sehr zier ' ich redete.
Au allen ritterlichen Lxe ^ciüis wmde ich gleichrrgesialt angehalten,
und psKtte , mit einem Wort zu sagen , vor einen derer besten , artig ,
stenund geschicktesten prinyen meinerZeit .

Gleichwie mein Vater , und sein einer Bruder , nervlich der
Heryog zu Zelle OeorZius V^ llt>e ! mns sich die allgemeine Wohl¬
fahrt und Sicherheit des Teurschen Reichs über die Massen sehr lies,
sen angelegen seyn ; also thaten sie , ^ nno 1675. mit rn'erzchen rau¬
fend Mann eigenen Croupen einen ^ eld - Aug wider die Frairgofln .
Ich meines Orts hielte bep nreinem Vater an , daß er nur erlauben
möchte , dieser Olupsgae an seiner Seite bcyzurvohnen , und er
gewährete mir meine Bitte/Ungeachtet ich erst funstzehen Jahre alt
gewesen . Unsere eigene sogenannte Lüneburgiche ^ rmee bestünde
aus deren schönsten Völcken , womit wir 2lnfangs in die Nieder¬
lande gehen wollen , nebst der dasigen slbinsn gnues wider die Fran »
yosen zu ^giren. Auf dem Marsch aber änderten wir unsem Sinn ,
mit Gutbcstnden , und Einwilligung der, irr denen Niederlanden
sowohl , als an dem Rhein - Strom commg ^ci -renden Lencrslität ,
mit welcher wir sine , sehr genaue Coirssponöenßunterhielten , und be«
schlossen , vor die Grade Trier zu gehen , die Franyosen aus solcher
Stadt , deren sie sich bemächtiget hatte» , zu treiben , hiernechst den
rechtmäßigen Lhurfürsten dasigen Landes wiedereinzusetzen, auch
uns hernach der Stadt Msy desto besser ru nahen. Unser Oelle -n
um so viel mehr zu befördern , stressen noch sechstausend Mann ande,
re , theils Räyserliche , theils Spanische , theils Lothringische'llrvuM



O _ _ _ _'Qollpen m uns / dergestalt , daß wir biß zwangig tausind Mau »
starck wurdsu. Die Räyserlichen bey uusstperlde^ roupsn comm^n-
chrte der .̂ larquis von 6rang .

.Der Frautzösischs Marschall von creqni suchte unsemAnMag
zu hmterkreibm , und pokirte sich , in der Absicht , mit einer ziemli¬
chen Macht auserb jener iroupsn , unweit der , über dis Saar gehen¬
den sogenannten Lantzer , Brücke , an einem vorrher '

lhassren «Orr ,
nachdem wir bereits vor der Grade Trier ?oüo gefastet hatten . W -

'x
hielten oerohalben einen grossen Rriegs - Rath , und <le!lderirten,
was bey der Sachs zu chun wäre ? Db nun wohl die meisten Oene-
rgle davor hielten , man müj ^e ein Treffen mit dem Feind vermei¬
den ; so waren doch mein Vater , undseinBruder , derHeryog von
Zelle , inglcichen ihr Vornehmster Oeneral , welcheseinHertzogvon
Holstein gewesen , gantz anderer Meynung , und es wurde beschlos¬
sen den Feind in seinem Vorcheil anzugreiffen .

Derttenommenen beibiunon zu Folge , machten wir mit dem
grosten Theil unserer ^ rmce eine Bewegung , und liessen sechs rau¬
fend Mann vor derStadt Trier stehen. Da wolle derFranyösischecommsiiögnr des Platzes von der Gelegenheit Prokuren , und that ei,
nen Ausfall aufunsere hinrerlastene Leute ; richtete aber nichtsaus ,
sondern büsseke vielmehr darüber ftin Leben ein , weil er mit seinem
Pferd in einen Graben stürtzete , und den Hals entzwey brach . Wir
unsers Orts setzten hierauf über den Saar -Strom , und pr -Lsenrirten
uns vor dem feindlichen Lager , wodurchder Frantzösische Mar -
fchall von erequi , derdiesesvon uns nicht verwuchs » war , in keine ge-
ringe Lontterngrion geriethe . Wir hingegen wurden desto murhr 'ger,
sobald wir des Feindes eonKernZcion vermerckten , und griffen ihn
am rite » / w§uM dermassen tapffer an , daß er, nach einem bluti¬
gen Gefechte , geschlagen wurde , und eine harte Niederlage erlitte.

In dieser Schlacht befändesich mein Vater , undseinBruder !
gemeiniglich da , wo dasFeuer am stärcksten war , und führten sowohl
die Reuter als das Fuß -Volck kn eigener Person an . Mich betref¬
fende , kam ich meinem Vater nicht von der Seite , oberglech bißwei -
len wolle , daß ich zurücke bleiben solle. Dem glorwürdigsten Rav -
secbeopol-io , war dieser herrliche Sieg eine überaus angenehme
Post in seinen Ohren . Meinem Vater , und seinem mehrbesagten
2 » d°° ' dmckt- d-rR - ystrvor ihren EM - das gemeine Beste ,cxxm . Lml . Nnnn » E »
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und vor ihre wichtige Dunste , diesiedem Teurschen Reiche ins de ,
sondere erwiesen , durch zwey eigenhändige Schreiben , die in über¬
aus odlige-inren lerminis versüße ! gewesen. Ein gleiches Schreiben
von diesem großen Rä 'cser lieff auch an mich , zu gleicher Zeit mit ein,
worinnrn der Rävser sagte, er habe mir großen Ruhm von mei¬
ner Tapferkeit , die ich in dem mir dem Franyöjrschen Marschall
von Ci c-gui blicken laßen , sprechen hören , welches ihm zu keinem
geringen Gefallen gereiche , nicht zweifelnde , daß ich künftig
hin ferner !o co !N ! nuiren,mrd dem gemeinen Reichs -Vossen noch
weitere ansehnliche Dienste leisten würde rc.

Dergleichen Schreiben , von einem Rayser , oder anderngros¬
sen Pore »rasen , an junge prrntzen , chun öfters einesehr gute wir -
ckung und ein ohne diß tapferer und feuriger Geist , wkd dadurch
desto mehr angestammt und aufqewuntrrk. Aus was vor Weise habt
ihr dann den damals erfochtenen Sieg noch ferner proisyuixek ?

OLOKOW8 .
Wir belagerten die Stadt Trier , in welche sich der , wegen dee

erlittenen Niederlage , oanH ra eno gewordene Französische Mar -
schallvon Lregmi , in eigener Person , mitdercte/persren ireiolurio»
geworfen hatte, sich bißauf den legten Blens - Trox fett zu weh¬
ren . Die Belagerung war auch in der hat sehr blutig und dauerte
biß in die dritte Woche , da die von fünftausend biß auf frmffze-
hen hundert Mann geschmslhene < -s - nilön cxpuuüite , und uns
am stell 8eptembriü den Ort übergab. Die 0 -?rnis<) l! erbiebe , vermöge
der cgjrim!gr; <,n . grösten Shells einen frc-yen Abzug . Der Marschall
von Lregu ! hingegen wolle durchaus von keiner t .

'
Kx - tn 'gnf-n etwas hö¬

rin , noch sie unterschreiben sondern r<rin --testest , alsdieOspirulanoa
wider seinen willen , ihre Richtigkeit erlangte , mit drey bist vier¬
hundert Mann , erstlichin die Haupt - Rirche , und he - nach auf den
T ^urn,ws )elbster zu einem Rriegs - Gefangenen gemachek worden,
nebstalken , die bey ihm gewesen.

Diese Lovöuiw gereichet dem Marschatt von 6regul weit mehr
zur
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zm als zur Ehre ; wi-. wohl ich habe auch sonst noch viele rolle
Streiche von dieseiu Frantzöstfchen Marschall erzehlen hören , daß
ich gäntzlichdavor hatte , esmüsseihmstyn , von derZeit dieser Nieder¬
lage an , das Gehirn verrücket gewesen.

6 LOk( OK18.
Mein Vater und sein Bruder , der Heryog von Zell , verehrten

diesen Marschall und alle andere gefangeiw Französische OL -jers ,
dem Heryog von Holstein chrcm oornchmsten ^ e» ersi . welcher sich
der ksnriol , ha her mit ihnen vergliche . Indern wurde der Marschall
nack Loblenr ; gefühcet , woselbst er verwahret wordenchunfts aber doch,
in Begleitung zwei,er offic-ie -- von der wache , in der Stadt herum
spahieren . Nach Eroberung der Stadr Trier eiletenw '^ mit unseren
^ ro » pL !, wiedernach Hause , weil in unser Nachbarschafft Linnener
Rrreg entstanden war , der vor unsere Lande gefährlicher werden
kuntef als d?r an der Mosel und an derSaar gewesen. Wir hielten
uns , unter Weg - s , einige Tags zu Toblentz bey dem Lhurfürsten
von Trier auf , und setzten sodann unsere Reise über Lölln weiter fort.^ nnc. 1676. fände ich mich bey der Belagerung der festen Stadt
Mastricheem , woselbst mein Vater seine eigene an der Maa -
se sehr wsit brachte. We -l aber die Meinungen derer lugen-eu^ gar
sehr von einander unkersch -ed-n waren , auch gefährliche Reanck -
heieen in dem Lager regierten , musts dis Belagerung aufgehoben
werden. Jedoch hatte man zum wenigsten diesen Nuyen davon, daß
sich der Feind verhindert gesehen , der Festung Philippeburg an dem
Ober - Rhein mir genügsamer Macht zuHulffe zu kommen wanr»en-
hero fich dieser , zu Rriegs - Zerren i -npsrt .nne Play , zu Anfang des
Monats Septembris , an den Heryog von Lothringen , damaligen
Rä ^ferlichen Oenergl- ttieutell^ ln ergeben müssen.

<ü ^ k^ 0 ^ U5.
Man hat bißhero so viele Erinnerungen und Vorstellungen

wegen dieser Festung bey dem Reichs - Lonvent zg Regensprrrg ge-
than , daß man sich billig wundern muß, warum der wichtige
Play immerfort so sch echtversorget ist ; allermassen bald dieses bald je¬
nes darinnen abgehet , und es ist gemeiniglich kein Geld vechanden ,wann der Rhein Schaden an der koi-tikic-arwn thut , und solcher
Schade reglet werden solle. Ausländer , welche nicht sattsam von

Nnn nn - ^ r
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der Sache berichtet sind , tönten sich gar lekchtli

'
ch einbilden, ob wäre

Philippsburg ein Ort, dessen konLimou von Allmosen unterhalten
werden müste . OL0KOW8 .

Man redete eben nicht unrecht, wann man sagte , Philippsburg
seye ein Play , der unter diewäysen . Rinder zu rechnen,weil die-
se Festung keinen rechten Vater hat , der sich ihrer behörig anm'

m-
met . ES lieget auf des Bißrhums Speyers Grund und Loden ;
dieBesayttug und kon -Kosum , aber hat das Teutsthe Reich zu besor¬
gen , und viele von dessen Ständen sind nicht gewohnt , ihre (^ orsm
zu entrichten, wann es nicht öffters erinnert wird.

/niiio 1677 . gieng mein Vater mit einem mercklichen 8uccnrr.
der theils aus seinen eigenen , grösten Theils aber aus seines Bruders
des Heryogs von Zell Iroupeubestünde , zudemprintzen von Gra¬
men , der nachher » einer von meinenVorfahren an dem Englischen
Thron worden ist , in die Spanischen Niederlande . Ich meines
Orrs begleitetemeinen Vater wiederum in das Feld , und es , ward von
der Aili -cten ^riiiLL dis Festung (AialiLLro ^ belagert. Allein inan be¬
fände den Platz weit conkäersbier , als man sich Anfangs eingebildet,
auch die (El '. ii

'ou viel stärcker , als sie war ausgegeben worden,weswe¬
gen wir uns genöthiget sichen . dieBelagerung aufzuheben.

Indessen gierige mein Vater und ich , mir denen vorbesagten 1>ou-
ven , 1678 . abermals zu Felde , und ich hatte das Vergnügen
einer Schlacht beyzuwohnen , in welcher der Franyöstsche Mar-
schall von Luxembourg wacker geschlagen und geputzet worden . Die¬
ser Frantzöstsche Marschallhatte sich vor der festen Stadt l^ons oder
Bergen im Hennegau gelagert , machte auch Anstalten und ^ l - ue.
sie förmlich zu Emiren . Indessen war es doch sein rechter Ernst
nicht , weil er wüste , daß die zuNimwegen, auf einemFriedens -Lou.
sreü, beyfammen gewesenen Gesandten , den Frieden , worüber man
so langwierige Irrsten gepflogen, ehester Tage vollends zu Grande
bringen würden. Eben dieses machteden Mlarschall von l-uxembourZ
sicher , daß er sich von denen LWrten keines Angriffs besorgete . Mein
der printz von Oranien suchete von dieser Sicherheit des Feindes
Prokuren , und deml-uxeubour^ . welcher ihn so offt beluxet hatte, zu
gmer letzt noch eine Schlappe anzuhängen . Solches gelunge auch
dem prmtzm von Gramm , nach seines Hergms , Wunsch , als er
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den Hemd den 14km des Nachmittags um zrveyUhrzttgcjmr -
te . Das Gefecht währtte biß in die Nacht , weiche dem Feind die

erleichterte , weil dessen Verlust anderergestaltnoch weit .arös-
ftr gewesen seyn würde. Gleich darauf lieffen die Courier ^ mit der Frie¬
dens - frösteln ; und der Marschall von buxsmboui A hatte , vor dieses«
mal , weirer keine Gelegenheit , sich zu revsnAireu .

(ü ^ k< Ol . U8.
Damals hat in Engeland Lsroiug n . auf dem Thrön gesesten .

G 'eichwoh ! haben sich zwey Könige von Engeland bep der sMi - ten
^ ri^ ies in denen Niederlanden befunden , nemlich ihr , grosser und
weiser Rönig ! undderpriny V^ ükelmus von Gramen . Äberwer
hätte es damals errathen und sagen sollen,daß in euren Personen zwey
Könige von Engeland verborgen stacken ? Ich glaube, es würde
einer vor rasend und unsinnig ftyn gehalten worden , der sich unterstehen
wollen , eine solche Sache zu verkündigen.

6LOKOIV8 .
Das kunte kein Mensch auf Erden thun , und solche Bege¬

benheiten , die noch in dem tiefen Abgrund des Zukünftigen vergra«
den gelegen , entdeckten. Dem allwissenden GGtt allein waren die
damaligen zweyverbsrgettenRöm

'
gevonEttgeland . sv sich bey der

güiirkLii in denen Niederlanden befanden , bekannt , und er hat
uns sonder Zweiffel selber erwehletgehabt , den Groß ' Britannischen
Thron zu besitzen.

Meines Vaters annoch lebender zweiter Bruder,IohannFri -
derich , trat abermal eine Reist nach Italien an , ward aber unter
XVeges von einer schweren Rranckheir befallen , und starb den i8ten
vecemdl -. l 679 . zu Augspurg . Weil er nun keinemännlichen
Leibes -Erben hinterließ, erbte mein Vater seine hinterlassenen Han¬
noverischen oder Lalenbergijchen Lande , und nahm davon gantz
geruhig Besitz , indem sein annoch übriger einyiger älterer Bruder ,
öesrziasX ^ iiiielim^ Herßog zuZelle , welcher mit meinem Vaterim -
merfort ein Her ge und eine Seele gewesen, sich nicht im geringstendar-
gegen seZete , sondern vielmehr selber allen Vorschub that , daß mein
Vater zum Besitz dieser Lande gelangte . Gleichwie nun solchesker¬
ne geringe Erbschaft war ; also ist leicht zu erachten,daßmein Vater ,
von der Zeit au , eine weit grössere Figur als M or hat machen , auch sei«

Nnnj nu z ve da-
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ne damals bereits erzeugten gehabten sieben Rinder , die aus sechs
Söbnen und einer Tochter befremden , desis Fürstlicher und Stau ,
des -mäßiger exzichen können .

Das ist gqnh richtig . Ohus diesem Fall , und wann euer Vetter,
HerzogIohann Friedericb printzen hinterlassn hätte , würde sich
euer Vater , grosser und weiser Röntg ! obligirc gesthen haben , dis
OLcvnomie und Neimge seines Hanfes ganh anders einzurichten .

OLOKOW8
Bey so gestalten SachenLhat mein Vater zu Anfang des isZotm

Jahres wiederumeine Reise nach Venedig. Er nahm meine tNmrer,
mich und noch etliche andere t on meinem Geschwister mit ; die ganhe
übrige 8uire aber bestünde aus vierzig perjönen. Wir p-rsilrren zu
Venedig die gantzeLriraevals- Zeit , und genossenvon dieser vortress»
lichen Kepublic alle nur ersinnlichs Ehre , besahen auch alle Lurivir
und Merckwürdigkeiren der Stadt ; woraufwie zurücke nachAug -
spurg und Franckfurrk am Mayn in das XVißbad giengeu , woselbst
wir uns ungefähr vier Wochenaufhiclten , alsdannuns abermal nach
Franckfurth am Nstayn erhüben, undkurtzvor ^ K -mnis wieder in un-
seren eigenen Landen anlsngeken . Ich meines Orts bekenne, daß von
derZeit an , weil ich ohne biß ein sehr grosser Liebhaber vonder ^ uNs
gewesen , von mir die Italr 'äm'

schen Ganger und Sängerinnen, 0pe -
rillen und <üomvecjiniuen , sehr hoch Tllimiret, und allen andern diarinnen
vorgezogen worden . In denen tte6ouren und L ->rnevZ!s - Lustbarkei¬
ten fände ick ebenfalls , gleichwie mein Vater , einen gantz sonderba¬
ren 6oüc , und man hat nach der Zeit , als ich zur Regierung elan-
get , in Hannover, fast alleJahre , Lustbarkeiten von dieser Arr und
Natur gesehen ; woran es mein Vater gleichergestalt nicht hat er man¬
geln lassen .

An vornehmen Höfen solle man bißweilen dergleichen p- ive '-tisss-
mens sehen .weil anderergestaltalles ein wenig allzustilleaussiehet .Jedvch
kommet es , freylich auf dis Neigung und den 6oüc des regierenden
Hauptes allemal hauptsächlich an.

OL 0 KOI 08 .
Huno lLZl . gab die verwttttbke Romain von Dannemarck

meinem
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meinem Vater , als ihrem leiblichen Bruder , eine Vii- ce in der Grade
Hannover . Sie Ham ihren zweyeen Prinyen Oeorgium bey sich,welcher sich zwey Jahre darauf mit der printzeßin ^ nr>a in Engeland ,
uachheriger Rönigin vermählet. Mein Vater und seine kamiHs be¬
gleitete diese zwey hohen Anverwandte nachdeml ^ rmonrer-Brun -
nen , wvs löst wir uns erliche Wochen mit einander^ iver-tirtey, und
jU gleicher Zeit den Sauer -Brunnen ttunckm . ,Meines Vaters Bruder , Oeorgius 'l/Vübsimns , Herysg zuZelle , hatte mit seiner Gemahlin keinen Gehn , sondern drcy rodte
Töchter , und eine lebendige erzeuget . Die lebendige hieß Lopkia voro -
rbes , und unsere Eltern befanden , um vieler wichtigen Ursachen wil¬
len , vor aut , daß ich mich mit dieser Pringeßin vermählen solle. Zu dem
Ende thaten meine Eltern und ich , mit einer convenskien 8uire oder
Hofstadt , eine Reise nach Zelle , woselbst die Trauung am rzten dlo-
vembr . des r 68 2ten Jahres des Abends zwischen lO. und I k . Uhr, nach
gehaltener Tafel erfolgte ; worauf wir uns allerseits zur Ruhe bega¬ben . Den andern Morgen um 9 . Uhr wurden 4s . Canonen dreimallvß «ebrannt , der Abends ein schönes 6 -riler getanhet , und den folgen¬den Tag ein herrliches Feuer - werck pr -cienriret. Der Himmel
hatte mir demnach eine schöne , junge , erst sechzchen Jahr alte , und
mit allen hohen Tugenden gezierte prinyeßin zur Genrahlin besche¬ret- Mit dieserhielte ich , den l sti-'N Oecembr . des besagten Jahres ei¬
nen prächtigen Einzug zu Hannover Das folgende 168zte Jahr
den zoten OÄobr. erfreuels uns der Höchste mit einem schönen Wohl¬
gestalten prmtzen . Dieser ward Oeorgius grirennct, und
besitzet nunmehro den Groß - Britannischen Thron . Vierdthalb
Jahr nachhero ward mir auch,von meiner Gemahlin , einePrmtzeßtN
gebohren , welche nach der Murrer Lophi .-, vurorttea genennetworden ;
«Nd solches ist die jetzige Röninin von preusten .

( 8.
Hättet ihr noch mehr Rinder mit eurer Gemahlin erzeuget , so

hätte vielleicht der Himmel auch noch mehr Leonen vor sie ausmfindeu
gewust . Denn es sibmer , d i ß er euch , und alle , die von eurem Durch¬
lauchtigen Geblüce Herkommen , f -hr zärtlich oeliebel >und sie auf alle
Weih herrlich zu machen aesuchet. Herrliche' s aber kan man von ei¬
ner Durchlauchtigsten Uamilie nichts hören , als wann cs heisset : Der
Vaeer ist ein grosser Römer der Sohn em grosser Rönig ; unddie Tochter eine grosse Rönigin . ob Oll»
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Ich habe Mar schon der Geburt meiner Heyden Binder Erweh-
nunggethan ; kan mich aber nicht entbrechen , anrwch verschiedener
Begebenheiten zu gedencken, die sich innerhalb denen Jahren , welche
zwischen der Geburt meinesSohnes und meiner Tochter sind,zuge-
tragen , und woran ich Meines Orts mit Theil gehabt.

Gleichwie sich mein Vater , und das gesamte Braunsichweig -Lü -
ueburgischeHaus , jederzeit hatten angelegen seyn lassen , das ihrige zur
Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt zu contrikuiren ; also
schicktensie auch Völcker wider dieCürcken , als diese ^ rmo i6zz . den
Frieden gebrochen , und dieRäyserlicheketiclen ? Stadt Wien bela¬
gert hatten, ^ nno , 6 8 s. schickte das gesamte Haus Braunschweig
abermal ein Lorpo von zehen tausend Mann nach Ungarn , worunter
sich vier tausend Mann von meines Vaters eigenen Völckern befan-
den< Mir meines Orts vertrauere man das comm -mdo überdieses Lc>r-
xo an , und ich stieß damit zu der übrigenChristlichen ^ rmse, accurar
als diese vorNeuhausel stunde , welchen Play ich erobern, undher-t
nach auch die Festung Gran entsetzen halst. Wegen dieses imporegn -
ren Dienstes ward ich vondemglorwürdlgstenRaystrl .eo^olcIomit
einem , von Diamanten reich besetzten , Degen re§giiret.

Das Jahr hernach , nemlich ^ nnc> ,686 . gieng ich mit vor Gfen ,
und wohnete der Belagerung und Eroberung dieser Haupt Festung
vom Anfang biß zu Ende biy .

Mitlerweile hatte der Rönig von Franckeeich dem Räyser und
dem Teutschen Reich denRrieg angekündigtt , und da erhielte ich das
6ommanäo über ein Lorpo von acht tausend Mann , mit denen ich ver¬
schiedene Marsche that , auch ^ nno,68 §. dieGtadrMayntz beka-
qern und erobern halst, ^ nno 1690 . commancürte ich eylff tausend
Mann in denen Spanischen Niederlanden , meistentheils meines
Vaters eigene l 'roüpen . Weil aber ein , zwischen der Lron Spanien
und meinem Vater , geschlossen gewesener l 'rgKar zu Ende gieng , auch
die Spanier sich wieder angelegen seyn ließen , solchenirgölar zu erneu-
ern , noch verschiedene restirende Gelder zu bezahlen , kehrete ich im
OLtobr. mit diesen Völckern wieder nach Hause .

Wegen so vieler , dem Räyser und dem Römischen Reiche , von
unserm Hause geleisteten , auch sonst die allgemeine wshlfarrh von
LmopL befördernde Dienste , erhielte mein Vater ^ -wo 1692 . von dem

glor ,
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glorwükdigstenRäyserl .eopoläo , die neundte Chur . Ob nun aber
wohl diese , ünstrm Hause so grosse Ehre , und schöne Vorrheile brin¬
gende Sache von Seiten des Räyserlichen Hofes , biß auf dasEry -
Amt , weches noch nicht ausgefunöen gewesen , sine Richtigkeit e - lan¬
get batte : so machten dennoch fast alle Lhur - und Fürsten des Reichs
ein s hr scheeles und mißvergnügtes Gesichte darzu , setzten unserm
Hause unendlich viele ObüacuIZ dargegen in den Weg ; und die ? oore-
iküoiies lieffen von alle » Seiten ein .

(^ K0j ^ 8.
Ich Wunders mich, daß solches auch von ? roceKgnü '

chen Ständen
des Reichs geschehen ; wiewohl es sind einem die Ursachen oder Ab¬
sichten , um welcher willen dieser oder jene Reichs Stand , bißweileu ,
dieses oder jenes thut , nicht allemal bekannt.

6LOKOW8 .
^ nno 169z. that ich mit meinsmVarer , und einem meinerBrük-

der , LbrlKigims genannt , abermal einen Zug in die Niederlande ,und wir befanden uns bey der blutigen Schlacht , welche bey ^ sn6er>,
oder >ieer>vjn6en in Brabant , den 29ten Mü vorsiele. Die glilirrs
i^rmee, deren zwey vornehmstenHäupter der Rönig ^Vilnelmus HI.
VonEngeland,und der letzt - verstorbene Lhurfürst von Bayern ge¬
wesen , stunden an einem shr vorrbeilbafften Orr . hinter einem ke -
rreackemsnr. Dem ungeachtet griffe sie der Marschall von Luxem¬
bourg an ; worüber sich ein gantz entsetzliches Meyeln und Blutver -
giesien ereignete . Die Franyösische ^ .rmee stutzete hefftig überdas
gewaltige Feuer aus dem tter^euicbement. Ihre LarMons und Lscg-
ctrous geriethen vielmals in Lonüisiou und es gewönne an diesem heiflen
Tag von allen Seiten her das Ansehen , als wann die Franyosen
würden geschlagen werden. Derohalbcn vergaß der Marschall von
Luxemburg aller Gefahr , nahm seinen Huth in die Hand , rannte
gleich dem Blitz allenthalben , und sonderlich wo es am schlimmsten hiel¬
te , herum , und schrie mit einer donnernden Stimme , man solte sich
der Ehre Franckceicbs erinnern , führeke auch bald diese bald jene
ins Feuer. Endlich hörete , zu derer Franyosen grossen Glücke , unsere
^ nülerie auf zu feuern , da sie der feindlichen ^rmee noch sehrgrosien
Schaden hätten thun können , und da ward bald hernach unser « .err-en-
cbemenr mit der äußersten Gewalt forciret . Indessen ist dieser

LXXlll . Lnrr. Ooo oo Sie »
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Sieg dem Röntg von 8ranckreich , unter allen denen , die ihm der
Luxembourg erfochten , am rheuersten zu stehen gekommen , weil von
seiner mehr als zrvölff tausend Mann derer besten l >oupen
aufderWahlstadtgelegen ; wogegen wir , ob wir schon dieUberwun,
denen gewesen , kaum zehen tausend Mann eingedüsset. Ich vor
meine Person war bey dieser Schlacht , mehr als einmal in sehr
grosserLebens -Gefahr , hätte auch gar lcichtlkch können gegangen wer«
den .Nach geendeter campggne .welche der Marschall von buxembourgmitEroberung der Festung Lbarlesro^ beschlösse , welche die Spa»
vier durch den kAr'nrwegischen Frieden wieder bekommen hatten ,bemlaubetenwiruns bey LemRöm'

g von Engeland , Wübeimo m.
und begaben uns mit unfern iroupen nach Haufe.

Der eine verborgene Rönig von Engelandchon denen zweien ,welche sich vor dem Nlimwegischen Frieden bißweilenmir bey der-Ulül -ren ^ rmee in denen Niederlanden befunden , hat sich nuumehro,von ^ nno 1689 her , bereits offenbaret gehabt , und das ist derglor«
würdigste Rönig ^ ilkelmus III . gewesen , der durch sein hohesSchicksal zu dem Groß -Britannischen Thron befördert worden.Ihr hingegen , als der andere , feyd noch zur Zeit im Verborgenen ge«
blieben« Aber saget mir doch , großer und weiserRönigob nicht der
glorrvürdigste 'zvilkelmos ui schon damals die Absicht geheqetdem
Hause Hannover , mit Ausschließung der Römisch - LacholischenLinie , dieLucceKon in Groß Britanmen zuzuschantzen .

OL0K6W8 .
Nein , zu derselben Zeit von der rch eben ietzs geredet , noch nicht ;

angesehen der Printzeßin ^nuaSohn , Herysg von Qlocette,-, noch
ganher sieben Jahre gelebet . Indessen ließ doch der glorwürdigsteRömg xvllbelmu8 III. gegen mich eine gnnh sonderbare Liede und
Hochachtungblicken, redete aucheben so , wie sonstviele andereLeu«
re gethan haben , sehr vorcheilhaffrig von meiner kl^ iionomie, und
Krach , es läge etwas glückseliges darinnen verborgen.

Nach der Campagne des i6Zzten Jahres , biß zu dem Ryßwi-
ckischen Frieden , that ich weiter keine ; wohl aber ^ nno 1696 . nebst
meiner Mutter und Schwester , der damaligen Churfürsim von

Bram
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Brandenburg und nachherigen Rönigin vonpreuflen , eine Reise
nach Lleve , und andere Lust -Reisen mehr.

^ nno 1698- gleich in dem ersten Monat des Jahres klopffete der
Todt an die Thüre meinesVaters , und forderte ihn , in dem 68ten
Jahre seines rühmlichst geführten Lebens , aus der Zeitlichkeit in
die frohe Ewigkeit ; worgegen ich die Regierung über feine sämt¬
liche hinterlassene Lande antrate ; zu gleicher Zekt aber auch seinem Ge¬
dächtnis ein reiches und schuldiges Thränen -Opffer brachte. Die
Huldigung wurde mir , von demVolck allenthalben , mit sehr grossen
Jauchzen und Frohlocken geleistet , und es war nichts mehr übrig,
als daß ich auch dieinveüllurvondemRäyser , nebst der Bestätigung
in der Lhur -Würde erlangen möchte. Zu dem Ende schickte ich einen
Lnvo^s Lxrrs - Orcllnsirenach Wien , solches alles in der grösten Stille
zu suchen. Dieses war mein geheimer Rath , keclo von Oberg , der
auch seine Schuldigkeit vollkommen wohl beobachtete , und nach mei¬
nem Wunsch reMrte . Inzwischen aber , biß es geschähe , tunke es
doch nicht so gar verschwiegen bleiben , sondern es bekamen die Fürstli¬
chen corrsiponäirende Gesandten zuRegenspurg Nachricht davon.
L»b es nun wohl schonetwas spate war ; säumeken sie dennoch nicht , dem
Räyserlichen Lon-Lommisssrio , Naron von Seilern , desfalls ein kle -
niorj-,1 zu Übergeben , des Inhalts , es wäre aus der güldenen Bulle, '
auch dem westphälischen Friedens - l » llrumenr bekannt , daß der

eittgeführte damalen nur aus drin¬
gender , unvermeidlicher höchster Noch , und wie die kormaliL
des vierdten Friedens Artickels lauteten ,
c/ru/r mir einer achten Lhur , und zwar auch diese nur In»
rerims -weise , so lange nemlich die Bayerische wilhelminische
männliche Linie bestehen würde , vermehret worden ; nach de¬
ren Abgang aber die achte Thur gänylich erloschen und expunZi-
rer seyn solle , woraus klärlich erhelle , mit was Vorstchtigkeit
und Sorgfalt die damaligen hohen Herren LompZciicenrenund
Friedens LZrgnreurs bemühet gewesen , den Kumerum Lleälorum
8opren3rium in dem Heil . Römischen Reiche beyzubehallen , folg¬
lich nimmermehr zugeben wollen oder können , über vorer -
meldte sä inrerim verwilligte achte , noch eine neue neundte
Chur in künfftigen Zeiten einzuführen ; gestalt sie solchen Falls

Ooo 00 2 die
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/'/rcr , c/s - Er ^ Oc?Ä «o , tt -rc L/^c? s^ s ĉ - ,f -r^ e>r-
^/g nicht zu ren Vermöchten , indem auf diese XVeise die
neundre Chur in die achte läkimecirec werden müste . Es trü¬
gen dahero zu Ihrer kaiserlichen Majestät allerhöchsten )uü,k -:
getreue Fürsten und Grande das feste Vertrauen , Ihro Räy -
ferliche Majestät würden den westphalischen und rAimwegi -
fchen Frieden , in so weit selbiger durch den Rißwicki ,
schon nicht ausdrücklich geändert , in allen und jeden punclen ,
rmd diesem insonderheit , in dem
r»^ >rMZUgelajjenen achtenThur unterhalten und alles dasjenige ,
was dem zuwider , Hochfürstl . Hannoverischer Seiten , wegeneiner neuen und neundren Chur gesuchet würde , weiter nicht
mrenr .ren , vielmehr mich mit meinem Gesuch und Ercheilung
der Inveiürul ab - und hingegen zu genauer Beobachtung des
F),-o lVestphälischen Friedens -
Schlusses anweisen .

Der kaiserliche Osn-Oommiilgriu» nun nahm diesen Vortragsä referenäu 'r, an , und vermeldete dabey , hast er nicht Zweistele , Ihro
Räistrl Majestät würden diest Sache mit solcher(^ reumipeLlion
ansehenund u-g^ iren , daß ste dadurch keinem Therl an seinem
habenden Rechte xr-ejuüicii ren.

Aber wie ist es gekommen , daß die Sache wegen der tteundten
Chur nicht aufdemRyßwickischen Friedens - LoliZressausgemachet,und vollends feste gesthet worden , nachdem der glorwürdigste Räy -
ser l .eox>olc!us diese Dignität eurem Vater einmal zugestanden gehabt.

6 ^ 0 ^ 0108 .
So lange als fastalle Chur und Fürsten kn dem ganßen Römi¬

schen Reiche dargegen proteMrten, gierig es nicht wohl an , die
gantz auszumachenund fest- zu setzen , sondern man muste Gedult haben,und warten , biß sich die Gemächer mit der Zeit , und nach und nach,andern würden. Es suchte auch 'er Franrzöstsche Abgesandte cioVillsl-s , an dem Rayserlichen Hofe die Sache zu hinterkreiben , wes,
halb er den 8 ten lanuarü ^ n » o 1699. nachdem e ? Tages zuvor emm
CsurLsc erhalten , bep dem ^ äyser ^ uäientz gesuchet,aber nicht erhallen,

v weil
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wer ! , elbigenTag derR .äyser sich mit emerIagd di vsrrirek.Der Marquis'
de Viüsrs addloUirte sich zwar , mit seinen Vorstellungen , an den
Reichs -Vice - Latttzler ; von dem er aber zur Antwort bekommen,
welchermasten Räystrl . Majestät , den Termin zu solcher tnvs-
Lijtur bereits aufden «zren lnüus , als nechstfolgenden Tag , an -
geseyer hätten , und also li.es nicht rnrhr ints » rg wäre .

Ja so gar zwey von meinen , zu Wien damals sich auf gehaltenen
Brüdern , nemlich bis Prinyen Kkgxinni -Znus und (lnij/irsOus , über¬
gaben bey dem Räyser , erne halbe Stunde vor dem angestel,
leten ^ elu , ein Leinöl . gl conn-g primogeniiursmöc ToinbingliELin
beyder Heryogthümer Zelte , und -Hannover , des Inhalts ,
es wäre ihnen dielen Morgen zu Ohren gekommen , ob sollen
Ihro R>ächeriiche Majestät allergnädigst entschlojfenstyu , mir
die gesuchte luvellirur noch heute zu ektheilen. Nun gienge zwar
ihre Meynung nicht dahin , Ihro Räyserlichen Majestät des -
falls Zrel und Maste zersetzen ; hätten aber zu Detowelrbekan «
ren Lcjnguiinitär , die allergehorsamste Zuversicht , es würden
Ihro Räyserliche Majestät ihnen an deren compstirenden ) urs
qureüro , wovon der erstere, printz ^Lgximiiign , Ln seinem , an Räy -
serl . Majestät , vor seiner Abreist in die neuliche Lampg° ne nach
Ungarn , überreichten allekunrerthänigsten slemorisl ausführ¬
liche Erwehnung gerhan hatte , nichtzu p5Tj"diciren gemeynet
seyn ; wie dann Ihro Räystrl . Majestät ihn , Priny ^ » ximdisa
dessen unlängst mündlich allergnädigst versichert , und sie sich
solches ohnedem zu DeroAäystrlicben Gnaden allergehorsamst
versähem Solle es aber gleichwohl wider alles Verhoffen ge¬
schehen , so würden Ihro Räyserl . Majestät nicht ungnädig
deuten , daß sie sich gu «vU comjietenrig ( allermasten solches hier¬
mit eventuiüiter deceuülliwo öc bunullimo modo geschähe ) reler--

xirten.
Jedoch es ließ sich der R .äystrlicheHofkei

'neswea ''sab5alten,stk,
ne einmal , en fgveur meiner , gefastete kelolmioli ,

'
n das Merck m sich¬

ten. Als nun am mehr besagten sten fsmigrü des rssxuer- Iahresal -
les zm luveüikun veranstaltet war , fuhr mein schon - genannter Gehei¬
me Rath Mid knvnye - LxrrEcUn-nre , kedo von Oberg , mitnuinem
Rath und ordentlichem ketldenken an dem Räystrlicheu Hofe ,

Ovo oo r Daniet
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Daniel Erastno von Güldenberg , welche beyde ich zu solchem ^
bevollmächtiget gehabt , in einer mit schwartzen Tuch überzogenen,
und mit sechs Pferden bespanneten Trauer . Rutsche nach der Ray-
serlichenBurg, denen nochzwey Trauer -Osrollbu dieeine mit sechs,
und die andere zwey Pferden bespannet, gefolget . In der erstem
von diesen beyden Laroilen sind zwey Lavsiier « , und in der andern
die 8ecrotLrien gesessen . Von allen dreyen Lgroüen aber ist nur die,
worinnen sich die Gesandten befunden , in den innern Hofder Räy-
serlichen Burg gefahren , allwo diese Bevollmächtigte nicht gleich
Hey der Lalleris , sönechst dem Thor ist , wie sonst gebräuchlich , son-
dem hartander Stiegen , durch welche man in die Rayserliche äpgr-
temens kommet, gleichwie die Bochschaffter oder vornehmsten W-
nMri zu thun pflegen , abgestiegen , und die Lgl-oüs hat ihrer in diesem
rnnern Burg - Hofwieder erwartet . Die andern zwey (sollensind
aussen in dem grossen Burg Hofan dem Grte , wo die Grolle » derer
e -valierz von andern Bothschafftern ihren Platz haben gestanden ; die

und gscrek -u-ien aber von der Luike meiner Bevollmächtigten
haben diese zur Bäuerlichen ^ uä -entz begleitet .

Als nun der glorwürdigsteRayser l^eopolcius aus seiner irecirs-
üe in die erste ^ nnOiambre , auf den vor ihn allda zubereiteten , undmit
einem güldenen Stücke , oder Drapd 'or, belegten Thron sich begeben
gehabt , sind meine Bevollmächtigte, die indessen in der zweyten^ mi-Lb3mbre gewartet , zur ^u (iien 2 beruffen worden ; woraufsieein-
getreten , und nachdem sie vor des Räysers Majestät drey kteverenLM ,
dem Herkommen nach , kniende gemachet , haben sie sich vordemRäy -
ser auf dem glattenBoden , wie bey dergleichen zu geschehen
pfleget » niedergelassen. Alsdann hat Leclo von Gberg . als mein erster
und vornehmster Gesandter, in meinem Namen , umEmpfä-
hung der mehr -besagten Lehen Ansuchung gethan,und seine Rede hat
der SubikanL nach darinnen bestanden , daß, nachdem ich , als meines
Vaters rechtmäßiger Luccessor , nach der ^ ureg Lullg mich ver-
Hunden erkennet , vor des Räysers Majestät Ln eigener Person
zu erscheinen , und um die Erneuerung auch Bekraffrigung der
Lhur-

'Mürde , ingleichen um die übrigenLehen , geziemenderMas¬
sen zu bitten ; solches aber die vielfältigen Geschaffte bey der
neu - angerretenen Regierung nicht zugelasten: st» würden ghro
RäyserlrcheMajestät allergnädigst gestatten , daß zu solcherLe-

hens-
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hens - Empfängnis meine beyden Bevollmächtigte , in meinem
Flamen scimirrwet werden möchten , zu welchem Ende sie auch
erbörhig und bevollmächtiget wären , an siatt meiner ?rLÜgiicla
zUxiTiliren , und an meiner Stelle die Lehens - Pflicht abzu-
schwehren . Solches ließ der Raysr , durch seinen geheimen Rach
UNdReichs -Hosiaths -Vice-?rL66enken , TebaKign ^ umliglch Gra¬
fen vonZeil re . dahin beantworten , wie Ihro Raylerl . Majestät ,aus dem gechanen Vortrag , wohl vernommen , was der Durch !.
Fürstund Herr, Herr George Ludwig , Heryog zu Braunschweigund Lüneburg , des Heil . Römischen Reichs Lhurfürst . durch
dessen bevollmächtigte Gesandtschafft - zu Benennung angereg »
ter Lhur Lehn allda unterthänigst anbringen lasten, allerhöchst -
gedachte Ray erl . Majestät wollen die in meinem Vlamen , we¬
gen nicht persönlicher Er chemung , Vorgedachter masten ein,
gewandte Entschuldigung vor dieses mal in Räyserlichen Gna¬
den annehmen , auch geschehen lasten, daß meine Bevöllmäch -
tigte das gesuchte Lehen in meinem Namen empfiengen . Hier¬auf legten meineBevollmächtigte den gewöhnlichen Lehens -Eyd ,mit Berührung des heil . L vgnAeüi gewöhnlicher masten ab. Alle an¬
dere Ceremsnien erfolgten ebenfalls , und es hielte alsdann mein keü-
äenr, als anderer Bevollmächtigter , eine Dancksagnngs -Rede , in
meinem Namen , worinnen er verschiedene ?srriculgr Sachen aus
der Braunschweigischen Historie mitangeführet , auch unter andern
berührethat , was einigen Räystrn , durch die Herzoge von Braun -
schweig , vor besondere wichtige Dienste geleist t worden ; llem , wel-
chergestaltdas Pferd in dem Braunschweigischen Wappen , so An-
fangs schwary gewesen, nachgehends von einem Römischen Räyserin ein wsissis wäre verwandelt worden , in welcher Farbe ich es be¬
ständig erhallen wolle , ausser da die Noehdurfsi erforderte, und die
Gelegenheit sich ereignete, selbiges, vor den Dienst und die Person
desRäysrs mit Blut rvth zu färben rc , Nach dieser Dancksagungs -
Rede begabensich meineBevollmächtigte mit r

'^ em schon,erwehnttneomicar wieder nach Haust , und es war folglich der gange ^ Äus völll'g
geendiget.

ES muß «Ich doch , gr»Pr Mid « elfte S>önlg ! dergl»rwürdtz <
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steRäyste tteopolüos ssyri über alle mass n hold gewesen / und ihr auch
sonst die Kaiserlichen ^.liuillros gar sehr zu mensZiren gewust haben ,
weil alle Oppoiinones, die manwider eure lovellirur, vornemlich aber
gegen die Erneuerung und Bekräfftigung derLhur- würdegema-
chet , nichts verfangen mögen .

OL0KOM5 .
Es herrschets damals zwischen dem Räyserlichen Hofe und mir

eine vollkommen gute Harmonie . Der Räyser hatte / wie ihr , vor¬
trefflicher Aönig ! bereits gehöret , grosse Dienste von meinem
Hause genossen, und kunte sich auf noch mehrere sichere Rechnung
machen ; verschiedeneRäyserlrche MniKri aber haben ebenfalls keinen
Schaden davon gehabt , als sich derRäyser entschlossen, meinen Va¬
ter mit der Thur-Würde zu decheen , und sie nachhero durch die , mir
erlhei 'te , inveKimr zu erneuern uns zu bekrässtigen . Indessen war diese
wichtige Sache mit derlnveüicur , welche ich erhalten , noch nicht länd¬
lich gehoben und abgcthan . ?. u conn-gire , als der Holstein - Glück-
städtischeAbgesandte zuRcgenspurg vernommen hatte , daß ich die
Inveüicur empfangen , so ließ er sich angelegen sepn , sowohl wegen des
Rönigs von Dännemarch'

, als auch wegen des Hauses Braun -
schwerg - wolffenbüttel , in Abwesenheit dessn Gesandten , als
Bevollmächtigrer, beydcs dem Rönrglrchen -'rantzösischen Ge¬
sandten aus dem Reichs-Tage , rle Lliamo ^ , und dem Schwedisch-
Bremischen Gesandten , davon Nachricht zu geben , auch beyden
eine schriffrliche itegminion miiimiren, welche besagte , es wäre
Reichs - kundig , rvelcbermasienmein Vacer die neundre Chur
ambirer , sie auch , ungeachtet cs wider die ^ uream Lullgm. inllru -
mentumpacisXVeüpb.aiicT , und .sura ?riuLipium liefst , dennoch ^ n-
no r692 wircklich erhalten hätte . <vbnun wohl , sie corresson-
üirends Stände , der zuversichtlichen Hoffnung gelebet , daß
nach jüngst - erfolgten rödrlichen Hintritt meines^Vaters diese
neundre^ hur wieder erlöschen , ich auch davon abstehen , und
mich in Ruhe halten würde ; so hätten sie dennoch vernehmen
muffen , wie diese Sache mit solchem Nacbdurck wäre forrgerrie,
ben worden, daß wider alles Vermmhen ichvonRäyjekl. NIla,
l
'estät den 9len bujus ^ r. » . mir der neundrenLhur , und zwar auf
Art und pfeife , wie mein verstorbener Vater , wircklich wäre

inveüiret
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inveKiret worden , daher » sie Idro beyderstits Majestäten . die
Könige von Franckreich und Schweden , als Larancs des Vbest -
phalr

'
schen Friedens ersuchet haben wolten , mich von meinem

Vorhaben zu äekorciren , und die Sache dahin bringen zu helfsen ,- amrt ich von solchen abstchen möchte ; welches dann beyde Ge -
sandten ihren hohen erluchsen zuhinterbringen anaenomi-nen»

Nun waren zwar die Lhur -mrd Fürstliche cori-olpoiExmde Ge¬
sandten zumTheil nicht allerdings mit dieser schrifftljchen
zufrieden , weil man , solchergestalt , auswärtige Potentaten zu der-
gleichen blossen Reichs - Geschäffren gezogen. Nichts destoweniger
gieng der einmürhige Schluß dahin, daß man, unter ihrem sämtlichen
i ^lamen , eins kroreüanonz - und lteiervscions . Gcbrifft an der ! Käu¬
fer in dieser Sache abftrsien wolte , so auch bewercksteüiget worden , und
sie ist wircklich , dieses Inhalts , nach Wien abgegangcn:

Ew . Käyftrl . Majestät wird , in Abwesenheit Dero hochan -
sehnlichen krincipal -LommMi ü Hochfürstl . Gnaden , von Dero
allhiesigen Eon -Lommiügrio , dem Freyherrn von Seilern , son¬
der Zweiffel gebührend retoriret worden seyn , was den 27km
rrechst -verwichenen Oecemdris , im Namen verschiedener geistlicher
und weltlicher Fürsten des Reichs,unserer gnädigsten Herren ? rin -
cchalen - aus deren gemessenenBefehl bey demselbigen vor eine be-
nöthigte kexrLlentÄtion geschehen, mit der an Ew . Kayserl . Ma¬
jestät hauptsächlich dahin gestellten allerunterthanigsten Bitte ,
Dieselbe wolten aus denen allergehorsamst vorgebrachterr iVIori-
veu allergnädigst geruhen , des jetzigen Herrn Hertzogs zu Han¬
nover Hochfürstl . Durchs von Ihrer , dem schon damaligem Ver¬
nehmen nach ^ sehreyfferig gemachten Inllsutz , um Ertheilung der
luvettitur über eine neundte Chur , ab und zu genauer Oblervi -
rung des pro 1e§e Imperii proZniatieg recipii een , Und durch den
jüngsten Ryßwickischen bestätigten Westphälischen Friedens -
Schlusses Reichö -vätcrlich anzumahnen . Gleichwienun diehier -
auf von wohl -gedachten Dero Herren Gou -EommilsuLo , nechst
Erbietung , Ew . Käyserl . Majestät den ihm bescheheneu Vortrag
allerunterthänigst zu berichten , vorläuffig gegebene Versichernna ,LXXIII . Lmr . Ppp pp dH



daß Dieselbe , wie Sie mehrmalen Dero hiesigen LomnEoa
allergnädigst relcridiret , die neundte Chur anderergestalt nicht,
als mit allerseitigen , derer Churfürsten und Stande des Reichs
Vergnügen und Zufriedenheit ausmachen lassen würden , unsere
hohen Herren krincixaleu zum höchsten couloliret und erfreuet ;
also haben dieselbe gantz unvermuthet vernommen , daß Sr .Hoch-
fürstl . Durchl. zu Hannover in Dero Intention , mit wircklicher
Erneuerung der gesuchten Chur -Inveüirur, und zumalen ohne de¬
rerFürsten Vorbcwust , dennoch unlängst gewillfahret , welches
dann ihnen um so tiefer zu Gemürhe und zu Hertzen dringet , als sie
gäntzlich davor gehalten , es seye von der Zeit an , da das Chur-
Gesuch von Seiten Hannover seinenAnfang genommen,undes die
Stände des Reichs recht gewahr worden , durch die biß anheroso
mannigfältig allerunterthänigst münd - und schrifftiich beschehene -
Vorstellung überflüßigerwiesen , daß dasselbe ein hochwichtig , und
die kormam Imperii, mithin Haupt -und Glieder , sowohl in com-
muni alsauchin particulari betreffendes Reichs-Geschäffte seye.
Denn ein und anders hierüber deromalen nur zu berühren , glaubt
man annoch nichts Manchesters zu seyn , als gleichwie die Lleölio
jchrnmi Capitis Imperii , auch lummum negotium. Imperii ist ;
also eo iplo rnultiplicatioL1eäIorum,äc Coullitutio noviLIe-
Äoratus, und daß einem neuen Churfürsten auch die Gewalt , ein
allgemeines höchstesOber Haupt des Reichs luo är relic^uorum
Imxerü8tatuum nomine zu erkiesen , gegeben werden solle , und
das Römische Reich , so anietzo gleichsamauf acht Grund-Säulen ,
wie die Herren Churfürsten in der güldenenBulle genennet wer¬
den , stehet , lnutata uecellaria forma auf neun Säulen hinfühw
ruhen solle , unwidersprechlich ein hochwichtiges vor das gesamte
Reich gehörigesI^eZotium seyn müsse .

Ouomoclo Lyuianäo aber in einem so hochwichtigenReichs '
Geschasste zu proceäiuen , und das Reich mit einer neuen Grund-
Säulezu unterstützen ? Da besagen erstlich detMoäum mehr -re-

prLlen-
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xrLsentirter Massen die Reichs - Grund - Gesetze , benanntlich die
^ urea Lulla , die Kapitulation LLlarese , die Inliruuientaka -
ci8 , die eigene Bekanntlich des glorwürdigsten Käysers keräinan -
61 !II . Ew . Käyserl . Majestät in GOtt ruhenden Herrn Vaters ,
und gesammten Römischen Reichs , in Dero vor Einführung des
achten NeÄoracs recheÄlve geschehenen kropolition und besag¬
ten ReichchGutachten , und dann die Reichs -kündige Ob 5ervantz
und Lxemxla selber , welche alle , samt und sonders , nicht allein
derer Churfürsten und Stande zu solchem I§e§otio vorgewesene,
und ihnen zustehende Concurrentz , und deren darzu erforderlichen
Conlenlum unwidertreiblich evinciren ; sondern thun auch die
»romemole Umstände , ob ? wans ? und warum ? zu solcher weit -
aussehenden , und die lormam Iniperii alterirende Aenderung
contra leZem alia8 conllsnteui sc perpetuo valituram zu schrei¬
ten , gantz hell undklar .vorstellen , nemlich alsdann erst , wann ex -
irsma neceiHtLZ und lalu8 leu utilitas publica Imperii , alslu -
preina lex , verhandelt , und unumgänglich die Errichtung einer
neuen und Mehrern Chur erfordern .

Nun können sich zwar unsere hohen Herren ? rlnclpalen
hierbey wohl allerdings erinnern , welchergestalt Ew . Käyserl .
Majestät,durch Dero höchst - ansehnliche CommWon , im Jahr
1692 . denen Churfürsten unter andern allergnädigst zu verstehen
gegeben , daß derer Reichs -Fürsten Befügniß , bey dem Chur -We¬

sen nicht allerdings leer seye , uns aber vorlauffig bedeuten lassen,
daß wie Dieselbe die Fürsten und Stände kräfftigst zu schützen,sich
jederzeit angelegen seyn Hessen ; also Sie aufdie , aus Befehl un¬

serer gnädigsten Herren krmcipaleu dazumal abgelassene aller -

unterthänigste Schreiben allergnädigst antworten , und wasEw .
Käyserlichen Majestät sich in der Chur - Sache so weit einzulassen
bewogen,dergestalt vorstellen wollen , daß man Dero gute Inten¬
tion , wie dabey niemanden zu prLejuäiciren , sondern nur des ge¬
samten Reichs und der gantzen Christenheit Wohlfahrt zu erhallen ,

Ppp pp 2 getrachtet
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getrachtet worden , zur Gnüge abnehmen würde . Ferner geschä¬
he Meldung , Ew . Käyserlichen Majestät erkännten auch aller-
gnädigst derer Fürsten und Stande bißhero vor Sie und das
werche Vaterland unverrürkt erwiesene Treue und Devotion ,
und waren dahero destomehr begierig und geneigt , Dieselbe bey
ihren wohl hergebrachten ssm-idus ungekränckt zu schützen , und zu
manutemren . Ja Sie hätten auch kein Bedencken getragen ,
sothanes Werck ebenmäßig in dem Fürstlichen LolleZio Vorbrin¬
gen und darüber öelideriren zu lassen, wann nur die Zeit und
übrige waltende Umstände solches gelitten haben möchten .Wann
man aber dargegen an Seiten unserer gnädigsten Fürsten und
Herren , indem sie mit ihren Vorstellungen und Beschwernissen
viele Monate fast nirgends Gehör finden mögen , wohl erse¬
hen , daß die bey ohne dem stets vorgewesener , und noch fürwäh -
rendcr Reichs - Versammlung zu denen Reichs - Geschässten ir-
gends gewidmete genügsame Zeit , da zwischen solcher vielmals ,
und eaclem kora sowohl dem Fürstlichen als Churfürstlichen Col -
lezio so osst - gebetener Massen die Chur - Sachejuxra tlvlum Im -
perü hätte PI oponiret werden können , u ! tro ( zweissels ohne auf
ungleiche Vorstellung ) nicht habe gebrauchet werden wollen , noch
auch immittelst der punölos noni DleclioracuZ jemals Vorkom¬
men , wie doch bey dem Oälavo lonZo temporis traöiu , je länger
je mehr geschehen , wohl aber sich vorhin gezeiget , daß dem wertheu
Vaterland , durch sothane neue Chur weder ehender Friede mit
Denen Reichs -Feinden zu wege gebracht,oder mehrere innerliche
Beruhigung . noch neue Provintzien und Lande , oder andere der¬
gleichen proporkiotlirte Dmoluinema und l ^orce ; sondern die¬
selbe im Gegenspiel nur überschwere DiKcultäten , Nachthellig¬
keiten und krsejoäieia , mithin höchst- schädliches Mißvergnügen
und Zertrennungen der so nöthigen Dmmonie imRömischen Rei¬
che unfehlbar nach sich ziehen würde , welche erhebliche Gedanckm
und Conüäermioues zwar guch einig Usid glleiu die Ursache ge¬

wesen,
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Wesen , daß unsere gnädigste Fürsten und-Herren in ihrer vorlauffi-
genMeynungReichs- Conckitution8-maßig auf eine maZis lalu -̂

rarein neZativam als aErmarivam eventualirer angetragen , so
aber doch nicht har hindern mögen oder sollen , die vorgehabte
Chur - Sache in '

ordentlicher Reichs - Ansage , kropolnionund
Oeüberarion , in denen Reichs -Co! !eAÜ8 zu setzen , und über die
ausgefallene Schlüssezu re-und correleriren, als wobey vielleicht,
nach Gestalt und Befinden derer vorstellenden racionum pro L
contra ein Collegium dem andernacceciü t seyn möchte. Also und
weil solches alles ««erachtet der so vielfältig per omne8 Zraäuz
eingewandtcn Fürstl. Kemonltration und allergshorsamftenBir¬
tens zurücke geblieben , unddann eben insolchem rramiee ncnlicher
Zeit die weyland IhroHochfürstl. Durchk. dem Herrn Hertzog von
Hannover , Christ - mildester Gedachtniß , mit krLteririon des
Reichs -Fürsten Standes ^ .nno 1692. ertheilte Chur - Invecklrur
Der jetzt-regierenden Hochfürstl. Durch !, erneuertworden ; soseynd
unsere gnädigste Fürsten und hohe Fürstliche krincipalen aller¬
dings perluatlirt , Ew. Kayserk. Majestät , werden , Dero ange-
bohrnenGütigkeit nach , dieselben keinesweges verdencken,daßsie
hierunter ihr' vornehmstesund gröstesKleinod des ihnen mehr-er-
wehnter masten nororie von 'Alters her per IcZes Imperü praAmn-
rica?,Capiculariones (ÜLläreA8,Inilrumcnta pacib , conrinuas
odlervatione8 Lxempla zukommende und bestätigtes^ u8 libe-
rl tuckrgAiiin allen Reichs -Geschäfften , durch vorgehende Neue¬
rungen schmälern und unterbrechen zu lassen , so gar bey der ?ocke-
ritXt vor unverantrvortlichachten , und also zu vergeben , nicht irr
Diesem das Reich so hoch mit angehendenGeschaffte lecunäum ck/-
lum Imperii L tormam lolirsm ordentlich verfahren, guoack
HULckionem ^ n ? Lguomoäo ? des Römischen Reiches Nutz
und Wohlfarth recht untersuchet , und darinnen 6e Comiriali II-
kerogue omnium 8tatuum Imperii luckraZio sc Conlenl'u per
unanüniageschlossen worden, den abermal vorgegangenen^ .üum

Ppp PP Z !nve-
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InvsttiturX , und was dem anhängig , ihrer Seits so wenig als den
vorberuhrten vorigen ZAnolLireu können , sondern dargegen zu un¬
umgänglicher 8alvirung ihrer comxetireuden ffurium sich omni
melisri lnoäo mit geziemenden allerunterthänigftenR .e?xeök (wie
aus Dero gnädigsten 8x>sci3l - Befehl hiermit geschieher ) guam lo-
leaniüime prowüsnäo verwahret haben wolten , anbey aber der
allergehorsamsten Zuversicht leben , Ew . Käyserl . Majestät werden
noch schon ein allergerechtes Mittel , wodurch Dero mit Guth und
Blut 6eäovirte und getreueste Reichs -Fürsten , bey ihrem vor¬
nehmsten rsure liberi tuüraAÜ ixlö iaÄo geschähet UNd inünutL '
niret,mithin denenselben wegen der nachtheiligen kvLterition , und
was sonsten zu deren krTjuäir vorgegangen , billig -mäßige 836 ^ -
ätion verschaffet werden möge , allergnädlgst auszufinden geruhen .

Es ist zwar sonst , bey uns allhier in dem Reiche derer Todten ,
nicht allzueewöhnlich/^daß wir in unsere viicur/e , Eezchlungen und
Unterredungen dergleichen lange Gebufften , von V )ortzu Wort ,
mit rinflkffen lassen- Allein diese , von denen Gesandten derer Fürsten
des Reichs , wider die neundte CHur , von Regenspurg nach
XVien gesandte proreUarions - und k eservgrioli« ' Schrifft , ist mir mei,
nes Orls um so viel angenehmer zu hören gewesen , weil sie vermögend
einem eine gute läse von mancherlei Reichs -Händeln beyzubringen .
Ob sie aber dem Räyser könne seyn vorgetragenworden , ohne daß die¬
ser Monarch einigen Verdruß darüber geschöpfter ? daran solle ich
meines Orts fast zweiffeln .

OLOI^ Ol ^ 8.
Wann entweder von denen gesamten Ständen des Reiche ,

oder auch nur von einem besondern colie^io des versammlecen
Reichs , demRäyser rLchriffkenoder ^ emonsIeu übergeben werden ,
pfleget sie dieser allemal mit sehr grosser LircumlpeÄion zu uaöi .ren,
wann auch gleich die nachdrücklichsten Vorstellungen darinnen ge,
than werden.

Dieser Schrisft wegen gab der Kayfir durch ein Schreiben an
Lbur - Mavntz unterm igtm öeprembr. dem Lhmfürstl . coiie^io,

abson -
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absonderlich aber denen Lhursürsten zu Trier , Cölln und pfaly , die
Veestcherung . welchermassm dessen Intention und Meymmg nie
gewesenen dieser Chur oder andern Sachen etwas zuthun , oder
zu verhängen , was zu Kränckung oder zum Nachtheil dieser dreyett
Chursirrsten Gerechtsame gereichen könte,und wäre eines gleichen
von denen vier andern Churfürsten versichert , wolte sich auch hier¬
mit , und in Krafft dieses nochmals erkläret haben , daß dasjenige ,
was bißhero in offt-gemeldten Chur -Geschaffte gehandelt worden ,
benauntlich auch an ihrem lidero ssure kuKruZü allerdings un -
prLjuäicirlich seyn , und zu einer nachtheiligen Loiileguen 2 nicht
angezogen werden solts. Solchemnach ersuchte er Chur -Mayntz
ihnen nicht nur so thane seine Erklärung im Churfürstl . Colle ^ io
durch seine DireÄion bekannt zu machen , sondern wolte auch sei¬
nes Orts gerne geschehen lassen , daß zu ihrer mehrern Beruhigung
ihnen ihr Votum oder 8ustraZium in dieser Sache guoacl <̂ UL-
iliouem ? durch besagten Direälorem uochmalen im Colle -
ZIo abgefordert würde . Nicht weniger ward dem Fürstlichen Col -
leZio die Versicherung gegeben , wie desKäysers Intention nicht
dahin gienge , denen Iuridu8 krincipuni L 8tatuum hierdurch
zu pr -ejucliciren , sondern es wäre vielmehr sein Wille , daß diese
Sache in die Reichs -Collegia gebracht , und darüber voriret
würde , daß auch solche fernere Käyserliche Declaration geschehen
ft>lte , daß die Stände des Reichs sich desfalls zu beschweren keine
Ursache haben möchten .

<HKKOCV8 .
Man muß sich aber über die Art und sanier , wie die Reichs - ä5.

fairen bißweilen rraLret werden , in der THat nicht wenig wundern.Em
er Haus r . E . grosser und weiser Röntg l welchem ich alle Ehre , alle
Glücksellgkelt . und allen Wachsthum , von ganzem Heryen wün¬
sche , hat die Thur - wurde vom Räystr bereits erhalten, und acht
Jahre hernach, da ihr schon aufs neue damit mveMret, und zum zwei¬
tenmal darinnen bestätigetworden , solle erst bey denen Reicbs ^ olle-
giis über die Frage ? ob der neundte Lhurfürst seyn könne ?
äelibsriretwerden. Indessen schlösse ich aus denen vernommenenUm-

ständen ,
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siänd ^r , daß euch die dcey Lhurfursten Trier , Löllnund Psaly m
dem Lhurfürsilkchett coiiezio müssen seyn am allermeisten zuwider ge,
wesen. ^6L0K0I08 .

Das waren sie in der That ; wie sie es dann auch gar gerne sahen ,
«'s sich die corrsspcrllciirende Fürsten Mit einem neuen Schreiben be-
dem Mayntzischeir Oirectorio meldeten . Dieses Schreiben war
den l4ten oeiobr. 1699. il-mret , und besagte , daß weil es an dem
wäre, daß die Sache durch eine neue ? ropoütion,oderkeprox >c>-
ütion in dem ChurfürstlichenColleZio wieder solle vorgenommen
werden , und aber Churfürstl . Gnaden von selbst leicht ermessen
würden , wie sehr lenübls ihren allerseitigen gnädigsten Herren
kriliLipalen fallen würde , wann sie bey der keallumtion solches
I^LZotii ferner exeluäiret , und ihnerr das in nsZotiis Imperii
compstirende ssus lullraZil dergestalt entzogen werden folte. Als
möchten Sr . Churfürstl . Gnaden , als erwehlter und bestätigter
Mschoff des Hochstiffts Bamberg , die vonDero Hochfel. Vorfah¬
ren , Herrn Bischofs Mmgusrä 8ebZÜikm , Hochfürstl . Gnaden
uebst andern getreuen Reichs -Fürsten unterschriebene , i'-,u6L» te,
auch wircklich Lbsittirmde , und von Ihnen selbst , gleichmach an¬
getretener Dero BambergischenRegierung , ebenmäßig mit der
Unterfthrifft und R arilicanon , auch förmlich erfolgter Auswechse¬
lung , bekrafftigte Vereinigung in höchster Erinnerung behalten,
und nichts , so derselben abbrüchig seyn könte , jemals geschehen
lassen ; allermassen sie dann , auf erhaltenenexprellen gnädigsten
Befehl dieselbe mit geziemendenkechsA erfucheten , dem Hanno¬
verischen Begehren kein Gehör zu geben , sondern vielmehrdey
JhroKäyserl . Majestät KrafftDero in Gonülüs ^ eAociizlm-
perii führenden vireÄion dahin es unschwer anzutragen , damit
Dieselben in Käyserlichen Gnaden geruhen möchten , des Herrn
Hertzogs zu Hannover Hochfürstl . Durch ! , zu besserer Obtervanr
und Belobung des , durch den jüngsten Ryßwickischen m allen
Clauliiln bestätigten Westfälischen Friedens , mithin zu Ver¬

meidung
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Meldung alles , in - und ausser Reichs, aus sokchemneuerlichenVor¬
haben nicht voreilig zu . besorgenden Mißtrauens , nachdrücklich
anzumahnen.

Man sehe nur , wie man zu reden pfleget, da man euch die Schuld
einer Sache beygemessen , die dock hauptsächlich von dem Räyserll'chen
Hofe selber hergekommen, auch es euch alle welr vorübel gehalten ha¬
ben würde , daferue ihr nicht gesuchet hattet,von der lsvo akie» Neigung
des Räysers zu Prokuren . Gleichwohl heisset es , man solle euchzu
besserer Oblervsar und Gelebung des westphalischen Friedens
ach»,« ».

0LOKVIV8 .
Hierauf antwortete die Lhur .Maynyische Gesandrschaffr zu

Regenspurg, daß , nachdem bey Ihro Churfürstl . Gnaden nie¬
mals andere Gedancken oder Meynung gewesen , als dasjenige,
was zu Lynlsrvation Ihro Käyserl . Majestät allerhöchsten R e¬
chet sowohl , als des Heil . Röm . Reichs und dessen Churfürsten
und Stande allgemeiner Ruhe und Wohlstandes , insonderheit
auch zu beständiger Beybehaltung derer ^ unäamentsl - Reichs -
Gesetze ersprießlich erscheinen mögen , alles angelegensten Fleißes
mit besorgen und befördern zu helffen ; Sie dannenhero auch fer¬
nerweit dahin sehen , und Krafft Dero führenden virec^orial-
Amts antragen würden , daß hochgedachten Dero Herren ? riu-
elpalen ihre Vergnügung und Befriedigung wiederfahren , mit¬
hin Dero hoheü Fürstlichen ColleZio in seinen comperirenden
hohen^ m-idu8 nicht äero^ iret werden möchte , und solches um so
mehrmals weniger zu zweiffeln , es würden zuverlaßiger Hoffnung
nach allerhöchst gedachte Ihro Käyserl . Majestät sechsten darauf
svnderheitlich bedacht feyn.

Weil sich das Fürsil. coll^ mm hrernechstauch an den neuen Rö¬
ntg von Dännemarck^ ck eckret , un -) ihn ebenfalls um Beystand in
dieser Sache angegangenhatte , erklärte sich derselbe, daß er nach dem
Exempel seines vor etlichen Monaten verstorbenen Vaters , nach

^XXIII. Lnrr. Qqq qq allen
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«ven Rraffren werter conMen Würde , damitdie Grund- Go,
seye,m»d I'uuä-ment-I - Verfaflüngen desHeLl.RämischenReichs
ru aufrechten Stande erhalten, und alles , fozu dê n
§ M -ch -„ .eSm,- ^ v-chük- k ,md ai>Mwend!k n>^ d-n

fernerhin zu erwarten habendenBefehl mit mehrern würde hs>
kräffriaen können.

L ^ ^ OL . ^ 8. -
Uöer dlesr OppoLHon eurer nahen Anverwandten wundere ich

Mich am allermeisten , und man stehet daraus , wie schlecht bißweilendas Geblüte grosse Henry in Ireundfchaffr zusammen verknüpftet
hält , wann sich nicht sonst noch ein starckes lutereL damit vermischet.

6L0KOW8 .
Endlich gccommoäirte sich doch das LhmfürMcke eolleZwl»

nach des Rävserswillen in dieserSache ; vbschon unter mancher -
rey cor,6>ti )nen . und es ließ seinen Schluß dem Räyser durch eine
Schriffrbekanntmachen,welche also lautete :

Der Römischen Käyserl . Majestät wird vonChm-Mayntz,
Reichs - VireÄorii wegen , hiermit IN geziemenden assettiefsten
jireche ^ zu vernehmen gegeben , welchergestalt die drey Herren
ChurfürM zu Trier , Cölln und Pfaltz in der vorgekommenen
neundten Chur-Sache unterm heutigenDato, auch ihre Vom da¬
hin eröffnen lassen , daß vor das jetzige Durchs . Haus Braun-
fchweig - Lüneburg - Hannover eine neue Chur aufzurichten, und
so lange desselben MannsEtamm von GOtt erhalten wird , dar¬
innen der in der güldenen Bulle exprimirte mo6u§ Lücceäenäi
ZnLIeÄomiidus zu odierviren seye , wobey Chur-Trier dieLon-
cktioa, wie von Chur-Mayntz und Chur-Bayern hiebevor in ihren
abgelegtenVoü8 geschehen , ingleichen auch die lregcZmMon dee
Cron Böhmen; Chur-Cölln aber sich wegen derer Conckticmen,Und übriges , bey Vorkommung der guLttion quomoöo ? die
Nochdurfft rejerviret , wobey sie solche LesriMos führen würden,

po-
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wodurch der gemeinen Reichs -Wohlfarth nicht weniger als der
Catholischen Religion genugsam vorgesehen werde ; und Chur -
Pfaltz conäitiollirt , daß , zur Catholischen Religion Sicherheit ,
gegenwärtig und künfftig , die Cron Böhmen all CoIIeZium L ! e-
Äorale in äÄibus coHeAmlibus omnibu8 sämirriret , und auf
den Fall , da die Chur - Bayerische Wilhelminische , oder gegen¬
wärtige - CatholischeChur - Pfältzische Rudolphinische Linien äe6 -
ciren sollen , auf Maaß und Weise , wie sich Dero übrigen Herren
Mit -Churfürsten hierinnen exxÜLiren werden , wohin sie sich aller¬
dings bezogen haben wollen , eine neue Catholische Chur , gleich
jetzo relolvirt , und ausser ConrrsälÄion gestellet werde , worüber ,
wir auch über das , was noch mehrers , vor Imroüucirung und
^ äniilllonnäLolleAiumllleÄorale zu erörtern seyn würde , man
sich allerseits in dem eolleZio zu vergleichen hätte , wie sie sich dann
desfalls die Nothdurfft Vorbehalten haben , womit dann , und mit
demjenigen , so allerhöchst - gedachte Ihre » KäyserlichenMajestät ,
den lyten OÄobr . 1692 . ' dieserhalb gebührend hinterbracht wor¬
den , alle und jede Churfürsten gnoaä guLillonein ? zu dev
neundten Chur ihre Einwilligung gegeben haben . Schließlichen
empfielet allerhöchst -gedachter JhrerKäyserlichen Majestätzu De¬
ro Käyserlichen Hulden und Gnaden sich das Chur - Mayntzischs
vireÄorium allerunterthänigst . LiZnatum Regenspurg den
iZten ölovembr . 1699 .

Siehe da l Hiermit hat es sich geäußert , warum man eurem Hau¬
se von Seilen etlicher Römisch , Catholischen Churfürsten , wegen
der neundten Chur , so gar viele Schwierigkeiten in den Weg gele»
gek,weil man nemlich befurcht , es möchten die Evangelischen da -
durckeiner Hand - breit Play mehr in dem Lhurfürstl . (üoliexla
erhalten . Decohalben bedingen sie , daß die Lron Böhmen , welchs
sonst nur bei) der Räyser - Wahl , und in einigen andern Fällen , ein
Lhurfürstliches Votum zu führen gehabt , sä Lüüezium Lieälorsls
ur scllbOS eollegisllbvs orsaibur sllmittiret , auchHey Abgang einer Rö -

Qqq qq s misch-
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misch-Latholischen Lhur - Linie , in denen Häusern Bayern und
pfaltz , ohnealles widersprechen eine neue Rönusch ^Larholische
Chur cre -ret werden solle. Man sehe demnach nur , wie sehr die Her¬
ren Römisch - katholischen aufihrer Huthsind ; da es doch , in die,
stm Fall,umsovielmmöthiger zu seyn scheinet , weil sie denen Evange¬
lischen im Lhurfürstlichen c <iüegic>an Stimmen ohne dißweitüber-
legen sind . Ja , wann ich diese 5upe,i<>ntät derer Römisch , Larholi «-
fchen Stimmen ind ' M Lhurfürstlichen 0 >!

'e^ > recht inBerrach ,
rung ziehe , bin ich fast unwillig auf die Evangelischen , welche den
westphälischen Frieden geschlossen , daß diese den , nachdem sie ihrer
Religion dadurch so viele Vorrheile moc-inwet , nicht auch bedacht
Zeweftn , die Stimmen in dem Lhurfürstlichen LolieZio , zwischen
ihnen und denen Römisch Lathoüschen g 'eich zu setzen ; welches gar
leichtlich hatte geschehenkönnen, wann man noch vor einige mächtige
kroteü ^ litische Hauser desTeutschenReichs den Lhur - Hm ausbe»
düngen hätte .

6KOU6IVL
Es würde sehrschwer gehalten haben m ei ner solchenkroposition zu

reulliien . daser^ e sie beu dein-' i westphälischen Friedens - ^racgsteki
geihan worden wäre . Jedoch dem s yc wie chm wolle, fb ereigneten sich,
nachdem es in dem Lhurfliesil . wegen Oer neundren Lhur
soweit gekommen wa , wkde um neue Beschmeeden , von Seiten
des Hochfürjil . Hauses Wmcemberg . Denn der Räyser hatte
meinem Hause das Reichs panmer als ein Ery - Ämr zugedacht ,
worgegensich schon damals a serrS menremVater conferirtechiever -
wirribre HertzogintonWürremberF . i . ovilte , und erinnerte , wel «
chergestalt dieHerpoge von wür embem dieses Reichs - Amt
schon längst besessen, undvsn dem ersten Heryog kibertizrcio Lsr"
bsto an mir der Reichs -Srurm -Fahne , und dem darzu gehörigen
Reichs -Amte mit aller seinergebührenden Herrlichkeit , Gerech¬
tigkeit und Zugehörde belehnet,auch zu mehrerer Versicherung
Lndenen Lehn - Briefen ein absonderlicher Artickel deswege »
einyerleibet worden , folglich aber das Amt und i^ -eclicst eine»
Reichs , panner Herrn , öder Reichs - Fähndrichsemyrg und
allein einem regierenden Heryog von würtemberg znstehe,
und das inliAne der Reichs - Fahne niemanden als diesemFürst¬

lichen
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sichen Haust gebühre , welches man aufGeiten desselben jeder»
zeit vor ein hohes Rleinod und sonderbare kr^ roAgriv gehalten;
bäte und verlangte derohalben dabey mgint -niret zu werden.
Bald hernach , als ihr Sohn Lb -rbsiäus l^ uöovrcuz die Regierung
selber angetreten haM , that er in einer an denRä^ser gcicireillrtm
Gchrifsr , unterm 15 ten kebr. i6? z . anderwelle Vorstellungenwegen
dieses Reichs -Amtes. Mein Vater wüste zwakdargegen zu remon-
üriren , daß des Reichs-Haupt -Pannier, und die Würrember -
gische Sturnr - Fahne , von einander gang und gar, ihrerNarur
und Gebrauch nach unterschieden wären . Weil aber der Her«
yog von würtemberg , nach der lnvslUtur , welche ich vondemRäy -
str erhalten hatte , beständig fortfuhr , wider die anderweireVerge¬
bung diesesReichs-Amts zu prokeüiren,und vorzustellen, es könne oh¬
ne seines Hauses krs-juclir nichtzueinem Ery,Amt gemacher,noch
jemand damit mvcttiret werden, stunde ich endlich davon ab ; jedoch
unter Rayserlicher hoher Versicherung, daß ich ehestens gantz ge¬
wiß, mit einem andern Ery -Amte solle versorget werden.
. Die Regierungs-Angelegenheiten besorgete ich , gleichvon dem
Tode meines Vaters an , in denen von ihm ererbten Landen , mit
grossen Eyffer , ja als ein rechter, Vacer , suchete die eingeschlichenen
Mißbräuche ahzuschaffey , eines und das andere aufeinen bessern Fuß
zu setzen,und die wohlfarth derer Unterrhanen auf alle Weise zu be ,
fördern.

Mit dem Anfang dieses 8ecull , als der Rönig von Spanien
Hgrolu , n. gestorben war , und es sich in gany Europa zu einem bluti¬
gen RrieganliessL / machte dasLraunschweig-Wolssenbüttelische
Haus , gegen mich und meinen Vetter , den HeryogzuZell , mancher-
ley gefährliche r^mou , undwirmustennolhwendigurtheilen, daß es
nichts Gutes wider uns im Schilde führe , absonderlich weil dasselbe
seine iroupei , biß auf zwanyig tausend Mann vermehrete, welches
allerdings von fremder und auswärtiger Votentaten , und
zwar von Frankreichs Gelde geschehen ; angesehen eine dergleichen
Macht sbiolirmein wider diekroponioii des Landes gelausten. ES
hatte auch das Haus Braunschweig - wolsienbüttel nicht nur mit
einheimischenandern Teutschen Reichs-Fürsten, sondern so gar
mit der Leone FranckreLch , einen sogenannten^ ennsIitXts .l 'rgiüst auf
gerichtet , damit sie allen dmenjemgen, welche sich des Spanischen

Qqq qq Z Lue-
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Succeilwnr - wercks annehmen möchten , alle
- 7

Durchzüge in ihren Landen nichtallem v-rwch-w,son
"

^
die Abmahnungen nichts verfangen wollen , sich wder d̂ - M - L»?
mdden Sn°°nr- mi, Gewalt hindern konlem DieaLr ÄuoN

^ a ^ / -
"nkK" "? ^ ^ bsiuel,schcn Hasses m^

nEaufdle ZellischenLando Michtelsepn , »nd man m verhindern
nnSmne haben , dasisi- sich , wannsichd-- 8allmitd -mTad ° m-lns
VaeersSmder , d-salt -ndamalss -ebs »ndsiebziq .sährlne« Lrr.
SSW, - Zell - , «rchnmward - ,nicht mit meinen Hannoäüschr »
L - Nde» «Alnigten , sondern sich Ihrer M r bemjchZen ttatem B «
sag-sialt-n ^ « -» 5-lmir « gar nicht schwer, «oraü ju sehen wZ
vor groffer Schade und Nachcheil mir von denen Attschla»e»̂ «

« »En knnte, mÄmm
p- bedacht s-yn , solche Mireel °° r,okchren, wodarch aller b-sornb.

m°ch/" °rg-b-»»et w-rd-n . Solch « geschähe- ans
glücklich , als ich mm « aas denen Leine » habend« Völker -ln- un,
v -rmuchere Bew -gnng wachen lieh , die in das wolssenbiiere, « -
G -bl-e° r° cket-n , »nd -mm grossen Th -il derer angeworben? »

aachnb-n. Mich b-m- chkigt- ich Mich der Seadc El «

Ick? n°̂ Üli
'
r § ^ iL ^ b!n?/ n

"
s ????F mehr; alle,Magen

ich gewrsie Nachrrcht hatte , daß Wolffettbuttel solche Zar genau
durch laZemeurs habe b-stchtr -M lassen , m derAbffcht , 6e ru bef-L-»
Jedoch sab ich sowohldem Lißkhnm Hildroheim/welch m v -mä

, alS Mch der SkadcGoßlar lhenre Versicherungen dasi. id!

c ^ kroi . v8 .
ZnrZeltderGefahr mnßdiebl-rim- i ,/

°d,r , daß -- besser st^evorzuksmmen,alsznnesiäiren .
daß einem vsrgeksmme » werde , allemal woh, °b5-r«ir-ni Md es
lft -mig-r « W -v e « »hl ub -rl -g-- rSrrelch Wer « he«A «.
yen Sache eine andere Gestalt zu geben .

^ ^ "

6L0 ^ 0I ^ 8.
Man wolle sich zwar wohl , auf Sekten des wolffettbütteli -

Dauses , wider ^ie gr^ n daMhe geführtenBesthzpexden bestens
ent«
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entschuldigen ; allein dessen Motiven , wegenbißherv bezeugter Loncluire ,
wurden dennoch nicht vor gültig angenommen , sondern , weit es seit ei,
Niger Zeit ein allzugenaues Verständnis mit der Leone Frankreich
gepflogen batte , woraus dem Temscben Reiche böse Folgerungen -
hätten zugezogen werden können, der Raystr vielmehr bewogen , zwe 'f

ergehen zu laßen , darinnen dem Heryog kullolpko Lugullo
die gesamte Regierung derer Braun stbweig -U^olffenoüttelischen
Lande , die er bWero mit seinem Bruder , ^ ntkni, stricken , gemein -
schafftüch geführethatte,mitArrsschliesjungdieses lehtern,als welcher au
allem die meiste Schuld gehabt , gantz alleine aufgetragen und die Uw-
terchanen an chn verwiesen worden. Ob man sich nun wohl auf Gel ,
ten des Hauses Braunfchweig - wolffenbüttcl eben so gar genau
nicht an diese RäyserU

'che Vlr ästs . gebunden ; so wurde doch bald her-
nach , unterm i9ten ^ prilis knno 1702 . ein Vergleich getroffen,vep̂
möge dessen das Haus wolffenbürtel die vor fremdes Geld geworr-
bene Croupen , zum Theil dem Räyser überlassen müsse , um zu d6tz
^ rmee am Ober - Rhein zussossen; welches auch noch selbiges Iahv
geschehen.

ol >ssr-v; rte ich aber alle i^ - nen und Bewegungen des Hauses
XVolffenbüttel ; so unterließ ich dochauch nicht auf diejenigen Händek
Zusehen , welche 1700. in denen Landen desHeryogs vonH - lch
stein - Gorrorp vorgiengen , akwo die Croupen der Lron - Dänne ,
marck feindlich Wirten. Ich schickte derohalben einige von meiner»
Rriegs -Völckern dahin , nnd c» nrribuitte das meinige redlich, daß nicht
nur die Dänischen l>roAreüLn gehemmet, sondern auch endlich der Frie¬
de und Vergleich wieder hergessellet werden kunte ; kroran zwar melu
Vetter , der alle Heryog vonZell ebenfalls keinen geringenTheil ge¬
habt. Mitlerwerle . da die Feindseligkeiten concinuirren, fände sich
der Dänische Leneral von Ahtefeld mit da und dorten zusammen ge¬
brachtenVölckern . aut meinen und denen Zellischen Gräntzen ein,
vermsachke auch um Hannover herum, ein grosses Flüchten . Allein
da ich , und mein nur besagter Verrer , dem Dänischen 6enerr >l etliche
Regimenter entgegen schickem , wurden die seinigen zerstreuet und fort-
gssa^ t . Viele davon b . ichen auf dem Plag , und Hre ögggge gierig
grösien Theils verlohren.

Die damaligen Händel in dem H- lsteinischen hätten können ein
entsetz-
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entsetzliches Feuer ingantzrAieder - Sachsen anrichten , Wann sie nicht
wären zu rechter Zeit gedämpffel worden , ehe der Spanische Luccss-
ilolir - Rrieg seinen Anfang genommen .

OL0K6W8 .
Ihr könnet versichert seyn , vortrefflicher Rönig ! daß der An«

fang dieses 8 eculi so gefährlich ausgesehen, als jemals Zeiten mögen
ausgesehen haben. Gany Lurops war unter sich uneinig. Verfehle »
dene Theile griffen wider einander zu denen Waffen ; und die übrigen
rüsteten sich , ehestens ein gleiches zu thun . Mitten unter diesen rroubien
aber gieng vor mich , und mein Haus , ein gantz neuer und herrlicher
Glücks -Srern auf.

Es war nemlich in Engeland der junge Heryog von Qloceilel-,
VVMelmus genannt , dereintzige annoch am Leben geweseneSohn der
Arintzeßm und des prinyens OeorZü aus Dännemarck,den
loten ^ u§E -Xnno 1700 . vollends mit Todtabgegangen, wie vorhero
die zwölff andern Rinder , welche diese Heyden Eltern mit einander
erzeuget hatten. Weil nun auch der regierende Rönig von Enge «
land , v^ilbelmus III . schon seit dem aotenvecembr . 1694 . im Witt -
wer . Stand lebete . und wenig Hoffnung verhandelt war , daßersich
wieder verheyrathen und vererben würde , geschähe es auf seine Veran »
lasiüntt/daß ^ nnv 1701 . den 2 2 . lVl-n-rii, durch eine ordentliche karle-
mems-^ Qe , die 8uecellion von Engeland dahin feste Bestellet wurde,
daß meine Mutter 80 Ki -, . und das Thurfürst ! . Haus Braun -
schweig -Lüneburg , worinnen ich damals regierender Lhur-
fürst war , nach Absterben des Rönigs VVilKelmi III . und der
prmyeßin ^ nns, zu dem Thron von Groß -Bricannien das nech,
ste Recht haben solren . Auf dieseMeise wurden nicht allein der, zur
selbigen Zeit annoch in Franckeeich lebende , Rönig ^ cobusll . mit
seinem pr -ersnälrten prinyett von V/Ms , und einer in Franckreich er¬
zeugte Prinneßin , Uaria l.ouita genannt , sondernauch wer sonst aus
denen Anverwandten des königlichen 8ruÄrrischen Hauses noch
verbanden, und der Römisch . Latholisehen Religion zugethan, folglich
aber alle Rinder des jetzt -regierenden Rönigs von Sardinien und
Heryogs von Savoyen , von der 8uccetlIon in Groß -Brirannien
ausgeschlossen. Weil nun diese eine von denen Grund -Säulen
mit ist , auf welchen die jetzige 8ucce6Ic,n meines Hauses ln Groß «

Bricas «
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Bricanmett gegründet ist , wird es euch hoffentlich nicht verdrießlich
fallen , wann ich sie von worrzuworr mit anführe .

(^ K0I ^ 8.
Ich werde siemi

'Msillr an hören , und dergleichen kiecen sollen biß-
weilen , nach gestalten Sachen und Umstanden , in Historischen
Erzehlungen un d vilcurien allerdings mit einfliessen .

OLOI ^ OIOS .
Sie lautet also : Nachdem im ersten Jahre der Regierung Ew .

Kön . Majestät , und unserer weyland gnädigsten Frauen , Königin
Marien hdchstseligenAndenckens , eine Eo vom ? ar !ement gema -
chet worden , genannt : Eine ^reie , wodurch die Rechte und
Freyheiten derer Unterthanen äeclsriret , und die 8ucceKion
zu der Cron fest gestellet ist , inwelcher unter andern 6ec !ariret
und fest gestellet worden,daß die Cron und Regierung derer König¬
reiche Engeland , Frankreich und Irrland und aller dar zu gehöri¬
gen Länder , Ew . Majestät , und höchst -gedachter letzt-verstorbenen
Königin , solange entweder Ew . Majestät mitderselbigen zugleich
am Leben seyn , oder denjenigen , welcher von ihnen den andern
überleben würde , zugehören , und daß nach Ew . Majestät und
höchst - ermeldter Königin Absterben , gedachte Cron undKönigl .
Regierung der letzt - verstorbenen Königin Leibes - Erben , und in
Ermangelung dererftlben , Ihrer Königlichen Hoheit , derPrin -

tzeßin Annen von Dännemarck , und Dero Leibes - Erben ; und
wann auch dieselbe keine Kinder hinterliesse , Eurer Majestät Lei¬
bes -Erben seyn und verbleiben solle . In welcher dann auch
ferner enthalten , daß allound jede Personen , welche entweder da¬
zumal schon sich mit dem Stuhl zu Rom , oder der Römischen Kir¬
che vereiniget , oder nach der Zeit sich damit vereinigen,und sich zu
derselben Lommumon halten,oder sich zu derPäbstlichen Religion
bekennen , oder sich mit Papisten verheyrathen möchten , ausge¬
schlossenseyn solten , und werden Krafft dieser auf ewig un¬
tüchtig erkannt , die Cron und Regierung dieses Königreichs , auch

LXXlH . Lntr . Rrr rr Irrlands
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Irrlandsund derer darzu gehörigen Länder , oder einigen Theil
davon , zu erben , zu besitzen und zu gemessen , noch einige
Königliche Gewalt , Ansehen und MisäiLon in denenselben zu
haben , zu gebrauchen oderzuexerciren ; und daß in allen und je¬
den Fällen das Volck in diesen Königreichen von ihrer Treue und
Gehorsam loßgesprochen seye ; und daß gedachte Cron und Regie¬
rung , von Zeit zu Zeit , auf solche Person oder solche Personen , die
da kroreüsutischer Religion sind , ebenergestgss fallen , und von
denenselben besessen werden solle als dieselbe hätte geerbet und be¬

sessen werden sollen von denen , die nun , weil sie sich vorgedachter -

massen entweder vereiniget,Gemeinschafftgehalten . bekannt und
verheyrathet haben , als vor natürlich todt , oder erstorben , gehal¬
ten werden .

Nach Einrichtung solches Gesetzes , und der darinnen ent¬

haltenen Verordnung , konten Ew . Majestat getreue Unterthanen ,
die nun zu dem vollen und freyen Besitz und Genuß ihrer Religion ,
Rechte und Freyheiten , durch GOttes Vorsehung , als welcher
Cw . Majestät gerechtes Unternehmen und unermüdeten Fleiß zu
dem Ende gesegnet , wieder gelanget , keine grössere zeitliche Glück¬

seligkeit hoffen , noch wünschen , als einen Königlichen Erben Ew .
Majestät , Dero sie , nechst GOtt , ihre Ruhe und Sicherheit zu
dancken , und deren Vorfahren , von so vielen Jahren her , die vor¬

nehmsten Vertheidiger der Evangelischen Religion , und derer

Freyheiten von Europa gewesen , und von höchst - gedachter Kö¬

nigin , deren Gedächtnis von allen Unterthanen dieser König¬
reiche jederzeit billig in höchsten Werth wird gehalten werden , zu
sehen . Da es aber dem allmächtigen GOtt nachgehends gefallen ,
Unsere allergnädigste Frau , wie auch den Printz XVüKelm , Herzo¬

gen von Äocetter , einen Printzen von grosser Hoffnung , Ihrer

Königl . Hoheit der Printzeßin Annen von Dännemarck eintzigen
übrigen Erben , abzufordern , zu unaussprechlichen Leidwesen Em .

Majestät , und mithin besagte Dero getreue Unterthanen , welche
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bey fothanen doppelten Verlust wohl erwegende, daß es eintzig
und allein bey GOtt dem Allmächtigenstehe , Ew . Majestät , und
Ihrer Königl. Hoheit das Leben zu verlängern , und beyden solche
Erben zu geben , welche dermaleins die Cron und KöniglicheRe¬
gierung, nach denen in besagter enthaltenen relfieckivel^mi -?
rülionen erben können , um einen solchen Seegen die göttliche
Barmherzigkeit inständigst anruffen . Und als wir , Ew . Maje¬
stät Unterthanen , tägliche Zeugnisse haben von Ew . Königl. Maje-
stätVorsorge und Bemühung vor die gegenwärtige und zukünff-
tige Wohlfarth dieserKönigreiche, und daß Sie uns insonderheitvon Ihrem Thron recommenäiret, eine weitere Veranstaltung
der 8uccelIron in der krotettantischen Linie , dieser Nation zum
Besten , undlSicherheit unserer Religion , zu verfügen , und daß
solches vor die Sicherheit , Friede und Ruhe in diesemReich , ab-
Lolute nöthig seye , damit allem Zweiffel und Streit , in Ansehung
einiger Personen , welcheauf die Cron xrLtenäiren , begegnet , und
eineGewißheit in der8uccellion gesetzet werde , zu welcher Dero
Unterthanen sich wenden und Schutz findenkönnen , im Fall solchesdie Lanittationes in gedachter verlesenen erfordern solten.
Um nun eine fernere?i-oviüon in der Luccezimn zu der Cron in der
krotelkgmischen Linie zu machen , so ersuchen Ew . Majestät gehor¬
samste und getreue Unterthanen , wir Geistliche und Weltliche
L.orä8 und Lommunen, in diesem gegenwärtigen karlsmenc ver¬
sammlet , daß solches möge in die gebracht und äeclsriret wer¬
den ; und seye es auch hiermit öurch Ihro Königliche Majestät ,durch und mit Rath und Bewilligung dererGeistlichen und Welt¬
lichen l-oick, samt denen vonUnter -Hause , in diesem gegenwärti¬
gen kai'Iemsntversammlet, und Krafft derselben Autorität, wirck-
lich feste gestellet und äsolanret , daß die Durchlauchtigste Printzes¬
sin 8opKia,verwittibteChurfürstin und Hertzogin von Hannover,
so eine Tochter der Durchlauchtigsten Printzeßin Lliladerti , wey¬land Königin in Böhmen , eine Tochter unsers vormals allergnä-

Rrr rr r digstcn
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digsten Herrn , Königs Modi l . Christmilder Gedächmiß,seye ,
und ist hiermit äeclariret , die Nächste inder8uoöeLliün inherkro .

kettrmrischen Linie zu der Königlichen Cron und Würde gedachter

Königreiche Engeland , Franckreich und Irrland , samt denen dar -

zu gehörigen Herrschafften und Gebieten , nach Sr . Majestät und

Der Printzeßin ^ nna von Dännemarck , und in Ermangelung eines

Leibes - Erben von dieser Printzeßin Anna und relpeäkive Sr . Ma¬

jestät , daß von und nach Absterben Sr . Majestät unsers jetzt-regie -

renden Herrn , und Ihrer König ! . Hoheit , der Printzeßin ^ nns

von Dännemarck , und in Ermangelung Ihrer und Sr . Majestät

recheLve Leibes Erben , dieCrone und Regierung gedachter Kö¬

nigreiche Engeland , Franckreich u .ndJrrland , samt den König¬

lichen Stand und Würde besagter Königreiche , mit allen viZmtL -

ten , Titeln , tteKg1ien,krTi '0A3tivLN , .luriMölion , Macht und Ge¬

walt , welche darzu gehören und damit verbunden seyn , hochgedach ,

ter Durchlauchtigsten Printzeßin 8opttig , und Dero Leibes - Erben ,

so rnorettirender Religion sind , seyn und verbleiben sollen .
Und zudem Ende sollen und wollen gedachte Geistliche und

Weltliche I-o, -Zs , und die Lomniunen , im Namen des gantzen
Volcks dieses Königreichs , sich nebst ihren Erben und Nachkom¬
men , unterthänigst und getreulichst unterwerffen , und verspre¬
chen hiermit getreulichst , daß , nach Absterben Sr . Majestät , und

Ihrer Königl . Hoheit , und in Ermangelung Dero ttelpsAive
Leibes - Erben , Hochermeldter Printzeßin 8opKi3 und ihren Leibes -

Erben , die der krorettsmischen Religion Methan sind , nach In¬

halt der lllmitarion der Luccesüon , wie solche in dieser be¬

schrieben und enthalten , wider alle diejenigen , so hierwrder etwas

unternehmen sotten , mit äußersten Vermögen beytreten , Sie

schützen , und Guth und Blut bey ihr aufsetzen wollen . Und ist

demnach hiermit auf allezeit beschlossen und befestiget , daß alle und

jede Person und Personen , welche diese Cron dermaleins , nach der

L. inürati 0 ll dieser gegenwärtigen überkommen und ererben
möchten ,
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möchten , und in der Gemeinschafft mit dem Stuhl zu Rock , oder

der RömischenKirche ist , oder stehen werden , oder sich zu der Päbst -

lichen Religion bekennen , oder sich mit Papisten verheyrathen , sol¬

len untüchtig seyn zu der Cron , wie es vorgedachte in derglei¬

chen Fall oderHallen bestimmet und beschlossen hat . Und daß ein

jeglicher König , und jedeKönigin , welche Lucceäirev und zu der

Königlichen Leone gelangen werden , nach dieser den Crö -

mrngs -Eyd , der Ihm , Ihr oder Ihnen , an Ihrem Crönungs -

Tag wird vorgelesen werden , bey der Crönung schwehren und aö -

stattensollen , nach der des karlemenrZ , welche im ersten Jah¬

re der Regierung Sr . Majestät und weyland Königin lUaris ge-

machet , deren Titel : Eine von Aufrichtung des Crönungs -

Eydes rc . Und sollen die Oeclarmion , welche in dieserjetzt- erwehnten
Mo angeführet und gemeldet wird , thun , unterschreiben und wie¬

derholen , und das in der Form und Art , wie es in derselben vorge¬

schrieben stehet.
Und nachdem es allerdings nöthig ist, daß nach Sr .Majestät ,

md der Printzeßin von Dännemarck tddtlichen Hintritt , und in

Ermangelung ihrer relpeäiive Lewes -Erben , weitere Versetzung

wegen der Sicherheit mrserer Religion , Gesetzeund Freyheiten ge¬

schehe ; so seye hiermit von Sr . Königl . Majestät , durch und mit

Rath und Bewilligung derer Geist - und Weltlichen l -oräs und

communen im karlemem versammlet , Krafft derselben Autori¬

tät und Macht , in die gebracht , bestätiget und befestiget :

Daß wer nach diesem die Crone besitzen wird , sich zur com -

munionder Englischen Kirche,wie selbigedurch die Gesetze gegrün¬
det, halten solle.

Daß , im Falldie Crone und Königliche Würde dieses König¬
reichs hiernechst auf einen , der in Engeland nicht gebohren , kom¬
men solle , dieNation nicht gebunden seyn solle , sich in einen Krieg ,
ohneLonlenZ des karlements zu mischen , um einigeLärrder und

Herrschafften , welche zu der Cron nicht gehören , zu beschützen .
Rrrrrz Daß
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Daß keine Person , welche hiernechst zur Crone gelanget,ohne

Bewilligung des karlements , aus denen Reichen , Engeland ,
Schottland und Irrland gehen solle .

Daß von und nach der Zeit , sobald diese weitere Limitation
indieser ^ äte enthalten , ihren wircklichenLSeät nehmen wird,alle
Sachen , welche die glückliche Regierung dieses Königreichs be¬
treffen , und eigentlich vor den geheimen Rath gehören , nach denen
Gesetzen und Gebräuchen dieses Reichs daselbst abgethan,unddie
darauf gefastete keloluriones von denjenigen im geheimen Rath ,
welche ihren eonlens und Bewilligung darzu gegeben , unterzeich¬
net werden sollen.

. , «Daß , nachdem vorbesagte I^imitationes chre Wtkckung er¬
reichet , niemand , der ausserhalb derer Königreiche , Engeland ,
Schottland und Jrrland , oder derer darzu gehörigen Lande geboh-
ren ob er gleich nacuralillret , oder durch ein Latent vom König vor
einheimisch erkläret , ausgenommen diejenigen , welche von Engli¬
schenEltern gebohren , tüchtig und geschickt seyn solle , im Geheim -
ten Rath zu sitzen , oder Glieder im Larlemem in einem von denen
Heyden Häusern zu seyn , oder einige ansehnliche Bedienungen und
ckarssn , sie ftyen Livil oder MUtsir zu verwalten , noch einige
Ländereyen , Häuser oder Erbschafften , so von der Cron entweder
chm selbst , oder andern auf seinenOecht geschencket , zu haben und
^ besi

^ ^ jEand , so einig einträgliches Amt oder Bedienung
unter dem König har , oder einekenüon von der Cron bekommet,
könne tüchtig und geschickt seyn , ein Glied vom Unter -Hause zu
werden»

Daß , nachdem besagtelümimrion , vorgedachter -massen , zum
NLK gekommen , die Lommiskones derer Richter ausgefertiget
werden , UNd solange dauren sollen , yuamäiu 1e bene ßellerint »
und ihnen gewisse Salaria zugeleget und angewiesen werden . Wann
jedochbeyde Häuser desfalls eine ^ äclrelle übergeben würden , solle
es Gesetz -mäßig seyn, solcheRichter abzusetzen» Daß
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Daß kein karllon , unter dem grossen Siegel von Engeland

ertheilet, einer gerichtlichen Anklagederer Lomuneu imkarlemeur
könne hinderlich seyn.

Und weil die EnglischenGesetze gleichsam das Geburts -Recht
-tkMion smd , und alle Könige und Königinnen , welche dm
Thron dieses Königreichs besteigen , die Regierung desselben nach
gedachten Gesetzen zu allmimllriren verbunden , und alle Bediente
-n ihnen darnach zu dienen schuldig sind ; so bitten osst - ermeldte
Geistliche und Weltliche ib-oräs,und die Lommunenunterthanigst ,
daß alle Gesetze und Rechte dieses Reichs , welche die Sicherheit der
in demselben eingeführten Religion und Freyheiten der Nation »
nebst allen andern Gesetzen und Rechten , welche nunmehro im
Schwangegehen , rariKciret und conllrmiret werden mögen . Und
sind auch solche von Sr . Majestät durch und mit Rath , und Be¬
willigung , gedachter Geistlichen und Weltlichen L.oräs , und derer
Gmmuuen , und Kraffr derselben Autorität,hiermit raciüciret und
csollrmiret .

Mit dieser langte den r sten ^ u§ulli 1701 . eine Englische Ge -
sandtsehasfr an meine Mutter zu Hannover an , und brachte zu glei¬
cher Zeit den Englischen Ritter - Grden des blauen Hofen -Bandes
vor mich mit. Drey Tage hernach , nemlich den r s ten uiro hatte solche
Gesandrschasst öffentlich '^ .uciien^ , worzu sie mit sieben Rutschen ,
drey mit sechs und vier mit zwey Pferden bespannet , abgeholet wur¬
den . In der legren und vornehmsten Lsrosse saß derGesandte ^17-
!org Nsckiesiielü . Die wache , vor welcher die Gesandtschasfc vor-
bey fuhr , rührete das Spiel und prs -senrirte das Gewehr . Als des
bork wagen in den zweiten oder innerer Schloß Play kam, liessen
sich Trompeten und Paucken hören. Miilerweile gieng der Ober -
lUarschall aus der Churfürstin ^ nri - LKsmbre dem borä biß
auf die Mitte der ersten Stiege entgegen , ihn zu empfangen; der
Schloß - Hauprmann aber hatte sich , ein gleiches zu khun,mit allen
alldem Hof « Lavaiierr und Bedienten biß an die ( Grolle be¬
iden. Vor der - Ourmbre meiner Mutter empsieng der
vber - Cammer > Herr den Gesandten , und führte ihn mit seiner

garrtze »



_
Gl H44 ) O _

gantzen 8uice vollends in das Gemach . Der 8ecre» rius. welcher nahe
bey dem i-orä gi ? ng , trug die so der Lhurfürstin meiner Mutter , -
von dem I>or6 nach Englischer Art , mit gebogenen Rmen prselenrieet
wurde ; meine Mutter aber bot demseiben sofort die Hand , ihn wieder
aufzurichten .Die hingegen nahm sie an , und gab dieselbe dem Ober -
Lämmer - Herrn . Sehr viele Dames befandensich zu gleicherZeit in
dem Zimmer , von wannen sich der l-orll ohne Verzug nach meinem
Zimmer verfügte , um bey mir , obschon gleichsam jneoZnno , seine
kevsrentz abzuftatten. Ich empsieng ihn an der Thüre des Gemachs ,
und alsereine kurye Zeit , bey mir verweilet hatte , gieriger, auch den
Lhur -Pritttzen meinen Sohn , und die Prinyeßm meine Tochter ,
zu sehen,welche ihm an der Thür innerhalb der ^ rni dkLmbrs entgegen
kamen.

Nach solchen abgelegten Viluen kehrte der Gesandte wieder in
meiner Mutter der verwittibten Lhurfürstin Gemach , wohin wir
uns alle begaben , und den Abgesandten biß zur Tafel mit Discurie»
unterhielten. An der Tafel saßmeineMutter die verwittibte Lhur -
Fürstin in der Mitten , aufeinem Lehn - Gesiel mit Armen , derglei¬
chen sonst niemand hatte . Zu der Rechten faß ich , und zu der Lin -
cken mein jüngster Bruder , Heryog k> -ieitu « LuZuilus. Neben
mir saß der Gesandte , und neben besagtem meinem Bruder noch drey
andere Englische l-orös . Die übrigen c -vgüers und Perfönen von
der Gesandrschafft wurden , an andern Tafeln , mit dem gangen
Hof , herrlich trgchxet . Bey der Rückführung wurde es wie bey der
Aushölung gehalten , und des Abends war großer k -ü bey Hofe ,

Dergleichen Überbringer frölicher und grosser Borhschaffren
muß man freylich wohl empfangen und bewirthen. Machet man sich
doch bißweilen um anderer Gefandtschaffren willen sehr groffe Unko¬
sten , ohne daß man einen rechten Nuyen desfalls abschen kan.

6 L 0 K. 0 I 08 .
Einige Tage hernach gieng die Englische Gesandtschasst auch

nach Zell , meinem Vetter dem Heryog daselbst aufzuwarken , und ihn
zu compümenriren; da sie dann gleichfalls nicht nur stattlich bcwirthet,
sondern auch mit einer vortrefflichen Jagd cüvertirrt, und kkylor̂
klzclclsstislä MlL 2 ? 22 . Ducstea M guldöMN ^ lecigiüen beschicket
worden . Weil



G c tt4f ) O
Weil diese (Zesandtfchastt , wie bereits gestlgt , auch den Eng¬

lischen Ritter - Orden desBlauen Hosen , Bandens vormich mitge,
bracht Hatte , sowurdedieSolemntät/ihnmirM überreichen , ebenfalls
vorgenommen . Zu dem Ende ließ der l-oi-ci ^ scic !e-üie!6 , als erster
Königlicher LomMiLrm !« , und einer , Namens Linz , als zweytee
c -)mmiLrju8 , und königlicher Englischer Herold , bey mir um
Lucbeatz ansuchen , welche ich ihnen den z ten 8eptc,i) br. des Morgens
ertheilete. Sie überreichten mir ihre O ^ emis!«? , samt dem Buch ^
wormnen die ätatma des Ordens enthalten waren. Vkrchmrttags
wurden sie auch bey meiner Mutter M ^ uöieari aömittiret , und des
Abends hatten sie eine zweyre ^ uclienr bey mir ; da ich ihnen dann das
nur - erwchme Buch wieder Mücke , und anbey zu vernehmen gab,
daß ich den Orden , womit mich des Königs von England
Majestät beehren wollen , aufdie damit verknüpffren i^onMio .
«esannehmen würde . Alsdann legten mir die LommillHen sofort das
Blaus Ordens » Band mit dem Ritter - Zeichen 8r . tzeorZii an ; die
völliseEinkleidung aber bliebe bißaufden folgenden Tag verschoben.

An solchem , des Abends um fünff Uhr kamen die eoWmiüÄ-
rien in gewöhnlicher Oeremonis abermals nach Hofe , und wurden Ln
Min Cabinet geMM , allwo der schon - besagte lk>r>g mir das Ric -
rer « Rleid anlsgte. Hierauf legte er mir den Ech , die 8ts<utr>- es Or «
dms zu oksscviren , schrifftlich vor, zu deren Festhaltung ich mich , etliche
wenige Dinge ausgenommen, wovon ich ^ ilpenüretworden,mit meiner
llmerschriffcverbinden muste . Hieraufverfugte ich mich in den grossen
Luclientz,Saal, woselbst meine Mutter , die verwirribee Lhurfürstin ,
mein Vetter,der Heryog von Zell,meinThur Priny , und meine Prr 'n«
yeßiN'Tochter , mein Bruder Lrneüu« ^ ugnilus, alle Hof - ( lavöliers
und fremde Minist IL8 und ein ziemlicher Englischer Adel
sich befände . Ich setzte mich auf einen Thron unter einen reichen Kgl-
öEn , und cs wurde von denen (^ommigsrien das Rönigl . Menr zi»
dieserOrdens - Inventur überreicht ; wie sie dann das sogenannttHosen *
Band mir unter dem einem Rnie anmachten, aus welchem Band dir
Worte : llonny tojk gui n >al y penfs, zu lesen ; die Schnalle aber war mit
kostbaren Diamanten besetzet. Den Ordens - Manrel hiengen sie mir
M die Schultern , den Hur setzten sie mir auf Len Ropffund diegroste
Adens . Rette Ihaten sie mir um den Hals . King hielte hierauf eine
schöne Lateinische Rede ; dieabervon denen , welche keine Enge -

cxxm . Lmr . Sss 66 lander
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länder waren , che nicht verstanden wmde , biß erst- ichrifftlich - om-
muuieirte , weil er das Latem nach der Englischen Mund Art pro .
»un .-itte , wie alle Engeländer zu thun pflegen . Nach deren Endi -
gung Mete er mix ein Gammeees Müygen mir Federn zu , wel¬
ches ich vorher» sehr reich mit Diamanren hatte auszieren lassen.Fer-
Ner überreichte er mir das Buch derer 8t » t » ,e„ . unter r em grossenOrdens -Gregel , in einem vergulderen Behaitniß , zweygestickteSterne und noch zwey Rnie - Bänder .

- _
' Als ich nun , am solche Weise , völlig eingekleidet war , procismir -

te michder Gesandte als einen Rmerdes Hosen - Bandes , mit Ge -
brauchung des ganhen Titels des Rönigs von Engelands , als
Haupt vesGrdons , und.des völligen Churfürstlichen Titels . Hiermit
öndigte steh diest Zeremonie,dieGlückwünschungs -L nnpIio-.enlLl, wur¬
den von allenSeitenabgeieget, und ich gab einen herrlichen Lg».

; Die Ritter - Grden ssnd eine vortreffliche Sache , an allen Hö¬
fen , wo deren einige zu finden . Man kan manches amiMeuHs Gema¬
che ^amit sättigen und befriedigen , auch geleistete wichtige Dienste da¬
mit 7s«ompsp6ren , ohne daß allrugrosse Rosten darzu erfordertwerden ;
zugeschwelgen daß sie denenHöfen zu keinemgeringen 8^ en6eur gereichen.

QH. OKOIU5 . -r
Den yten 8eprsmbr. hatte diese Gesandrschaffc des Rönigs von

Engeland ihre Abschieds - ä 'uüisnr , und gieng den loten wieder von
Hannover üb . Der Gesandte ktyloi-cj b^gc-Klessiel ^ bekam , vor sei¬
ner Abreise ein Hand -Becken und darzu gehörige Gieß - Ranne von
purem Golde , auch , meiner Mutter reich besetztes Porter , welche
Geschencke zusammen über zwanzig tausend Thaler Werth gewesen.
Die übrigen von der Gesandtschaft find ebenfalls und zwar ein jed ,
weder nach kroporklon seines Standes und seines Amces beschenket
worden ; in allen Riechen der Stadt Hannover aber M ich , wegen
dieser5ucceÜIon8 - ^ <Ie , eine Dancksagung thun , und das 1e OLum
lsuäümus singen»

Süssers mag wohl nichts in der Welt seyn , als wqnn man sich
Hossnung auf' Cronett machen kan ; und ich wolle fast sagen , daß die
Süßigkeit dieser Hoffnung den wircklichenBests derer Cremen sel¬

ber
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btt übertriM weilmanzu derZeit , daman noch hoffet, nichts vondem
pamit vermischtenbrrxern Wermurh schmecket .

0L0K0M5 ,
Esvergiengen kaum chchs Mionate , so preeienurtö sich meinem

Hause die Hoffnung mitder Crone von Großbritannien schonum
einen siarckenGchrm näher. Denn wir muffen doch, bey aller unserer
erhaltenenHoffnung noch immer gewärtig seyn , es möchte MiLel -
Mu - lli . welcher damals noch nicht zwey und funffzrg Jahr alt aewe,
sen, aufs neue in den ehelichen Stand treten , undaus solcher <^ be
Kinder hervor kommen ; wodurchwir in unsererHoffnung nichtwmia
hätten können Mücke gefehet werden. Nunmehro aber lieff die unver -
muchete Post ein , daß er am isten iVlsrrri ^ n «o 1702 . das Zeitliche
mit dem Ewigen verwechselt ; die prinyeßin ^ nng .hingeaen den
Thron als Königin bestiegen hatte. Ich so wohl, als meine Mutter
Sie verwittibte Lhurfürstm , bezeugtendurch besondere Schreiben
an dieselbe , nicht nur unsere hertzKcheLondolentz wegen des frühe zei-
tigen Absterbens des zlorwürdrgsten vnilielm ; , sondern auch unse-
re Oramlanon mr angerrerenen Regierung . Ich schickte hi

'ernechst
dm karon von Schütz als meinen Gesandten an den Englischen Hof .
Mgegen sich von decRönigin änns ebenfallseiner bey mir einfande .und
es schiene , im übrigen , awwcmn rin sehr gutes Vernehmen Mischen
M herrschet ? . Unterdessen könnet ihr versichert seyn , vortrefflicher
König.' daßmlr derTod des glorwürdigsten öVMeimilli . wkrck/ich
gar sehr m Heryen geqangm , weil ich ihn recht zärtlichliebere und hoch
Lüimirte , auch gar leichtlich , in Betrachtung dererdamaligen Lou .

'un-
üuien . böse Folgerungen vor einen grossen Theit Eurvpä daraus
hattmentstehen können . ^

Dargegen glaube ich , es werde niemand , wegen des Todes des
glorwürdigen VVMelmi ill . ftyn leichter zu trösten gewesen , als die
Königin änns . Dennes ist bekannt , baß diese Römgin . als Prim
yeßm dbelmuw . IIi . niemals mit gelassenen Augen aufbem Thron
angesehen , absonderlich nach dem Todt ihrer Schwester , der Römm 'nNsm , de? ^VHbelmi Gemahlin . Denn seit der Zeit hat sie sich einae .
bildet , vb vccupire ^VMelmus einen Platz in England , der ihr M ' t
vessemRecht gebühre ; ohne zu bedrucken , daß die^Englische ^ ucn

Sssss -
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Leyder damaligen kevoimion , Macht und Gewalt gehabt , zu sagen
vnd zu Lspomren , wer über sie regieren solle , und wie sie Zvuvermre
werden wolle.

OL0R . OIU8 .
Um eben diese Zeit nahm ich mich dererHildesheimischen

xions-Beschwerden nachdrücklich an. Es wolle das Dom - Laprrul
zu Hitdesheim denen Lravsminibus derer , in besagtem Srifsr befind¬
lichen, Evangelischen Land - Grände und eonLKoriglien, alles so viel¬
fältig geschehenen Ansuchens und Vorstellungen ungeachtet, keine
« bhelffliche Maaß geben . Derohalben fuchete ich solches durch
Zwangzuerhalten , und ließ dkeKsvenuen, welche das Dom -Lapitul ,
wie auch andere Hildesheimisthe Gtisscungen und Llöster , von
vielen inmernen Landen gekegenen Gütern zöge , so lange se^ucüri-
ren , biß die von denen Evangelischen Land - Ständen angebrachte
eravsminL abgestellet , und alles wiederum in den Stand gesehet wor,
den , wie es / mn« 1624 . gewesen, auch denen keiiZions-und Lonüilorial-
kiecsssL» zu Folge , iugleichen nach denr XVestphakischen Friedens -
Schluß fiyn solte. Dabey verbliebe es biß 1709 . in welchemJahre
es dahin gebracht wurde , daß das Dom -Lapiml sich sowohl mündlich
sls schrifftlich erklärete , denen ehemaligen Verträgen , und dem
Friedens Schluß gemäß zu leben ; worauf die SeyueKr-grio» derer
kevLlmen wieder aufgehoben wurde. Als aber diesem ungeachtet die
Evangelischen , nach wie vor , von denen Römisch Larholijchensehr
gcplagek wurden , und sich das Dom -Lapiml verlauten lassen , der vor
einemIahrerrichrere keoeL seye von keiner Gültigkeit , weil man
ihn nicht im vollen Lapitul einmüthiglich abgefastet , so ent¬
schlösse ich mich die Sache mit mehrern Ernst anzugreiffrn, und ließ
Den i4ten ?ebruZr,i ^ nno 171a . in der Nacht , den starcken paßpei -
na , Stadt und Schloß , vermittelst des , mit Eise bedeckten, Grabens
NNvermmhet überrumpeln, welches mir auch dermassen glückete , daß sich
meine Croupen des Plastes ohne Vergießung eines eintzigen Tropffett
Blutes bemeisterten . Es wurde die in erlich und siebzig Mann be¬
standeneLarniton imGchlaff überfallen , und zu Rriegs -Gefangenen
zemachek , nachmals abermals der Ork erstlich mit drechunderr Mann
besehet war , vor das Thor geführet , und ihr erlaube! hinzugehen , wo sie
wolle. Bald hernach ließ ich selber die Stadt Hildesher

'm mit fünff
besehen , und in des Dom -Lapiruls drepAemrer,Stein .

druck ,
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brock , Marienburg Mid Wiedelbach , Dragoner verlegen ; wie
daun auch der Hertzog von wolffenbüttel sich etlicher Hrldesheimi-
Dee Oerrer bemächtigte. Dieftrwegen schickte das Lapitul an den
Aayser,und führte gewallte Rlagen wider mich. Ach aber gäbe
eine Spsciem im Druck heraus , und zeigte , warum ich dergleichen
xxcremirTren Wider das Grifft zu ergreiffen genöthiget worden. Das
Gklssc wüste ebenfallsfeineEinwendungen und Entschuldigungen
SeymRäyser und dem Reichs - Lonvenr in Regenspurg zu machen ;
woran ich mich aber Zar nicht kehrete , sondern mich auf meine gerechte
Sache verließ. Endlich kam es doch, durch Vermittelung des Bi¬
schosts von Münster dahin , daß die , zwischen mir und dem Skiffe
Hildesheim , obschwebenden Streitigkeiten in der Güte beygeleget
wurden ; worauf ich meine iroupen aus denen beseitenGertem und
Pasten wieder abmarschieren ließ.

Hilff GGtt ! was vor Unheil und Verwirrungen haben nicht
die Herren Römisch -Latholischeu schon angerichtet, weil sich so viele
unter ihnen , die mit denen Evangelischengemachten ?gLla , Verträge,
Kecesss und Friedens -Schlüsst bchörig zu obiervüen, clichenllren».
Jedoch, wo anders kommetes her^ alsausdcm ?rinc :pio , welches ihnen-
derpabst und ein Zroster Theil der Clerifty unaufhörlich inspiriren^
als ob man nemlich Reyern , wovor sie die Evangelischen öffentlich
schelten , nicht Treue und Glaube halten müsse ?

6 LOk( 6 l 08 .
Meine mit dem Sriffr Hildesheimgehabten Handelhaben mich

schon ziemlich weit in meiner Erzehlung geführet,wannenhero ich mit
solcher wiederum zurücke treten , und auch von andern Dingen reden
muß , welche sich binnendieser Zeit zugetragen.

knno 1705 . den lten kebrusrii ereignete sich der schmertzliche
Zufall , daß meine Schwester , die Gemahlin des vorigen Rönigs
von Preußen - und Mutter des setzt , regierenden , dey mir zu Hanns-
ver , woselbstsie sich eingefunden hatte , die esroe vgis - Zeit zu psüirery
m dem z? ten Jahre ihres Alters mit Todt abgkenA Es starb auch
den 28teu LuAl'M eben dieses Jahres meines Vaters Bruder , und
mein Schwieger - Vater , der so offt erwehnte Heryog zu Zelle /
LeorAur ^ iMelmus . Ob ich nun wohl alle dessen hinrerlastene Lan -

SSS 6s ; de
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de erdete , und mit meinen Hannoverischen verknüpffete, indem ich
ungesäumt koÜLiNon davon nahm , folglich noch einmal so mächtig wur¬
de , als ich bißhero gewesen ; bekiagete ichdenTodr dieses alten zweyund achtzig - jährigen Fürsten dennoch recht hertzlich , wohl wissende,daß er mich jederzeitaufdas zärtlichstegeliebethatle.

Dieftr Trauer - Fälle ungeachtet gierig den aten 8cptembr. so!,
chen Jahres , und also fünffTage nachdem Tode des HeryogszuZelle , der prächtige Einzug meines Lhur -Printzens und nunmeh ,
rigen Königs von Groß - Britannien , mit seiner ueuen Gemahlin
zu Hannover vor sich , mit welcher er sich , einige Tage zuvor in
Herrenhausen vermählet Halle. Diese Gemahlin heisst M !-
kelmina Oizrlotte , und ist eine pritttzeßin ausdemMarggräflichen
Hause Anspach . Sie ist den rten ^ srni ^ imo i68z . gebvhren , und
also vor einigen Wochen in das <6te Jahr ihres Alters getreten .
Ihre Schönheit , ihr Verstand , und alle ihre übrigen Tugenden
sind dermassen exn-gora-msir , daß sie nichtetwa nur die ^ ämirsciov von
Engeland , sondern von gany Europa auf sich ziehet ; wie sie dann,auch zu einer frölichen Mutter vieler Rinder worden.

^ nno 1706 . ward diesermein Sohn und nunmehriger Besitzerdes Gros > Britannischen Throns mit großen Lei-einonien zum
Ritter des Hosen - Bandes eingekieidet , auch zum Heryog von Lsm-
vricige , ingieichen , nicht lange hernach , zum psir von Engeland ,Schottland und Irrland gcmachet .

Auch hatte ich in dem besagten Kosten Jahre die Ehre , daß der
Rönig von Preußen , keiäericu; l . mit seinem damaligenLron -Prin -
yen und nunmehrigenRöm '

g kricierico v ^ ilbeimo meiner Schwester
Sohn , wie auch einer sehr zahlreichen 8Mte , zu mir nach Hannover
kam- Ich holete sie sehr prächtig ein , und es erlangten damals die
H ^ rachs . l 'r^ J 'eti zwischen dem nmbcsagtenjetzt - regierenden Rö -
nig von Preußen , und seiner Gemahlin meiner Pcintzeßin - Toch¬
ter ihre Richtigkeit ; worauf das Beylage r , zwischen denen beydenVerlobten , den r 8ten i^ovombr . in Berlin vollzogen worden. Die
Einholung meiner Tochter in dieser Röniglichen ii .eii6cn2 kan unter
die prächtigsten Dinge gezehlet werden , die man jemals gesehen ; wie
dann auch die vivertilleinens Lrey Kantzer Wochen gedauert , worun¬
ter ein vortreffliches Feuerwerck , und eine herrliche O^sr», voran¬
dern , ungemeinsind »ämiriret worden.

LükO -
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Bey denen Emilien großer Fürsten gehet es eben so zu , wie in

denen krivst - Häusern , da man bald eine Leiche , bald eine Rind -
Tauff , bald eine Hochzeit stehet , nur daß bey denen fürstlichen k » .
milieo alles mit weit größer » Kcigr alö in denen privat Hausern zu ge¬
schehen pfleget. Wiewohl wegen derer Leichen und Trauer habe ich
mir sagen lasten , es seye an verschiedenen vornehmen Höfen dahin ge¬
kommen , daß deshalb in vielen ansehnlichen kriv -a - Hausern mehr
Wesens gewachst werde als bey ihnen.

OLOKOW8 .
Die Trauer um kleine Rinder , oderAnverwandte , in fürst¬

lichen Hausern , ist auch allzu exceLv - hochgestiegen gewesen,und hat
an verschiedenen Höfen eine Ke forme erfordert . Die Principal-
Personen eines Höhen Hauses müssen allerdings , wann sich ihr To¬
des - fall ereignet , riefund gehörigbetrauret werden. Sterben hinge¬
gen Rinder , oder Anverwandte , ist eine kleine und mittelmäßigeTrauer genug.

^ nno 1707 . als derpriny Ludwig Wilhelm Marggraf von
Laden , Käyserlicher Osuersl - l^iemengm , am aten )3„ usrii dieses
Jahres Todes verblichen , und durch seinen Tode das Omuomäo
über die Reichs » ^ rmöe erlediget war , ließ ich mich , auf Ersuchen
des Raysers und des Reichs , wie nicht weniger dr^ ch Zureden derer
beyden l' uiss-m en Engeland und Holland bewegen soiches erledigte
Lsmmsaöo zu übernehm n . Zu dem Ende reifete ich den zten 8e!preMk>r.
von Hannover ab , und kam den rsten ejris6em , eben da d^r Graf
von v einen guten Vortheil über den feind bey Gffenburg
erhalten , bey der ä -m,ee an , welche mich unter einer dreimaligen
8->ive empfleng . Ach nahm sie dargegen in einen genauen Augen ,
schein , besähe auch den folgenden Tag die gantze Hmsrion des

^
La -

gers . Ob ich nun woh ' so poMrr stunde, daß ich von dem feind nicht
viel zu besorgen hatte ; befände ich mich doch auch nicht im Grande , et¬
was sonderbares wider denst den zu unternehmen. Ach erhubmich de ,
rvhalberi nach franckfurt am lNayn . mich mit dem , ebenfalls allda
tinkressenden , ^ v 'orä ! )uc von zu unte ^reden , und nach¬
dem soiches geschehen war , atettg ich wieder zurücke , zu der bey Etlin -
Zen sestandenen Reichs , ^ rmes , allwo ich den zoten oetobr . urnvir -

te.
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te . Ich schriebe, von dar aus , an die Reichs - Versammlung zs
Regenspurg,und recommsnäiite , vor alles , wegen der Zukünfftlgen

behörkg zu sorgen , absonderlich dH es in der Opergkionr-
eass , nicht am nöth 'gen Geld - Vorrach fehlen möchte. Alsdannließ
ich die ^ >-mcL iN die Winter - Quartiere ziehen, richtete die lloüirungerr
an dem Ober - Rhein auf das beste ein , übergab dem Oener- I - Feld¬
marschall , Freyherrn von Thüngen das Lommgnäo , und reifete im
Nuvcmbr . mit der Post über Franch'furrh nach meinen Landern .

Ais ^ nno 1728 . die Zeit heran kam , daß die camp -goe wieder
solle eröffnet werden, gieng ich den iten ^ nHvon Hannover ab , und
iangte den ? ten aiw zuFranekfurrhamMayn ineoZniwamallwoich
mich mit dem Lhurfürsten von Mayny,mit dem Prinrren Lugeniovon
Savoyen,und mitdemErb - printzenvonHesHtt - Lastelnunmehrigm
Röntg von Schweden unterrrdete. Gleichwie nun diese beyden letztem
in die Niederlande giengen ; also langte ich dargegen , am i4ten ciNo
bey der ^ nmsö am Ober - Rhein an , die mir der Franckisthe (5 eoergI-
Feld - Zeugmeister,Freyherr von LrL vorstellete , weil sich der 6e »e-
räl - Feldmarschall , Freyherr von Thüngen , wegen zugestossenerUn¬
päßlichkeit , innenhalten muste . Indessen befände ich die Reicbs -
^ rmLL gar nicht in dem Stande wie sieseyn solle , und es ermangelten
fast bey derselben alle Nochwendigkeicen , dergestalt , daß ich keines-
rveges oKsnilve sg>ren , und zu denen concipirtenOpergtionen schreiten
kunte , sondern äetenüve gehen , und mich damit begnügen muste,
daßichdie Franyosen verhinderte überdenRhein zugehen. Auchwur¬
den die Erlinger - Linien , durch meine Sorgfalt , in einen Stand
gesehet , daß selbige den Winter über zu einer Vormauer dienen , unö
das Land in Sicherheit erhalten kunten .

Weil ich nun gar wohl wüste , und zuvorgesehen hatte , daß wie
gewöhnlich, die Reichs - ^ rw. os nicht im Stande seyn würde , etwas
sonderbares am Ober - Rhein zu unternehmen , ließ ich meinen Lhur -
Prinyen in die Niederlande gehen , der dafigen OmpsZne als Vo¬
lontäre beyzuwohnen ; da er sich dann mit in der , bey ^ u<iengr<ik-, vor¬
gefallenen Kami ! '? befunden . Es stunde zwar von meinen eigenen
Völckern ein schönes ^ «rpo von verschiedenenRegimenrern,stwohl
6sväi ! ei is als lnfgnrerie , mit bey der slliirten ^ rwss in Flandern,Dem
ungeachtet aber hielte sich mein Lbur - priny , aus polnischen Absich¬
ten und Ursachen , währender Schlacht , zu der Englischen Lsrcis
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n Pferde,Und erwiest , vor denen Augen aller anwesenden Enge -
länder - so viele Lesvour und Tapfferkerr , daß die Englische dl -nion
noch heutiges Tages , in ihren ^ clär-eüsn . die sie ihm , als ihrem nun¬
mehrigen Rönig übergeben , mit dem Frösten Ruhm davon redet.' Nachdem ich gewifle vLachrichr von diesem, bey ^ uöeogrös
über dieFrauyoserr erfochtenen wichtigen Sieg erhalten hatte , ließ,
ich die sämtlichen Regimenter der , ünterMeinem Lommanäo stehen- '
ben ^ wes , welche sich von d.em.Erlmger , Eedürge biß an Lunke -
cheim erstreckete,vor die Lmiett auf die Rastadrer . Heyde ausrü -
ckm , Und wegen der erfreulichen Post dreymal Salve geben . Eben
solches war , des Tages zuvor , in dem Haupt , Ekuartier geschehen/
und zuMcherZekt dasl 'MOeum^ uisuws abgesungen worden. Wir
blieben alsdDN wohl rwchzehen . Wochen im Felde stehen ; thaten
aber weiter nichts , als daß wir alle Bewegungen derer Franyosen
aufdas genaueste odssrvirten. Als die Einrichtung derer poNirungen
und Winter . - «Quartiere wiederum besorget war , übergab ich das
L-uumsvchr denen beydLN kaiserlichen Leyersl - Feldmarschallen ,
Freyhsrrtt 'vLN Thüngen,und Grafen von Gronsfeld . Vorm ei-
nepechoMhingegen brach ich den zten blovembr. aus dem Haupt¬
quartier aus , und langte den 6ten ckro aufmeinem , unweit Hanno¬
ver gelegenen , Lust,Schloß Herrenhausen an . Denn an diesem
Hrt habe ichM meiste -Zett reüäner , es auch mit großer Sorgfalt ,
und keinen geringen Rosten , zu einer bequemen und angenehmen Ne-
Muh gemachek; wobey sich ein Garren . befindet, welcher msrinret ,
sclmiriret zu werden«

O ^ KOl . 08 .
Es ist zu beklage» , daß die Reichs , ärmes zur Zeit des Rrieges )

p> selttn im Staudeist , etwas wichtiges und eLlstantsr zu unterneh¬
men ; und helsset es gemeiniglich

'
: Die Reichs , hat diese Osm - .

xazue abermals nrchts gerhan .
OL0KOW8 .

. Das r7o8te Jahr ist darum insonderheit merckwürdigvor mein
Hms , weil ich den zten Sepkembris , nachdemich Tages vorhero , von
dem Lhm - tNa 'stttzischen VireÄorio , zu Rache in das Lhurfürstli -
che Ooile^ium bsruffen gewesen , in solches introäuciret worden. Nie,«
mandvon denen Lhurfürsien , und auch von denen Fürsten , redets

Lxxm . Lmr. Ttttt weiter
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weiter wider meine Lhur - würde , ausser nur das eintzige Haus
Baaden -Baaden , welches sich deswegenauf keine weise zufrieden
-eben wollen .

Vielleicht hat dieses Marggräfliche Haus ein besonderes Hün-
gen mit euch zu pflücken gehabt , und sich , um deswillen , wider die,euch
verliehene , Chur-Würde so hefftiggesetzet.

0L0K0I08 .
Der Widerwillen mag vielleicht daher rühren , weilmein Vetter,

der Heryog zu Zell6eorgiu8 ^ iUielmus , Lnno 1689. als der letzte,
re Heryog zu Sachsen - Lauenburg gestorben, poüeMonvondich»
Landen , biß aufoas Hadeier- Land genommen , auch sich nachher»
mit Lhur - Sachsen,welches unstreitig ein sehr wohl, gegründetes
Rechrauf die Lauenburgische Lande gehabt , deswegen verglichen.
Gleichwienun die verwittibteundannoch lebende Frau Marggrastn
von Baaden Baadeneine leibliche Tochterdes leytern Heryogs
von Lauenburg ist auch um ihrent - und ihrer Schwester willen,der
-u Prag in einem Lloster lebenden , Groß - Heryogm von Floreny,
derRäyser , das Hadeler - Landiegueünrethat,- alsoprs-kenci -retste
auch aufdie übrigen Lauenburgische Lande , diedöch pureReichs-.
Mann . Lehne sind. Von dem Haust Anhalt wich ebenfalls eine
kEcoKon auf die Lauenburgische Lande torwiret. Allein »esti
xoiliclentes ! Mein Haus besitzet diese Lande und wird sie so leichtlich
nicht wieder abtreten. -.n -

/Vuiio i7O9. giengich abermals , die ^ l-mse an dem Ober « Rhein
zu comlugnckren . Ich fände sie wiederum in einem eben so schlechten
Zustande wie dasvorige Jahr . Nichtsdestowenr

'
ger machte ich jver>

schiedeneBewegungen , gieng über den Wein , und näherte mich , bey
Lauterburg undLron - Weisfenburg , denen feindlichen Linien,
in der lutenr -on . sie zu Lttaguiren . Ich änderte aber meine kcioiunon,
auferhalttneRrrndschafst , daß ich sie ohne die grsste Gefahr nicht ins
wprck richten könte. Indessen war ich gleichwohl denen feindlichen
Linien schon so nahe gekommen , daß man nicht nur aus Lgnonen , son¬
dern auch aus kleinen Gewehr , auf uns feuerte ; wie , dann, u« ter an,
dem , einem von meinen ReirRnecbten, der sich gsmhnahebey mir be-
fände , mit einer Mußqueten -Rugel , ein Arm enkzwey geschossen wor-
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den . Zwischen dem yenera! Grafen von iVlercx , durch welchen ich, auf
Merandern Seite?, eine Oiver6on machen ließ , und denen Hrantzo -
stn gediehe es zu einer ^ölion , kn welcher zwar diese letztem über tausend
'Todre und Verwundete bekamen ; die unserigen aber zum Weichen
brachten , und das Zeld behielten ; wie dann auch der Oeneral Graf vc n
Mrcy verwundet, der 6eneral - ^iajor Graf von Bceuner hingegen
gar getödtet worden. Um dieser willen machte ich eine neu»
Bewegung milder Haupt ^ rmee. undeS wäre , bey einer Haar , zwi¬
schen wir .unddenenFrantzosen, zu einerSchlachtgekommen . Da es
aber nicht geschähe , und derHerbst eintrat , übergab ich dem Graft«
äeK 'rour das eommÄNijo , gkeng nach meinen Landen zurücke , und
langte den 8ten OÄobr. zu Hannover au , bin auch nachhero weiternicht
zuZelde gegangen.

Weil der V.ä'sser Io5epbu5 diebeydenChurftrrsten vonBayern
lind Cölln in die Reichs-Acht erkläret hatte , ward die Sache so ver¬
mittelt , daß Chur-Pfaly das , mir dem Haust Bayern von ga . Jah¬
ren her , verknüpfstgewesene, Ery -Truchsts Amtwieder erhielte , und
mir dargegen dasEktz -Schatzmeister -Amt ceäirte ; worüber ich auch
lM Räystr ^otepbo den raten 1710 . die solenneBeleh¬
nung erhalten.

Als hernach, ^ nno r 7 n . dieser vortreffliche Raystr mit Tode
chgienge, und zu Aanckfurt am May» eine neue Räyser-Wahl vor-
MMmen wurde , schickte ich . indertzualir « r eines Lhurfürsten mei¬
nt Gesandtschafft dahin , und halff den fetzigenRäystr LarolnmVl.
rrwehlen. In der Wahl « (lspirulanon wurde , mit Einwilligung
gesamter Lhurfürsten , mein MeQorar , und das darzu gekommene
Ertz-Gchatzmeister- Amt, auftNaaß und weise derer darüber er¬
richteten Reichs-Schlüsse vom zo . Junü 1728 - und lzten Januar»
1710. nochmals feste gestellet ; da mitlerweile auch die schon-b-rührten
Hiidesheimrschen keliglonz -Handel zttr Richtigkeitgekommen sind.

Um diese Zeitward der UtrechtischeFriedens -em -Zres; veranlas¬
set , und ich meines Orts unterließ nicht , den tt -u-on von Bothnrar einen
von meinen erfährnesten und besten StaatsMmittern dahin zu schi¬
cken , von dem meine Angelegenheit auf das fleißigste besorget und
wenaxiret worden. In dem 8riedetts -lraÄar ward auch die Succettloa
von Groß .Britannien , in meinem Hause , oder der krorettantischen^inie , nachmals feste gefttzet , und muste sowohl von Lranckreich, als

Ttt tt r vo»
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von Spanien, vor rechtmäßig erkannt werden. Ob nun auch wohl
in Enqeland ^ nno 1712 . von dem ?ürlemenr , meinem Hause die
8acceMon , durch eine neue nochmals bestätiget wurde ; so erhielte
ich dennoch viele heimlicheNachrichten,als ob dieRönigin^ nns . und
das neue , seit 1710. an das Bret gekommene lorr ^sche ^liniKerium ,
gantz anders gesinnet waren , und trachteten , die in meinem Hause fest
Zesehete 8ucceüion des Groß - Britannischen Reichs zu zernichten,
mithin die Sache so zu karthch , daß der kr-Lrenclent den Thron bester,
gen könte. Dieseheimliche Nachrichten , wurden auch um so viel
wahrscheinlicher gemacher , weil sich dieRömgln ^ nng sehr unfreundlich
gegen mein Haus zu bezeigenanfieng , einer projeKitt gewesenenReise
meinesSohnes nach Engeland sich aus allen Rraffren widersetzete,
ja so gar meinen Gesirndken an ihrem Hofe ^ um einiger g - lhanen Vor¬
stetlungen willen , aus dem RöNigreich schäffete. Wiewohl das
gute Vernehmen zwischen uns wurde , zum wenigsten dem Scheine
nach , gar bald wiederhergestellet ; worauf ich den Lsron von Borhiyar
nach Engeland schitkete.

^ nno 1714. erlangten MRästadt, vermittelst einiger von dem
PrmgenLu§ei ! lovon Gav^ en,unddemFraNtzöstschen Marschalt
von .Vlllnrs gehaltenen Lonfere»2ien , die krTlimtiiZr -'Artickel eines
Friedens , zwischen dem Rayjer und dem Reich einer , Franckreich
aber anderer Seils ihre Richtigkeit , und der Friede selber ist , bald her¬
nach , zuBaden in derSchy-eiy , vollendsgefchlosien worden. Krafft
diese

's Friedens musten die böydenLhurfürsten vonLölln und Bayern
in incegl-um rettimirtt werden , und es erhielte folglich auch Lhuril
Bayern das Ertz-Truchses -Amt wieder. Da prsrenäirte Thur-
pfaly von mir dasEry .Schatzmeister Amt zurücke ; wovon ich aber
nichts hören wvlte,biß ein neues Ery -Amr vor mich ausgefunden seyn
würde. Nun ist zwar bald das Ertz - Postmeister - bald das Ery«
Schrld -Träger,und bald dasErtz-Gtällmeister-Amt zu dem Ende in
Vorschlag gebracht wordtu ; allein die Sache ist biß auf dieseStun¬
de noch nichtausgemachet,undTbur-Pfaltz sowohl, als Chur-Han¬
nover, nennet sich, mitlerweile, in oem Titeleinen Erg -Schaynreistcr .

Wem sonsten der »r-n'n demAllguen ln dem TenschettReiche utt,
bekanntwäre , der solte mehnen , re sey e unmöglich, daß man sechs u nd

dreyßig



Mrßig Jahre über ein Erg -Amr äeliberiren , und doch keines aus -
Kaden könne . Mancher mag auch gedencken , es seye d e Erfindung
Mes neuen Ery -Amres eine Sache , die keiner Viertelstunde Uder ?

Den Mi lunü diefts nur besagten Jahres starb meine Mutter .
in dem 84ten Jahre ihres Alters , weswegen ich / und mein ganger Hof > .
eine sehr tiefe Trauer anlegtf . Die Königin Hnna von Engeland
that zwar , nachdem ihr derTodesfall war cvmmuniciret worden, ein
gleiches ; dem ungeachtet aber lieffen neuerIachrichtenein , als oben
5v-eur des krTrenäsyren mancherley Dinge an ihrem Hofe geschmie¬
det würden. Es wurden mir auch verschiedene wichtige conüiia aus
Engeland selber gegeben , auf was weise dieselben Dinge tönten
unterbrochen werden ; allein ich meines Orts ließ alles auf die Groß - '
Britannische Marion selber ankommen , welche vor ihr He ^l und
ihre wohlfarrh sorgen mochte? / / '

s Als ich , im zu Herrenhausen , einstmals , in dem Gar -
reu , mit einigenMumen , die ich mit eigener Hand baueteund wartete ,
Wäfftiget war , erschölledas Gerhöne etlicher Post,Hörner in mei¬
nen Ohren , und man sagte mir , welchermajsen einige couriers anlatt -
Dn : Gleich darauf naheten sich mir etliche vornehme EngelLndee ,
liessen sich vor mir nieder auf die Rnie - und grüsseten mich als ihrenRo¬
sig. Ob ich nun wohl sonst allemal eines sehr gefasteten Oemüches
gewesen; gm

'
eche ich dennoch über das , was ich so uuvermuthet sahL

Mdhörete , in ein -gs Verwirrung , biß ich vernahm , daß dieKönigin
den iken alren Lalenders , das ist den i sten nach dem

Neuen , gesto , ben , ich aber, noch de-islbigen Tag , mit denen gewöhn¬
lichen 8a !eflmcMen , als Rönig proclamiret worden war , welcher kro -
chmgclon mehr als hundert Burschen , jede mit sechs Pferden bei'
staunet , heygewohuet hatten. Man inviwte mich , zu gleicher Zerr,
nach Engeland m kommen , und ?ollellivn von dem Thron zu nehmen.
Indessen wur de doch di'sRegierung schon in meinemNamen geführet,
auchvon solchen Personen , d e ich darm ernennet-D .mn ich hatte meinem
Eesmdren .an dem Groß Britannischen Hofe , karöch von Both -
Mar , ein verfregelces Rastgen mitgegebea, worinnen Gchwr

'
sttett

undiiEuüloneslagen , Wieks Fall die Rönigin versterben
Mochte , biß zu meiner Ankunffc , mir der Regierung gehalten werden

Tktttz "
solte. .



_ G c " 5s ) G
Lolke » Dieses Rästgen übergab mein Gesandter dem Geheimen Lon -
jilio , sobald man mich als Rönig proolgiÄrkt hatte,und sie simden , nach
HessinEröffnung , diejenigen ffeciKcact , welche von mir zu Regenten
bes Königreichs waren ernennet worden.

8.
Diese Stunden , worinnen man dergleichen Botschaften er¬

hält , sind die ffnderbaresten in dem gangen Leben eines Menschen ,
und ich weiß , grosser und weiser Ronig ! daß ihr ganH ausserordent¬
liche Bewegungen bey euchwerdet verspüret, auch all" ? neuen Glück¬
seligkeit un^ Herrlichkeit ungeachtet , womit ihr übcrhäusset worden ,
eureTeutschen Lande , und euren brßherigerr Auffenthait , nicht ohne
Reue verlassen haben.

6L0KOIU8 .
Dessen könnet ihr versichert ftyn , vortrefflicher Rönig ! Jedoch

tch kunte es nicht ändern , noch mich 6iffen6ren , nach Engeland zu ge,
hen , wohin mich mein hohes Schicksal ruffete, um daselbst mich auf
den Groß -Britannischen Thron zu setzen , und ihn vor mich und mei,
rre Nachkommen auf ewig einzunehmen . Also brach ich , nach allen
getroffenen Anstalten wegen der Reiff , und gemachterviffo/moa ,
wie dieRegrerung in meinenTeutschenLanden,währender meinerAb¬
wesenheit , solle besorget werden, den atm 8eprembr. von Herren -
hauffn au ^. / r vlsu , sprach ichbey dem Aufbruch , du lieber Ort ,
wo ich ff viele ruhige und vergnügte Stunden gehabt ! dvieu ? .
wiewohl nicht auf ewig , sondernjch hoffe dich auchbißweilen
wieder zu sehen . Vor meiner Abreiff hatte ich meinen Uuterrhanen
verschiedene Auflagen erlass'n , und meine Hofstadt bliebe «rösten
Theils , nach w 'e vor, in ihrem Stande , ob ich schon die wenigsten da¬
von mit nach Engeland nehmen kunte. Die rinn , welche Mücke blei¬
ben musten , machten an dem Tage meiner Abreise traurige Gesichter ,
vergossen auch häussige Thränen ; nnd ich weiß ganH gewiß , daß sie in
erlichenwochen nicht werdenseyn frölichen Gemüthes worden.

Meinen Lhur -Printzen nahm ich gleich mit mir nach Engeland .
So befandensich auch in meiner 8mke unter andern mehr , mein krsmier-
bilmillre . ksron von Bernsdorff , der Geheimte Rathund prs-k-
äent derer kinsnhen , ksron vonGöry , der Obrist -Lammerer Graf
von platen,der Ober,Hofmarschall von Hörenberg , und der Ober -
Stallmeister von Rielmanseck rc. Allent-
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Allenthalben , wo ich p^ 6ite , wiedcrfuhren mir sehr Froste Eh¬

ren Bezeugungen und LLufwartungen/woran man es auch m Hol¬
end nicht ermangelnließ , wojeibstsich , in denem Städten , absonder¬
lich die Glocken und Glocken - Gpiele vortrefflichhören ließen . Wann
ich offene Tafel hielte, fodrungesichdas Volck, ungeachtetdie 8ch6->ies-
oue solches zu verwehren suchcte mil solcher Gewalt in die Zimmer ,mich
zu sehen , daß es nicht zu sagen ist . Viele bezahlten das OovieA , so auf
der Tafel übrig bliebe , aufdas cheuerste , um solches zum Andencke »;
mitzunehmen . Hiernechst Hatteich unaufhörlich äuäienhen zu erthei»
len , und 6r -rtul-,liones anzunehmen ; wie stch dann alle Gesandten
aus dem Haag da einfanden, wo ich mich so lange aufhielte, biß ich
zu Schiffe gieng , und länger als acht Tage auf guten wind war¬
ten mustc.

Zumeiner Abholung lagen verschiedene Englische Jachten ,
wie auch Rriegs - Schiffe zur Lscorre , oder Begleitung psrsi . Den
-Lten ward mir rapporkiret, welchermaffen sich der wind anließ , ta¬
ckle zu werden, wannenhero zu dem Lmbar^uement alles veranstaltet
wurde . Den 2 ? ten gegen den Mittag , begab ich mich , nebst meinem
Sohn , im Orange - Polder , an Loord , und kam den rsten glück?
lich in Engeland , zu oreenv ^icb , ungefähr anderthalb Teutsche
Meilen vonLonden an.

Die Ufer der Temfe stunden voüer Menschen , und der Fluß
Mer war mit fo vielen obalm 'pen bedecket , daß man dessen waster
M und breit nicht sehen kunte . Die Luffrertßönete,von dem U,
Geschrey und Jauchzen des Bolcks ; wobey sie die Hure in die
Höhe wurffen, und sonst ihre Freude durch allecley Geberden und
Stellungen zu erkennen gaben.

Alsichaus dcrebsioups an das Land trat , reichte mirdsr Erg -
2öischoff vou0rnwrb '.>ry , als l>rjmas des Königreichs , die Hand ,
Md compiimsmiltemichwegen meiner glücklichen Attkunffk Svb
ches khat auch der Tangier im Namen derer Regenten . Sehr viele
ü-üdtte und Englische Herren umgaben mich , und ein jedweder
Holte eine gnädige Uwe von mir haben. Unter andern ließ sich der
Heryog von vor mir nieder auf ein Rare ; den ich aber
emks^ i te und sogleich wieder aufhub. Ich war auch kaum «ine
Mle am Lande so wurde , nach gegebenen Zeichen , das Geschü -
tze im '^Er zu London , iNAleichm von vielen Schiffen , zu unter¬

schiedenen
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fthiedenen malengelöset . Man rechnet, daß , an selbigem Tag , mehr
als dreihundert mit sechsPferden bespanneteRutschendie Brücke
zuLonden p-süret , ingleichen eine grosse Menge andere Rutschen
mitzwe ? und vier Pferden ; zugeschweigen , was sich zupferde ,
oder aufderTemse,in Cbsloupen , nach 6rcenvlck begeben . Vcr -
fpürete ich aber bey dem grossen Haussen des Volcks , und unter denen
meisten Vornehmen , eine recht unbeschreibliche Freude , so ob-
lervbte ich auch verschiedene traurige und zaghaffee Gesichter . Wie¬
wohl diese hatten auch in der Thal Ursache , betrübt und traurig zu seyn,
weil sie kein gut Gewissen hatten , sondern wüsten, daß sie ehestens
würden zur Rechenfchaffr gezogen , oder doch zum wenigstenvon ihren
Bedienungen abgesetzet werden. Noch selbigen Abend machte
ich den Anfang mit einigen , und ließ sowohl dem Heryog von
rnonö , a7s auch dem Groß -Tanyler birrcouckunddemDber - Hof¬
marschall Ivtylorci ? o^ Iet , wissen . welchermassn ich ihrer Dien¬
ste nicht mehrnöthig hätte . Die Ois ^ en desersiern gab ich dem
Heryog von ^Isrlbarougk wieder , die Bedienungen des andern, denr
l .orct Looper , und die Stelle des letztem dem Ouc vvn Vvvolü .bire,'
welche sie ohnediß schon vormals gehabt hattet . ehe das lok -t^ sche
Äimllerium die Dber - Hand über -das ^ kigifche bekommen. Au
6roenHcK verbliebe ich zrvey Nächte , und ruhete mitlerwerleaus .
Den Tag zwischen diesen beyden Nächten aber , welches ein Sonn -
tag gewesen , muste ich mich doch etlichemal öffentlich sehen lassen,um
dadurch die Leute , deren , an diesem Tage , mehr als funffyig rau¬
fend von Londen hinaus gekommen zuvergriügen. Eben darum fuhr
ichdes Nachmittags eine ganye Grunde lang im p »rc herum , und
des Abends ließ ich alle Thüren öffnen , damit der Adel eintreten kunke,
welchen ich , in unglaublicher Anzahl , zumHand - Ruß sämiktitte»

Den neu Oälobr. hielte ich meinen Einzug indvr grossen Sradr
Londen , die mit allem Recht eine kleine Welt kangenennetwerden«-
Bald nach zwölffUhr desMittags , nachdem ich ein gutes Frühstü¬
ck? eingenommen hatte , stieg ich zudemEnde , nebst meinem Sohn , m
eine gross mitacht Pferden bespannete Staats - Rutsche , vorwel-
cher her zweihundert und erlich und zwanyig andere, mit sechsPfer¬
den bespannete fuhren , wörinnen die hohen Bedienten , auch An¬
wesende pgirs und l-oräsvvu Groß - Britannien fassen. In einem
gewiss, , Quartier der Sra -dt Londen ward ich vondem bsrä -hiE .
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«Um äckerifs , V0N dem 8yliäic» , bondeNL» Llci«emLN8 , Md NN -

OKciei-s der Gradt empfangen. Der fonä - Blairs prs-selltirke
Mxdas Gchwerdt, uudder8yn6iLU8hielte eine Anrede , wodurch er
glich bcnevenurte . Das Schwerdt gad ich dem horü - blgwe wieder
Mücke ; woraufer es biß an den 'remple - l^r vor mir hertrug. Die
Sims , welche der borcl - ^lgwe bey sich hatte , war sehr zahlreich , und
Sie gesamte Bürgerschafft befände sich im Gewehr. An einer ge¬
wissen Riechewarein Gerüste aufgebauet , auf welchem erliche tau¬
send Rinder in weissen Hsmdern , und sonst zierlich angckleidet , sas-
D , undeinen expl es auf meine Ankunffc verfertigten, Gesang sun«
gen. An dem 1einple. Lar blieb der rorö-klsire vonLsnden mit de-M seinigen zurücke ; worgegenich von der .InriHicilioii von westmütt-
ster übernommen , und vollends in den pallast zu 8c. isme« begleitet«erden. Auch waren , von dem lempie - n -u- an , biß in diesen Pallast
M paar Regimenter lirfgliteris zu beidenSeitenin denen GtraAu
xoiiiret , durch welche der Zug psäi - te ; meine Rutsche aber waraufde-
nen Seiten und hinten von der Englischen Ssräs zu Pferde um-
geben.

Als ich zu 6resn>»-!cd in die Rutsche stiege , wurden die e -wo-
mnzmn erstenmal geköset ; zum andernmalaber,als ick überdieBrü -
cke -uLondenpaliute,unddasdrr'ttemal,alsichzu « orivir-
te,welches zuletzt dreymal geschahe.Alle daicons, Fenster, ScelhZen und
Gerüste , deren unzehlig viel vor die Zuschauer aufgebauet gewesen,
warm mit Tapeten behängen . Die unzehlige Menge derer Zu-
schauer , so darinnen stunden , gaben ein schönes Ansehen. Unten in
denenGasten, oder aufder Srrasie , war das Gedränge überaus groß.
Die Luffr erchönLte von dem unaufhörlichen Jauchyen und
Geschre ^ , welches sowohl die Grosten als Rleinen , dis Jungenund
Alten , die Manns - und Frauens - Personen von sich hören Hessen ;
wobey auf allen Glocken der gangen Stadt , nach des Landes Ge¬
wohnheit gespielet wurde. In Summa , ich hatte fünff gantzer Stun¬
den , als solange der Zug wahrere , soviel zu sehen und zu hören, daß
mir fast die Augen darübervergiengen , die Gbrenaberbetäubetwur¬
den . Ja auch noch zwey Tage nach meinem Einzug , lag und thönete
mir das entsetzlichetroullsy - Geschrey . welches ich .gehöret hatte,nochimmerin denen Ohren . Indessen muß ich von dem Tage meinesEin¬
zugs noch dieses sagen , daß man des Abends gantz L- nderr UluiNl-

LXXIU. Luw. UUU UN rürt.
"
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o - rt . aUh^ denen Gr^ ssn ^ M vieie^ ^ ^ M ^ 7_

gewÄLi ?
' ^ eudm -Feuern in Eugeland gar

§) i!ll andern TagLk'eirte ich meinen Tohn rum Drinr -Ptt
Md ,mste , von der Zeit an , biß zu meiner ^

auchuoch erliche Wochen hernach , die Gedulr haben ^ unzeA
'
2

^ ^ und c?r. tul . r .one8 anzunehmen, auch eine grosse Menge
Menschen zum Hand Ruß zu lassen. Das Louvre !

'
em wurde

ausdemGrmrdeg -andert , und bey nahe alle hohe , mitlere, quch Me
geringeBedrenren ab . anderehingegen an ihre statt gefttzet.

^

Dadurch werdetihr aber eben so viele , ja noch mehr , misiver.
vergnügte Gemuchergemack - thaben . als ihrBedienreabqesE
Denn wer seine und Bedienungen vmieret , ist

'

ZeirMj^
^

6LOK6IU8 .
Sie mochten das Maul hängen wie siewoltmh auch tuß oder la»,^

«Mssehen - so halffdochalles nichts. sondern sie musten spring
zwar am Rarh und Gurbefinden vieler vornehmer getreuer ?Änio.
re » , welche wüsten und versicherten , daß man, von einigen "sakee«
her , alle königliche Bedrenungen mit Iaeobirrsch . gestnnetku
Gemüchern bejchekhatte . Derbekannte Lollngbrok war , scbonvor
meiner Ankunffr , von denen , von mir ernannten Regenten , von sei,
ser l bg5^e . dieerals Sraats - Secrewri .rs gehabt , abgesetzet worden
auch cbm sowohl , wiene blsLb-,m , eine gewesene GraarsOgme
und k -.voririu von der Rönigin ^ lm» , über verjchl

'
edme geheime

desscharssexsminiretworden .
^

Noch vor der Lrönung langtedi'e prmyeßin von ^ llb mei¬
nes Sohnes Gemahlin nuteinigenvon ihren RindernzuLonden
an , und zogen sogleich die MMirsnon und Liebe aller , von Lenen 6e ae,
sehen wurden aufsich .

* ^

D - p Z ' te 0 ^ bri5 des r ^ ten Jahres war mein Trönungs -
Tag . Der zm Predigt erwehlte ^ ext bestünde aus dem 24km und
-Mn Vers des rr8 !m Psalms , oder denen Worren - Diß ist der

Tag
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^ TdenderHErrgemachet hat , lastet uns freuen und frölich
darmien ŝ n ! O HErr hüff ! OHErrl laß wohl gelingen !

undttttv .
Nische Reich sonderlich bewahret , sonst wurde ihnen ein Rom «
seyn aufgedrungen worden , der nachdem Gebrauch derer Tv-
rannen , und nach denen Grund -Sa yen des päbstlichen Aber ,
^ ukens

"
er;osen wäre , der das Königreich nicht nach denen

Lrund -GesetzM , sondern nach seiner willkühr wrrrde beherr¬
schet haben rc.

Im übrigen würdemeine Lrömrng mit allen vortrefflichenund ge,
wöbnUchenSoik-limtäten vollbracht ; wie dann auch die äusserste b-lagnj-
«cesib ündRöniglichePracht dabev ;usehen gewesen. Währender
Lulditmna wurde eine Gedachmr '

ß - Müntze ausgewvrffen , von
Gold sowohl alsvon Silber . . Auf deren einem Seite sähe man mein
Bildntß , rmdaulder andern N - irgnni -, , als eine XVerbs Person , wel»
che mirdie Lrone aufsehete , mit dervberschrifft : / " -mg-" . XX . Oclobr./714 nemlich nach dem alten in Engeland gebräuchlichen Lalender .
Nach der Huldigung -- -mmumci ' te, ich nach dem Gebrauch derEng -
lischen Kirche ; wie dann auch vochew die Ery -undBischöffe das
Leil Adendmabl empfangen hatten . Was mir am wunderlichsten
bev der gantzen Lrönungs -c« - emonievorkam, war derjenige Ruß . wel¬
chen ein jedwedtr geistlicher , und ein jedweder weltlicher l-o ci dem
Rönia . aufden lincken Backen giebet. Der Graf von Oxiorci küs,
setemichmit grosser Hertzhaffeigkeit , undsostarck/daßmirder Ruß
mdieOhren schaltete . Der LulinZKrvlre hingegen nahete sich mrr mit
Furcht undZittecn , berühreteauch , mit seinenLippen , kaum meinen
Backen .

An der Tafel in Wrstmünster -Hall wurden ebenfalls alle Zere¬
monien und Gewohnheiten auf das genaueste okservirehund nachdem
ich aufgestandenwar , mich wiederum nach dem pallast von 8r . James
Mbeaeben . welches des Abends gegen sechs Uhr geschähe, machten die
Zuschauer die , auf der Taftl übrig gebliebenen , Speisen Preiß unter
sch . Des Abendsgiengen die llluminononesnndFreuden,Feuer , auchander« Lustbarkeiten , und das Spielen aufdenen Glocken durch die
gcmhe Stadt Londen an ; allein ich meinesOrks legte michzur Ruhe ,Uuu uu 2 welcher
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welcher ick» wegen derer, den § anyen Tag über ausg ' standeneu , ksriguen
nicht wenig benöthigetwar .

Alles ^ ^eug demnach herrlich , prächtigund frslich an meinem Lrö -
nungs - Tag zu . EinigeGerüste und Beilagen hingegen , die nicht recht
verwahret , uns gleichwohl mit vielen Menschen besetzetgewesen , die
kroceülon mit anzusehen , fielen ein , und das Volck herunter , wodurch
geschehen, daß erlich und zwangig Personen , ung ückseliger Weise
um das Leben gekommen , auch wohl bey zweihundert andere sehr be¬
schädiget worden.

c :^ k0L . c/ §.
Es ist gar kein Wunder , wann sich, zu solchen Zeiten , derglei¬

chenZufälle ereignen ; woran aber die Baumeister derer Gerüste , und
dann die Leute selber , welche so unbesonnen handeln, und sichallzu-
häuffig auf die Gerüste ftßen, Ursache sind . Wie viel meynet ihr wohl ,
grosser und weiser Römg ; daß Menschen , bey eurem Einzug , und
an euremLrönunge -Tag , sotten Zuschauer abgegeben haben?

OL0KOW8 .
Vielleicht über ernehalbe Million ; und zwar an dem Lrönungs -

Tag noch mehr, als bev dem Ernzug , weil die Leute Zeitgenug ge¬
habt , aus vielen Green des Königreichs nach Londen zu kommen.
Etliche Tage hernach redete ich davon , und sagte , ich hätte mich
Hey Erblickung so vieler Menschen , der Auferstehung derer Tod -
ren erinnert .

'
Hieraufversetzte co ^ per , des Groß - Lang -

lers Gemahlin : Lire ! Das istauch der Tag unserer Auferstehung
in Engeland gewesen .

c ^ koi . 08 .
In diesen Worten stecket etwas sinnreiches Md sonderbares .

Wiewohl das Englische Frauen Zimmer stehst en ^enersl in der
kcxmslioo , daß es reich an Verstand Md guten Einfällen ist.

6L0KOW8 .
Dieser Ruhm gebühret dem EnglischenFrauenzimmer mit al¬

lem Recht .. Allein ich meines Orrs kunte mit vielen Englischen Da-
men gar nicht converüren , weil ich die Englische Sprache weder re¬

dete,
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Mansch sie recht verstünde. Wer demnach mi'k mir reden wolle , mm
N Iraliänisch , oder Frangösisch , oder Temsch sprechen. Das
Larem verstünde Lch zwar auch , w : e schon gedacht ; es war aber doch
Ww Werck nicht , daß ich es hätte reden Mn , absonderlich mit Em
^ ^

Jch csMrtedas bißherigs karlsmeat , und becuffeteein neues wie
die Rönigs von Groß -Britannien , wann sie zur Regierung gelan-
qen » fast allemal zu thun pflegen . Dieses neue p^rlsmein vrriammlett
sichimbebrugrio 171s. zum erstenmal, und ich vernahm mit keinemge¬
ringen Vergnügen , daß fast lauter wohlgefonnene Leute , biß auf
wenige , zu Gliederndes Uncer -Hauses waren srwehlel worden . Es
erwiese auch dieses pgrlemenr keinen geringen Eyffer , diejenigen zubr-
straffen , welche an denen schlimmen Absichten des vorigen l 'orrv-
Hen >! iniüsrii Theil gehabt hatten. Verschiedene wurden demnach
srrekittt , wiez. E .i einer Namens Prior , welcher die Englischen ät -
Liren an dem8ranyöjrschen Hofe , eine Zeitlang , besorget halte ;
vnddecGraf

' von Oxfoist musteebenfalls in den lo ^ r wandern. Noch
andern wäre ein gleiches , und vielleicht noch etwas schlimmers wider-
fahren , daferne sie sich nicht renriret hätten , wie der Herzog von Oc-
«0üä , UNdderl^ räLuünZbrok «: gethan haben.

Wie hakt ihr es dann in dem parlemsnr gemachet, weil ihr nicht
Englisch geredet, und doch , nach der Gewohnheit des Landes,öff -
M,von dem Thron herab, eineRede halten müssen.

Ich ließ die Reden , welche ich halten solle , allemal durch den
Grsß -Lantzler abiesen , womit alle vernünffrige , und sonst wohl -se -
stnnme , Leute zu frieden gewesen.

Weil nun die Iacobirisch - seirnnsten Gemütke ^ . r, .,«

OLO ^ OI 08 .

^ 6 , daß sie zu denen Waffen grer
'
ffen.

tluu Utt z wvbey
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wobei) sie sich ümirten , von Franckreicheinen mächrioen
zu erhallen, auchden ?^ renö-men aufdm Thron w

len , als ob unter meiner Regreru»nt die »Norei»

Gefahr seye , weil sie wüsten, daß dê gleichen^ echchttsch^ ^
mals einen starcken LL<2 gethan , «nd das Volck m
gebracht hatten . Man hörete demnach , gleichsam rum

^

Ware des bevorstehenden Aufruhrs , auf all?»!
Die Rircheistin Gefahr - GQtt erhalte die ho§ Riecht M--

'

nicht mit einstimmete , uns sich gleichwohlunter dem , auf diche
schreienden, rasenden Pobel befände , wurde bißLeilen übel ^ F
ret.

war nemlich em alter meyraisacVmrr.iavrmer '^nr, . «^ ^ ^

sen , nnt ^ >Äcj^ 8unc!er!aliü . bet) einer gewissen Gesettscha
'
sst , in ei¬

nen O^ -urs gerathen ; da dann diese unter andern g-sraM/warum
mau doch ^ neund voraabe , die Kirche seyein Gefah ^ T

zufugende, sie ihres Orts habe die Englische Lärche »Kmals
^

in
besserer Sicherheit gesehen , als oben sego . Hierauf ver-
setzeteder alte aberwitzige Lifchoss : Fa ^ 6a,ne,.» Ich vot meine

verlangte , er svtte ihr dte Ksiio-i desfaüs anz eigen , wannenhero der Bi -

schoss sprach : wamm wolkedre Rieche nicht m Gefahr ft^n da
derRomg , allenchalben , wo er »me iss , gehet und sichert «

Lutherische Priester beysich hat,dieihmi »ssme^
U'ches mdasOhr ŝ eu , und sonder Zweiffellaueer c°n6 !ia
der die Ettglrzche Rrrche geben . 8unc ! er !gncj versickê !

sehen hätte, undoer -Otinyssv -.^ . .
lich , nachvrelemLxplic-iren , heraus kam , daß er meinenden Cam.

'

mer-Tucckench-s -chso lange ^ahre bey mir gehabt , und m meinem
Dienst , um merne Person , sehr wohl erleiden mochte, in brm lan̂

s-dw«rs-n T-«uer . Hch,--u«or Luchen,ch- p «E2,ttL
mgchdm h« ,- . Di- Suche «wM -,nch,iz md

'L « m«?

hat mir sieaberdennochvoremegewisseWahrheit erzeh'et.
" '

^ a k? —
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Dergleichen Begebenheiten sind nichts ungewöhnliches. Wer
indessen spricht, erscoe wer er wolle, daß die Englische Barche , oder
die Schottische , umer euch jemais in Gefahr gewesen , oder es jetzo,
Merder Regierung ures Sohnes seye , der mußrasend und unsin¬
nig , oder der boßhaffreste Gchalck in der Welt jeyn.

6L0KOl ^ 8.
Za der Englischen Rirche haben wir uns ja bekannt , und die

Schottische, wie auch dengantzenssezb^kerisriiiinum , lassen wir in ih¬
rem gebührenden Werrh , sind auch sonst auskeitterley weise ge¬
neigt, einigem Gewissen den geringsten wrr anzuthun. wolte Gott !
cs wären, m diesem nur alle Porentaten so gchnnek , wie ich ge¬
wesen . und mein Sohn deromalen ist , auch , nebst seinenRindern und
Nachkömmlingen , jederzeit , hoffentlich verbleiben wird , so würde
lein Gewissen in der Welt überwrr und Gewalt zu klagen haben.

Indessen brach doch das Rebellions - Feuer sowohl im Norden
ton Engeland , als auch in Schottland bey denen Berg - Schorren
M. Bey iesm langteauch so gar der ki-Endein an , und es schlugen
sihviele andere in der Ebene wohnende mißvergnügte undunruhige
Gemürherzu ihnen . Weil ich aber , auf allen Seiten fthr gureAn ,
ßaicen zu Löschung dieses Rebellions - Feuers vorgekehret hatte,
mchlefich der LrLreuäönrgar bald wieder aus dem Staube , und ftine^ÄiLrenren wu den nicht nur in Schottland , sondern auch in Enge¬laut), dermassen geschlagen, daß sie allen Nlurh sincken liessn. Viele
vonihnen sieten denen meinigenals Gefangene in die Hände , und der
Resi zerstäubet ? sich ; woraus ich eme6enersl -^ mneilie publiciren ließ,
wodurch vollends der ganye Lerm gestillet wurde. Auch denen Ge¬
fangenen mhei !te ich t^irüon , biß aus etliche wenige , von denen einige
hingerichtet, und die andem nach America , in die dasigen Englischen^oioiüen ci snsporciret worden. Umer denen welche durch desScharss -
richres Hand ihr Leben lassen musten , bssande sich der Grafv

'
nDerwentwarer rin Engeländer ; aber doch Römi 'ch-Larholrsckex

keiiZiol,. Seine Gemahlin that mir zwar einen Fuß Fall , und bäteM heissen Thränen , ihm f in Leben zu scheuchen . Weil er aber«Ms von denen Häuptern derer Rebellen im Norden von Engeland
gewesen
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gewesen , auch sonst schon immerfort viele schlimme Händel angesangen ,
durffteich die Barmhergigkeit in meinem Heryen keinen Play finden
lassen

Wie löblich es auch seyn mag, wann sich ein grosser Röm'
g , oder

Fürst , gegen die überwundenen Feinde ja auch selber gegen gedemü-
thigee Rebellen , gwßmükhig , gnädig , gütig und gelind erzeiget; so
muß doch auch die Schärffe und Grrengigkeit nicht gar aufdie Seite
gesetzet sondern bißweilen sbürlumenremploxret werden , insonderheit ge¬
gen solche Personen, welche mehr als einmalgefährliche Dinge ange-
fangcn, und von denen man gleichsam versichert seyn kan, daß sie capable,
es ins Rünffrige ebenfalls nichtbesser zu machen .

6 L 0 k( 0 I 08 .
In eben dem Listen Jahre erlangten meine Teucschen Lande

einen abermaligenansehnlichenZuwachs ; allermassen ich die Her-
tzsgrhümer Bremen und Vehrden damit vereinigte . Denn der
Rönig von Dännemarck hatte diese beyden Fürstenrhümer durch
seine Waffen erobert. Weilman nun von demRönig Ln Schweden
Larolo Xll . versichert war daß er gesonnen gewesirr , noch viele WiMder-
liche und verwirrte Händel anznfangm un d sich verschiedene ?ui6im-
cen mit einander verbunden hatten , seine Absichtenzu unterbrechen ,
trat ich auch mit in dieses Bündniß . Dargegen muste mir der Rönig
von Dännemarck diese beydenFürstenthümer abtreten , und einr äu¬
men ; wiewohlich denselben auch davor noch sechsmal hundert tausend
Thaler bezahlete , und hinaus gab. Erliche tausend Mann von
meinen iXoopen ließ ich mit in das Lager , vor Wißmar marschieren,
und sie haben der Lloguscle dieses playes so lange beygewohnet , biß er
sich ergeben . Nachhero , bey dem erfolgten Frieden mit der Lron
Schweden , bin ich in dem Besty dieser Fürstenchümer bestätiget
worden .

eigrows XU . ist zwar meinUr - Ur - Enckel , auch einervondenen
rapffersten Rönigen von Schweden gewesen ; ich kan aber , dem
Marachtet , nicht täugnen , daß er nicht , mit seinem harren Sinn , sei«

ner
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ben solle.
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Leone , starcke und unheilbare Wunde» geschlagen ha.

0LorroM§.
Wassert der Zeit , Wan meinen Tod/ unrer meiner Regierung

wichtiges vsrgefaüm , ist allhier , in dem Reiche derer Todren schon
ziemlich bekannt , und weitläufftig davon geredet worden. Nichts de-
stowmiger will ich/ eines und das andere, nochmals in möglichster Rür -
ye berühren.

Anno 1716.that ich eine Reiseaus Engeland nach Hannover,
hatte aber solche Staats - Emüres aus dem Englischen Geheimen
conMo in meiner 8mre , die nebst mir , nicht nur die Regierung von
Groß Britannien eben sowohlbesorgten , als wann wir in Engetand
Mer gegenwärtig gewesen wären , sondern auch aufalle übrige LuropLi-
sche Händel ein sehr wachsames Auge hatten . JnEngeland hatte
ich gleichwohl ebenfallsRegenten bestellet , durch welche die nöchigsten
Md solche Dinge abgethan werden musten , welche keinen Verzug
leiden ;derer wichtigstenAttgelegettheiten halber aber unterhielten sie,
mit mir , eine richtige und genaue Larresponclenr. Dergleichen Re¬
gentenverordnet ich auch nachheroallemal,soofft ich meine Teutches
Lande besuchete. Das erstemalaber befände sich mein Sohn L K räes
der Regen rschaffr .

Gleichwie ich nun entdeckete , daß Spanien sehr gefährliche An.
schiäge auf diejenigen RöntzreicheundLande, welchees ehemals in
Italien besessen, imSchilde führete ; also trachtete ich dargegen,mit aller
Macht , den Frieden und Ruhestand in Europa zu erhalten , in wel-
cher Absichtich einegenaue AlüsnH mitFranckreich schlosse , und es
hat auch, seit dem zwischen mir und dieser Lkon,eine sehrgrosieVertrau-
lichkeit geherrschet. Gleich Anfangs aber , als ich auf den Groß-
Britannischen Thron gelanget? , war es nicht so beschaffen , sonder»
ich muste , wider die Einrichtung eines neuen Hafens unweitDünkir¬
chen, starcke und nachdrückliche Vorstellungen thun lassen. Viel¬
leicht dmffte ich auch mitFranckreich niemals zu einer solchenFreund-
schaffk gekommen seyn,wie geschehen, daferne i-uciovicu - xiv .noch fünfk
biß sechsJahre gelebet hätte .

DirSpanischenAnschlägeauf die IraliänischeuLande, wel »
che es ehemals besessen , desto besser zu unterbrechen, und zu zernichten
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fchickte ich eme ansehnliche Flotte in oas Mittelländische Meer .
Es war auch in der Thal hohe Zeit , daß es geschähe. Denn die Spa¬
nier hauen Lnno 1717 . dieInstl , oder das kleine Königreich Sardi¬
nien , welches damals demKayserzugchörte .wirckllch emymommemund
/ ,nno 1718 - griffen sie das Königreich Sicilien an , welches der Her«
tzog von Savoyen in Best

'
y gehabt, weil es ihm , Schafft des Urrech-

tischen Friedens , abgetteten und ernaeräumt gewesen. Es erobetten
auch die Spanier die beyden Haupt -Plätze ? s !ermo und ivieisins, mZ,
Zen auch wohl mehr als zwanyia raufend Mann an das Land ge-
fttzet haben. Bey sogestalten Sachen fasieke der Herzog von Sa¬
voyen eine kueye keiolurion , indem er sem Recht auf Sicilien dem
Ray er abtrate , und sich dargegeri Sardinien hedunge . Hierauf
wurden , ungesäumt , einige Räyserliche Iroupen aus demRöm '

g-
reich diespolis hinüber nachSkctlien tr .-,nsporriret , welche nach und
Nach , zu einer ansehnlichen ^ rmee angewachftn , so ossentivs Wider
die Spanier sZiren kunte. Derlrsnsporc dieser vielen Rayserlichen
Iroupen aber wäre nicht nur unmöglich , sondern auchalle kM-ns des
Räyfers , Sicilien M behauplen, umsonst mwesen , daferne nicht
meine Flotte die Spanische in denen Sieilianr '

scheN Gewässern an-
gelrsffen , und solche , nachdem es zu einer Mmn gekommen , rorniirer
geschlagen und'tuiniret , ingleichen nachhero die Raystrkiche zu Lan¬
de 3§irende LrmLe in vielen Unternehmungen iecunäiret , ihr den
Rücken frey gehalten, die Spanier aber vcrh adert batte , weitern
Luccurs nach Sicilien zu bringen wie dann meine Flotte in denen
Sicilianischen Gewässern und dem Mittelländischen Meer so
lange verharret , biß der Stillstand geschlossen , und die Spanier nicht
Nur aus ganz Sicilien , sondern auch aus Sardinien , abgezo gen ge¬
wesen , welche letztere Insel dem Heryog von Savoyen wirckli'ch ein-
geräumet ward , der sie , nebst dem damit verknüpfften Röniglichen
Titel besitzet .

Vielleicht aber wäre es zu diesem Stillstand und Interims - Ver¬
gleich noch nicht einmal gekommen daferne nicht noch eine ändert
Englische Flotte auf die Spanische Rüste ausgelauffen , auch
Franckreich loßgebrochen wäre , und denen Spaniern ^ nnc> 1719 .
eine viveriion in der provintz Niica ^e gemacher Härte , allwo die Hey¬
den. Festungen 8r . 8et> Klan und kontiugbis durch die Frsnnsstschen
Waffen.erobert, über auch, nach dem getroffenen Stillstand , avi-
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Ge» dem Räyser und Spanien , und wieder hergestelten Frieden
.Mhen dieser Lrone und Franckreich , Mücke gegeben worden.
Spanien trat dargegen,unter gewissen c!o„ciirionen . zu der so genann,
ten huscjru ? !e - <E3ntz , zu welcher ich und Franckreich den ersten
Grund ge'eget , und in welche bald hernach , da die Spanier in
Icaksrr die Händel angefangen , auch der Räyser und der Herysg
von Savoyen sich eingelassen hatten . Ob nun wohl in allen , damals
mit Spanien g-sschlossenen , irgKgreu die Li -miu! befindlich , daß
das , was zwischen unfern Flotten und sonst vsrgefallen,gäny ,
lick vergessen seyn solre-; so hat Spanien dennoch , von selbiger
Zeit an , eine sehr grosse

'heimliche Feindschaffr gegen mich gehe,
get , auch sich vorgesetzet, es aufalleWeise zu rächen , daß ich demsel,
beir , durch seine eoncepcs und Rechnungen einen so gewaltigen
ßmch gemachet -

Dem Röm'
g von Spanien hat der Gereich , welchen .ihr ihm

Schielet , allerdings höchst - empfindlich fallen müssen ; allein die
Wohlfarch LmopD hat euch gezwungen , so zu handeln.

OL0KOIU8 .
Waren meine Augen wachsamauf dasjenige , was Spanienim

Schilde führete; so unterließ ich dargegen auch nicht , auf die Be-
weguttgen zu sehen , welche der Rönig von Schweden in dem
Norden machete ; wie ich dann , ein paar Jahre nach einander,
Flotten in die Ost-Ges schickte , solche Bewegungen desto näher zu
Merviren , und alle unruhigeAbsichten zu unterbrechen.

Nichtweniger zog ich den Rrieg , welcher zwischen dem Räyser
und denen Türcken ^ nno 1716. entstünde, in genaue Betrachtung ;
und es ist durch meine , und derer 6eneir>l- Staaten , Vermittelung^imo 171z . der Pasiärowitzische Friede , wobep unsere Gesandten
gegenwärtiggewesen,geschlossenworden.

Die , nun schon von vielen Jahren her , und noch biß auf dieseStunde vbschwebende Mißhelligkeiten zwischen dem Heryog von
Mecklenburg , und dem ZahlreichenAdel seines Landes, hatten um
diese Zeit ein sehr gefährliches Ansehen , und der Adel wäre , ohne
Zwriffel , gäntziich rmniret worden , daferne der Räyser nicht ein recht

bkxx xz- q «ach-
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nachdrückliches Einsehen in der Sache gehabt hätte. Nachdem
aber dieses geschähe, und ich, nebst dem Heryog von Braunschrverg -
XVolffenbürrel die LommiiNoa und Lxecurion derer Räyserlrchen
Befehle auf uns nahmen , mithin verschiedene Regimenter zu Pferde
und zu Fuß , in das Mecklenburgische einrücken liessen , bekamen die
Sachen eine aantz andere Gestalt . Der Heryog muste mit stinen
Irvupen , U" d einer Anzahl Russin , welche ihm der Russische Mo¬
narch zu seiner ^ ssssentzgegeben hatte , aus dem Lande weichen ; wel¬
ches von denenLxecurions- Iroupen fastdißaufdieFestungDömitzbesi¬
tzet worden . Die LommMsn währet noch biß auf diese Stunde , be-
stnk l ) la >auch , nebstmeinen und denen XVolstenbütkelischen lroupen
sehr wohl in dem Mecklenburgischen Lande ; worgegensich der Her «
yog von Mecklenburg ausser solchem , und zwar zu Danyigaufhält .
Mildem Russischen Monarchen keiro I . stunde ich ohne diß schon in
keiner guten Freundscbaffr ; und ietzo gewönne rmferVernehmen noch
ein schlechteres Ansehen,nachdem ich dieLxecunon wider denHeryog
von Mecklenburg übernommenhatte , dessen Absichten von dem Rus¬
sischen Hofe umerstichet wurden . Dicgeicht aber Hätte ich mich nicht
so leichtlich zu dreier Lxecurion bewegen lasten, daferne mein kremier-Mi-
nittrebey denen Teuchchen ^ ssgirsn , der schon - erwehnte öaron von
Bernsdorst , nicht selber ein Mecklenburgischer von Adel gewest»
wäre , und das Interesse des Adels auf alle Meist lecunssirethätte. In¬
dessen -st es wundersam , daß zwey , von Engeland so weit entlegene
psrentaken , nemlich der Russische Monarch , keir us i . und der Rö -
nig von Schweden Lsrolus Xil . welche zwar selber Feinde gegen einan¬
der gewesen , bey mir inVerdacht gekommen , als ob sie gesonnen wä¬
ren , die Anschläge meiner Feinde zu lecnnärren; wie ich dann den
Schwedischen Kefiäenrenln Engeland , Grafen von Gyllenburg ,
jnaleichenven , nachhero , in Schweden selber,unglückseligZeworde-
»en ksron von Göry , in Holland arretiren lassen ; welches alles , bey
ßederman, noch kn einem sehr frischen Andencken ruhen wird.

Was den Mecklenburgischen Adel betrifft , so stehe ich ür der
Meinung , es gereue demselben nunmehro , daß er die Sache zu so gar
« rossin weirlanfftigkeiten geöeyhen lasst». Der Heryog ist zwar
fteylich schlimm genug daran ; allein der Adel wird auch / gewißlich ,
keine Seide dabey spinnen - LeocZius .
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' Ich Md Frankreich nahmen es auf uns , einen Frieden zwischen
bem Räyser und Spanien zu vermitteln. Fudern Ende wurde ein
Friedens, Longi-essanberaumet , und beliebet , solchen in Osmbrsy zu
hMn , allwo sich die Gesandten vondenen unterschiedenen Parrheyen
Ul,dLoritrLlienten bereits änno I7ro . eingefunden.

Um diese Zeit kam das kroftäl wegen der , zu Ostende in Flan¬
dern , seit demnm , angelegten,Indianischen Handkungs .eoinpgZnis
zum Vorschein . In Holland erregte solches einen Mosten kilarrrr.
und die Lcneral - Staaten thaten dargegen die nachdrücklichsten
Vorstellungen,vorgebende , es lauste Wider den westfälischen
Frieden , Wider andere mit Spanien ehemals gemachte Vertra¬
ge , wider die mit dem Aäyser heopoläo , wegen der Spanischen
5ucceilic >» geschlossene Lllimitz , auch Wider den Nsrriere- I '

^z^ sk.
Weil ich nun die Holländer , in dieser Sache , am Räyjerlr

'chen
Hose , starck fecunäirke , und allerhand triefrige llemvnll52tione8mach¬
te, um zu zeigen , daß die Gstendische OompZZnie , nach dem belich¬
ten Fuß , nicht bestehen könne , geschähees , baß dadurch , zwischen mir
und dem Räyserlichen Hofe , eine Minderung der bißherigen
Freundschasst verursachet worden,die sich,nachund nach, meine sehr
grosse Rakssnnigkeit verwandelte.

In Engeland naht» ich eine Veränderung in dem l^ ini llerio vor,
besaade abergar bald, daß es nichtrathsam war , darinnen zucominulren,
rvannenhero ich die vorigen Männer wieder hervor fucheee , und diese
sind auch , so viel deren am Leben , noch biß auf diese Stunde am Brete .
Mit der Englischen Sud -LowpsAiüeereignete sich etwas , welches ei¬
nen greulichen Lerm nicht nur in Engeland , sondern auch in gang
Europa nulirte . Denn es waren die meisten sogenannten Oi -c ^ eurs
dieser LompgZmsr mehrals dreyßig an derFahl , nebst dem < «illrer,
Schelme ln der Haut , welche die LoM pszme um viele Millionen
Pfund Sterling betrogenhatten , dergestalt , daß die 0,mp ,Zpie , bey
einer Haar , bsvguerovr worden wäre . Alses ausbrach war ich in
meinen TeurschenLanden ; eilete aber nach Engeland , allem besorg«
lichen Umveftn zu steuern und zu wehren. Da wurden die Oireüeurr
nach der Gtrengigkeit gestrafft ; allermassen man ihre Güther und
vermögen , wo man dessen nur habhafft werden können , genommen,

Lxx xx z Md
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und die Lonniaanio damit schadloß gemachrt. Der Ogilirer hingegen
als der Haupt - Schelm unter allen , entwischete mit grossen wechsln
und Geld Gummen . Er hielresich eine Zeitlang in denen Weder ,
landen auf / allwoerauch / aufmein Ansuchen / st-rctirst , und in die
Lieadelle zu Antwerpen gefttzetworden. Zur Auslieferung aber ha¬
be ich es niemals bringen können , ob ich gleich deswegen vielfältigan den
Räyserlichen Hof geschrieben durch meinen Gesandten desfaüs in-
bsnüL» thun lassen / auch ausserordentliche Gesandte deshalb aus
Engeland nach Wien abgeftrtiget ; sondern man hat beständig borge ,
geben , es lieffe die Auslieferung wider die Ni-ivile^ - g der proviny
Mandern , biß endlich der ^ lbrer gantz und gar Gelegenheit bekom¬
men,aus dem Gefängnis m entwischen« W -e es damit eigentlich zu
gegangen ? das ist dem Himmel bewust.

Um eben diese Zeit schrie man in Engeland ziemlichwidereinige,
tron meinen Teurschen Staats , , und gab vor,sie mischeren
sich wider die Gebühr in allerley die Xsuon allein angehendem

Dessen beschuldigte man absonderlich den stgron von Lems¬
dorfs , und in einer gewissen Schrift , welche der Schottische Rit¬
ter Î LI'S von l^ersl^ nä gedruckt heraus gegeben , liefet man gar , er habe
Geld prXrencliret, und dargegen sich erboten , durchfem , bey
mir kräftiges , und vrelgülkiges Wort , denen Leuten zu LKsr -
ZLn und Bedienungen , welche von der Groß - Britannischen
Crone äepeaäiren , behülflichzu seyn. Ob ich nun wohl glaubte,
daß man dem ehrlichen Mann zu viel that ; entftrnete ich ihn dennoch ,
um derereifersüchtigen Engeländer willen,in so weitvon meiner Per¬
son , daß er nicht mehr bey mir in Engeland seyn durfte , sondern nach
Hannover gehenmuste , die dasigen Regierungs - Angelegenheiten
besorgen zu helfen . Ja ich Hub auch , denen Engeländern zu Gefal¬
len , eine zu Harburg in dem Zellischen , unweit Hamburg , angelegte
grosse Lotterie wiederum auf , weil man sich in Engeland einbildäe,
es würde all -uviel Englisches Geld dahin gezogen.

Dem ungeachtet thaten sich in Engeland , aufs neue . mancher-
ley häßliche Lonspirstiones aegenmich , und meine Rönigliche kgmi-
Us hervor , weswegen verschiedene Personen »rreriret , auch einige
davon hingerichtet worden. Unter andern wurde der Bischoffvon ii o-
citeüer , ein offenbarer sLeobit , nach dem in Verwahrung ge¬

bracht.
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bracht , endlich aber gar aus dem Lande geschaffet , und er lebet noch
bißauf diese Stunde , baldinFranckreich , bald in denen Gesterreü
chischen Niederlanden , im bxiNo.

Sooft ich mich in meinen Temschen Landen befände , welches
öfters geschehen , hatte ich an meinem -Hofe allemal einen gewaltigen
Zuspruch von vielen hohen Fürstlichen und andern Srandes -Perso «
yen. Aus Engeland fanden sich ebenfalls immerfort viele Leure ein,
diezwar nicht zu meiner 8uirs gehörten ; sich aber doch indessen mit bey
Hofe anhiengen . In Hannover wurden bey sogestalten Sachen , dis
Quartiere rar und theuer. In Hereenhaustn aber sähe man übcrdie»
jechen, welche sich beständigbey mir daselbst befanden, alle Tage eine
grosse Menge Rutschen , und der weg zwischen diesem Lust -Schloß
M Hannover war stets , fast Tag und Nacht , mit Menschen ange-
Met , die entweder ln e3rossen und ek -uie» , oder zu Pferde , oder zu
M p-s6rten. Manchmal , wann ich mich in meinen Temschen Lan «
den befände , brauchte ich den p ^rmonker - Brunnen zu meiner Ge¬
sundheit, äiverkirtemich auch fleißig durch das ? sr - force- oder anderes
Jagen , zu welchem Ende ich mich öfftersnach der sogenanntenG 'örde ,
welches sin Jagd . und Lust Schloß ist , er hoben .

Dubey aber spartte ich nichts , sondern cs gieng über die Massen
msonitf her. § ur Görde wurden gemeiniglich sieben Tafeln , jsd .
Adeaufzwölsspetfönengedeckek . Alle masten cx« ! angerichtek sepn,
dergestalt , daß auf der ein - m Tafel eben so viele Speisen wie auf der
andern , und auch von einerley Gattung stunden . Rein Mensch
wüste , wann ich in den Speise - Saal trat , all welcher Tafel ich speisen
würde , sondern ich erwrh ete mir , weil diese eben so gut als jene war , de,
km eine «ach meinem Belieben , unter denen sieben .

c^ k. or. 0 8.
Das heißet nicht nur msAnjfi und Röniglich ge lebet , sondern es

stecketauch eine groN ? oittic: dahinrer. Denn es finden sich doch biß.
Weilen , ob es auch schon schrieben geschieht , verfluchte Leute,die ei¬
nem großen Herrn mit Gisst nach dem Leben trachten . Auf diese
Weistaber fället es ihnen sehr schwehr , in ihren vermaledeyten An ,
Wägen zu reu - tu en , weil sie nicht wissen , an welche Tafel sich der,nach dessen Leben sie trachten,setzen wird.-

6LOK.6E
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^ nno l ? r5 . that ich eine abermalige Reise in meine Hannoveri -
schenDeurschenLande , und hatte , gleichwie sonsten auch schon gesche-
hen , dieEhre den Rönrg vonpreußen , etlicheWochen lang bey mir zu
sehen . Auch machtemir seine Gemahlin , meine Tochter , die Freude
und das Vergnügen ,daß sie bey mir einsprach , und verschiedenewo -
chen bey mir verbliebe . Dem Römg von Preußen hatte ich , etliche
Jahre zuvor eine Vlllce in Berlin gegeben , und es herrschte zwischen
uns eine ganh sonderbare » armonie. Gleichwie nun Spanien lau¬
ter rachgierige Anschläge imSchilde geführet , und nicht nurgetrach '
tet , die jolemieüen mit Engeland geschlossene Lommerclen -Irnölgte ,
und den Urrechrischen Frieden aus den Augen zu sehen , sondern auch
wohl gar den i' rEnclenren auf den Groß Britannischen Thron zu
bringen ; also sche es sich nach einer großen ^ illmh und mächtigen
Beistand um , und es wurde zwischen dieser Lron und dem Räyssr ,
zu Wien , ein besonderer Friede geschlossen ; da doch diese beyden
i -uisssncsn vorhero , ganßer fünff und zwangig Fahre lang , nicht
den geringsten Lgsrä gegen einander bezeuget . Ich und Frank¬
reich erhielten rFachn 'cht davon , mitlerweile, da sich unsere Ge¬
sandten zu noch immer bemüheten , und geschajstr

'
g erwiesen,

einen Frieden zu vermitteln. Solches muste so wohl mir , als dem
Frantzösischen Hof , empfindlich und bedencklich fallen , und es kan
es uns kein Mensch verdencken , wann wir Ln der Meynung gestan-
den , und noch darinnen stehen , daß ganh sonderbare undhohe , wi¬
der diekalance und Frecheiren Europä lauffendeAnschläge hinter der
Lonäuite des Spanischen Hofes gestecket . Hierzu kam noch eine

genaue äM -mh zwischen dem Räyser und kblilppo V . die entweder

gleich auf den besondern XViener -Fn 'eden gefolget, oder gar damit
verknüpffet gewesen.

Allen beforglrchen Drngen nun vorzubeugen , machte ich eme
neue ^ ülgnh mit denen Königen von Franckreich und Preußen , wel¬
ches dre Haniroverische /Ulignh genennet wird. Kaum war diese ge-

machet , so erregteman an denen Höfen , welchen sie nicht angestanden ,
einen ganh greulichen Lerm darüber . Man führte auch gegen mei¬
ne Gesandten mancherley bedenckliche viicurie , und durch ihre Ge¬

sandten an meinem Hofe iiessen sie bedrohliche Vorstellungen
thun . In Summa , es schiene , als ob einige ?u!ssaucen in Europa

wollen,
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^ M ^ daßich die Hände in den Schooß legen , und mich, mitlerweile,

L ^ k( 0L. U8.
Es ist viel , daß mancher Hof , als wie z . E . jeßo der Spanische

Hof thut , die kluge und scharff - sehende Welt durch tausenderley 8ia -
cersciones , Ein - und Verwendungen zu betäuben und zu blenden su.
chet ; das doch bey unpartheyischen Augen fast etwas unmögliches ist .
Am bestenwäre es denmach , wann man in allen Dingen fein aufrichtig
handelte, mithin Treue und Glauben nichtverletzete .

0 L 0 R. 0 I 08 .
Zu Ende des i725ten Jahres gkeng ich , aus meinenDeutschen

Landen, zurückenach Engeland , musteaber, auf derReise , zur See ,
einen grossenSturm ausstehen , lieff auch , mit sehrgrosser Gefahr ,
an einem gantz andern Orte des Königreichs ein , als ich mir einge¬
bildet hatte. Bald nach meiner Ankunfft versammlete ich dasksrle -
rvevc , und gab demselben den gegenwärtigen Zustand von Europa
zu erkennen; worauf es mir alles verwiegte , was ich nur von ihm ver¬
langte. Bey so gestalten Sachen sähe ich mich im Stande , im Früh .
Jahre ^ .nno 1726 . meine Flotten sehr zeitig in die See lauffen zu
lassen. Deren eine gieng nach America , die Uberkunffc derer Spa¬
nischen Silber -Galü 'onen zu verhindern. Sie wurde von dem ^ ck-
miral bloiier commanäiret , und befindet sich noch biß diese Stunde
IN denen ^ msricLnischen Gewässern ; obgleich der ^ clmirai dotier
mitlerweile gestorben . Die Absendung dieser Flotte ist mir , von der
gantzen unpartheyischen Welt , zur Ehre und Rlugheit ausgedeu¬
tet worden , weil anderergestalt , daferne die Spanier den grossen
Schatz , welcher sich auf denen 6Monen befindet, vor anderthalb
Jahren erhalten hatten , die Heven Rriegs , Flammen an vielen
Orten kuropL ausgebrochen seyn würden . Eine andere Flotte
schickte ich auf die Rüste von Spanien , um die Bewegungen derer
Spanier in der Nähe zu oblerviren, Weil ich mich hiernechst bestre¬
bele , die parrhey aller dererjenigen zu halten , welche am meisten vor
dir Ruhe und den Frieden in Lurops pornrt waren , mithin keine
weitläufftigen Anschläge hegeten , schickte ich auch eine dritte , aus
erlich und zwanyig Rriegs - Schiffen bestehende , Flotte nach der
Ost-See , zu welcher noch eine Llc-ärs Dänische Rriegs - Schiffe

exxlll . Liirr. I >yp YY gestosse » ;
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Schoflen ; aSermassen ich vemuynte , sickere Nachricht zu haben,daß die Russe » gewisse Abrichten auf Schweden oder Nieder -
Sachsen hegeten . Vielleicht hat man es auch dltfer Flotte ;u d ncken,
daß in dem Norden , oder auch in Nieder -Sachsen , kein Rriegs -
Zeuer entstanden. Gibraltar versorgete ich auf das beste ; und es
hat sich nachhero gezekget , daß alle diese Anstalten höchst- nothwmdig
gewesen und die Wohlfarrh Lurop « dadurch würcklich befördertworden.

Denn die Spanischen Anschläge , und gefährlichen Absich ,
ren , äußerten sich je mehr und mehr , als der Gesandte ?wiippi v . aus
Engeland abreistte , nachdem er eine harte Gchriffe übergeben , die
einer Rriegs - veclar -cion nicht ungleich gewesen . Auch versammle -
len die Spanier schon / mno 1726 . eine ^ rmäs in der Gegend von
Gibraltar , und machten alle Anstalten , diesen Play zu belagern ;
wies« dann auch, im kebrusrio 17- 7. zu der wirklichen Belage -
rung schritten. Was sie aber vor diesemPlay ausgerichtet , das ist be¬
kannt , nemlich nichts , und Gibraltar ist , noch biß auf diese Srun «
de , unter dem Gehorsam des Groß -Britannischen Geepters .

Indessen versammlet ich mein kgrlemenr , und ließ , gleich bey der
ersten 8eKon , eine ganH sonderbare Staars - Gchrisic an alle Glie¬
der des Ober - und Unter - Hauses austheiien. In dieser Schriffr
ward meine conckuire gerechtfertiget , und vorgestellet , warum ich biß-
hero dieses oder jenes gethan ; wie dann nicht nur derEnglischen Ma¬
rion , sondern auch einem grossen Theil von Europa , die Augen da¬
durch geöffnet worden , dergestalt , daß man sehen können , wie man
wider mich gesonnen , und was sonsten vor Anschläge auf dem laxer
gewesen .

Weil Mn , unter andern , in dieser Gchriffe stehet , daß sich ein
,k §Lnr des krsetescienlen , Namens 6rsbaln , zu Wien aufhalte ;
jngleichen , daß einige Mi-Mri daselbst sich bedenckliche Worte
gegen meinen Gesandten bedienet , auch andere Dinge mehr , so
den Wiener -Frieden , und die EZkH mit Spanien betreffen, darin¬
nen enthalten sind ; so movirte sich der Räyftrliche Ke66enr zuLon -
tzen dargegen. Cs kämm von ihm Schriffcen zum Vorschein , die mit
vielen harren Lxxressonen angefüllet gewefm , und er aöcircssrte sich
auch so gar damit an die Nation ; welches sonst kemem ausländischen
Aklüüre zu thun gebühret. Derohalben muste ich , vhschvn »»gerne ,
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M Entschluß fassen, und dem Rayserlichen kelläsnrsn andeute»
lassen , daß er meinen Hofund das Rönigreich , binnen einer
^ wissenZeit , verlassen Me ; welches er auch berverckstelligte.2 Soba d die Zerrung davon an dem Räyserlichen Hofe erschölle,
ward meinem Gesandten , Lr. Lapbsrin genannt , der die Groß -Bri -
Mnischen ^ .Liren besorgte , wie nicht weniger dem Lhur,Hanno¬
verischen , Ssron von Huldenberg , ein gleiches bedeutet. Auchdem
Englischen Gesandten zu Regenspukg le lieup genannt , ward,
chnr vochero die Lhurfürsten oder andere Stände des Reichs dar-
W M befragen , anbefohlen , die Stadt Regenspurg und das gan¬
ge Reich zu verlasten . Hernach aber ist erst denen ReichsScan -
-ett^ otlLcLkion davon geschehen, Md zugkekcherMauf demReichs -
Tage eine RäyserlichevLclsrscion wider mich , zur sogenannten viÄa-
M gebracht worden , die hin und wieder, mchk nur bsy verschiedenen
Fürsten, des Reichs , sondern auch an ausländischen Höfen , man-
chaley Nachdencken verursachet. Mittenveile bliebe ich dabey , an-
W nichts als die WahrheitZesagstzu haben.

In Sumtna es ließ sich alles zu einem blutigen Rtiegan , wes¬
halb ich meine Flotte in America , und auf der Spanischen Rüste
berstärckere, auch abmnalserne Flotte in die Ost -See gehen ließ , weil-
-ir vor einem Jahre dahin gesandte , gegen den Winter , nach En¬
geland i-ecournixetwar . ZugleicherZeirbemühete ich mich , nichtnur
Sie Holländer , sondern auch die Rönige von Dännemarck und
Schweden mit in die Hannoverische ^ ilrsntz zu ziehen ; welches al -
l!s Ml? glücklich von statten gieng. Mit dem Landgrafen vor»
Hessen Lassrl schlosse ich ebenfalls einen besonder» irsÄLc , KrafftdeL
sin er acht tausend Mann inümreris und vier tausend Mann 6a-
vcksrie , WMDienst der Groß -Britannischen Marion , parat hält , Mtz
davor den Sold . vors erste , auf drey Jahre bekommet. Kurtz zu.
sagen ,es waralles so eingefädelt, daß im Fall einesRneges , nur al¬
lein inNieder -Sachsen , sich eine Mmse von neungig oder gar hun¬
dert tausend Mann hatte zusammen ziehen können ; zu geschweigê
was ich und meine Mürren an andern Orten würden gesteüet haben.

Kuntet lhrabek , groster und weiser Rönig i sicherundgewiß auf
rmnckreichs Frsihalmng und Beistand bauen ?

Iyy yy 2 6WK -
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Ach jaIch wolle zwar wohl nicht zwciffclo , daß Franckreich,
aus Liebe zurRömisch -Cacholischen Religion , dem Ri-Ttenciemen
Lvoriüren würde , dafeme es. sich sogleich thun liesse. Allein man muß
dargegenbedencken , ob nicht , mitlerweile. andereEuropäische kuissan-
cen, in ihren Absichten , einen grossen Vortheil über Franckreicher»
halten tönten , dergestalt , daß sich hernach dieses selber allerhand
Gesetze müste verschreiben lassen , ohne daß ihm derkr- renZenr , unter
dessen Regierung man in Engeland von unaufhörlichen Zerrüt¬
tungen hören würde , helffen tönte ? Ratio Srarus obligiret demnach
den Röntg von Franckreich , fest und unverbrüchlich bey der Hanno¬
verischen^ Iliantz zu verharren.

Als es schon an dem war , daß der Rrieg , gleichwievor Gibraltar
wirklich geschehen , auch in denen Niederlanden , oben in Temschland ,
und in Nieder -Gachsen ausbrechensolle , bestrebete ich mich immer,nach
auffersien Rräffren , den Frieden zu erhallen , und veranlassete die be-

^ kannten Rl seüminar - Artickel , welchevon Spanien erst jetzo , nach un-
! zehligen Schrvierigkeicen , völlig vor genehm gehakten , und gleich -

^ wohl,seitdem , schonwiedrrumcbicsnendesfallsgemachetworden .
Sobald aber damals , welches nun schon eMgantzer Monate ist,

die krseüminar-Artickel meinerMeynung nach , ihre Richtigkeit er¬
halten hatten , machte ich mich wiederumauf, mekneReisein meineTeur-
schen Lande zu thun. Zu dem Ende gieng ich den i sken 7unü , 727. von
Londenab , embsrguirte mich bey sehr guten wind , und langte den
i7ten6ito aufder Maaß an , kam glücklichaus der See in die Hollän¬
dischen OgnZele , und proseguirtemeine Reise biß Utrecht . Von dar
gieng ich zu Lande weiterfort , und kam des Ab.ends um eylffUhr nachvelclen einer kleinenStadt des Landes , in der provitttzGber - Nsiel , woselbst ich mit guten äppe ' it spessete , unter andern ein
wenig viel von einer kleione aß, und etliche Gläser wein darauftranck.
Des Morgens , ftüheum dreyUhr , brach ich von dar auf. Ich war
aber kaum zwey Stunden unter Weges , als mich einige Unpäßlich,
keit befiele , dahero ich befahl allen Fleiß anzuwmden,damitwir, ohne
zuMittag noch zu speisen , oder uns sonsten aufzuhalten , fein bald z«
vßnabrüg anlangen könten . Allein ichgeriethe , nach etlichen Stun¬
den , meine Schlaffsucht , und lag starck aufdesjenigen Laders Ae ,

men,
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der bey mir in der Rutsche saß , und kabrmu » heisset . Dieser

, bemerckte, zu gleicher Zeit , verschiedene Convuisiousz in meinem
^ Gesichte , und ich glaube hertzlich gerne, er werde nicht wenig vor
? Angst geschwitzet haben. Indessen war dieses das schlimmste bey
' der ganyen Sache , daß man keinen Llürur-Zum bey der -Hand hat¬

te, der mir eine Ader hätte öffnen können. Zn solchemZustand lang¬
te ich zu Oßnabrüg an , und man kan leichtlich erachten, in was vor
eine Bestürmung mein Bruder , der dasige Bischofs , muß darüber
gerachm seyn . Ob man mir nun schon , bey meiner Ankünfte zu Gß -
nabrüg , die Ader ungesäumt öffnete ; so flösse dennoch kein Blut,und
cs haiff alles nichts , sondern es hatte mich ein dermassen gewaltiger
Schlag - Fluß befallen , daß ich daran , den s - ten sunii . des Mor¬
gens frühe um zwey Uhr meinen Geist aufgeben muste , und kn denen

^ Armen meines Bruders verschieden , nachdemich sieben und sechyig
> Iahte , und bey nahe einen Monat , wircklich kn der Welt gelebet hatte .
^ Mein Todes - Fall hat , in nicht wenig Landen und Grten in
^ der Welt , einen gewaltigen Schrecken , grosses Trauren und Heft-

nges weheklagen angerichtet. Aber GOrr sey Danck ! daß durch^
meinen Sohn der Schade , den man an meiner Person erlitten , satt¬
sam ersetzet ist. Er hat unter seinen hohen Bedienten und Klwisins

- gar keine mercküche Veränderung gemachet , und ich bin auch sonst' von ihm versichert , daß er , mit vieler Weisheit , in meinen Fußstapffen
wandeln wird .

Von Dingen , welche zu meinem Leben und zu meiner Regie¬
rung gehören , kan ich noch zwey Stücke nicht unangemercket lassen,
nemlich , ' aß ich mich niemals vollgetruncken ; und dann, daß mir der

k Himmel gemeiniglich solche Staats , Mnisire , und Rache bescheret,
» welche allerdingsunter die vortrefflichsten und getreuesten Männer
? in Europa zu rechnen.

Nach der von mir gemachten , Dispositionhat man meinen Leich ,
mm nicht nach Engeland lrsnsporiiret , sondern ihn zu Hannover ,
vhm sonderliches Gepränge beygescHet; wovon ich folgend« Nach¬
richten erhalten habe.

Hannover , den2ten 8extcrndr. 1727. DieEionvo^ ,wel¬
che derr 29ten des letzt - verwichenen Monats von hier abgegan-
Sm, den Leichnam des verstorbenen Königs von Groß -Vritarmien ,

Dpy yy z unserö
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unsers Churfürstens , glorwürdigstcn Gedächtnisses, von Oßna¬
brüg abzuholen, ist denselben Abend zu Blumenatt , den andern
Tag zu Stoltzenau , den Ziten zu Diepenau, gestern zu Lolmre, und
heute zu Oßnabrüg angelanget , allwo sie morgen stille liegen
wird . ^Vlon5 Höckmann ist einige Tage voraus nach Oßna¬
brüg gesendet worden , um daselbst mit dem Hertzog von Vvrck
mW Bischoff von Oßnabrüg , alle benöthigte und geziemende
Hlelures zu nehmen , auch allen Schwierigkeiten,die sichereignen
könten , vorzubauen .

Ein anders von Hannsber den gffen §eptembr. Die
Nacht zwischen dem zten und 4ten dieses Monats wurde der
Leichnam des verstorbenen Königs von Groß - Britannien , un-
ftrs Chmfürstens, glorwürdigsten Gedächtnisses, zu Oßnabrüg,
denen Abgeordneten des regierenden Königs beorZli II . ohne
(üeremomen überantwortet , und durch ein Oetacbelnsnt von der
6aräe äuLorpz des Hertzogsvon ^ orck , Bischoffzu Oßnabrüg,
biß aufunsere Granße begleitet, von wannen diesesOetscffemene
nach Oßnabrüg zurücke kehrete. Ein Oei-ackernene des Drago¬
ner - Regiments von Renten begleitete sodann die Lonvox zwey
Nächte lang. Hernach ward sie durch ein ander OetAcKenienr
des Dragoner - Regimentsvon biß auf eine zwischen
^ .Klen und lummer gelegene Ebene elcvrtiret , allwo sie durch
sechtzig Mann von unserer 6aröo zu Pferd , um Mitternacht em¬
pfangen , und eine Stunde hernach vor das Calenberger-Thor ge¬
sichtet worden . Der Laronvon Görtz,6ouverneur unsers Schlos¬
ses , welchem die VireÄlon über das Leich - Begängnißdes höchst-
sel. Königs aüfgetragen gewesen , hielte sodann seinen öffentlichen
Einzug auf folgende Manier in hiesige Stadt :

i) Kamen zweyOometticiuen zu Pferde , ein jedweder
eine brennende weiffeWax -Fackelin der Hand haltende. 2)
Ein Trompeter in tiefer Trauer zu Pferde , z) EineCarotis
mit sechs Pferden bespannet,in welcherdieCammer Diener,und
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und öer ekli -ui-Aus des höchstsel. Königs fassen . 4) Ein OK-
cier , und dreyßig Mann von derOarcle zu Pferd , mit ent-
blösten Degen in der Hand , die Spitze aber unter den lin-
ckm Arm gekehret . 5 ) Zehen l^ quayeu zu Fuß , allemal
zweyund zwey . 6 ) Ger Leich - Wagen mit acht Pferden
bespannet . Auf demfelben befände sich der Leichnam des
höchstsel. Könias , und die Pferde wurden von acht Stall-
Knechten geführet . Auf beydenSeiten befanden sich ver¬
schiedene ?3§en zu Pferde. 7 ) Zwey Trompeter zu Pferde,
ihre Trompetenverkehrt haltende , g ) Wiederum ein OK-
cier , und drtt)ßig Mann von der Oaräe zu Pferd , wie die
vorhergehenden . 9 ) Drey kuZe» zu Pferde, io) Zwey
OEeiers von der Caräe 6u Oorxz in langen Trauer - Män¬
teln , zu Pferde, n ) Der llaron von Görtz, Osuvemeur
unsers Schlosses, in einem langen Trauer-Mantel, unfei¬
nem weiffen Pferd reitende. 12 ) Zwey Cammer -Herren,
inlangen Trauer-Mänteln zu Pferde, iz) Zwey Cam¬
mer - Junckern eben fo. i4 )Zwey Hof-Zunckers in einem
gleichen Aufzug. 15 ) Noch dreyßig andere Personen, so¬
wohl l^guayeii als Stall- Knechte zu Pferde. Ein jedwe¬
der hatte eine brennende weiffe Wax Fackel in feiner Hand.
Hundert in Trauer gekleidete Bürger giengen aufbeyden
Seiten der Oonvvy ein jedweder , ebenfalls eine weiffeWax-
Fackel in der Hand habende.

Als die Oonvoy in dem ersten Schloß - Platz angelanget
war , nahmen sechzehenObristen, oder Obrist - Lieutenants , den
Sargvom Wagen , und trugen ihn in das Grab , welches sehr
prächtig Muminirt gewesen. Die gantze Kirche , und die Schloß -
Platze , waren ebenfalls Üluminiret. Zwölff ?aZen in blossen
Häuptern , ein jedweder eine brennende weisse Wax - Fackel in
der Hand habende, begleiteten den Sarg biß zu dem Grab,alk°
vo er beygesetzet worden.

Nun-
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Nunmehro vortrefflicher Rönig ! bin ich mit meiner Erzeh ,

lang gekommen biß zum Grabe , und damit schab abe » Diese Wo »
re stehen in einem schönen geistlichen Liede , wvrinnen die Eitelkeit
der Welt vorgestellet wird. Ich aber bediene mich ihrer, anzuzeiges ,
daß ich weiter nichts mehr von mir zu sagen weiß .

In demselben Liede , und gleich aufdie von euch angeführten -
Worte , folgetauch noch : Dann wird vergessen , wo man gesessen.
Wiewohl , einen löblichen , gerechten und frommen grossen Poren «
taten sergiesset man nicht so leichtlich. Man redet össlersvon ihm,und
beseufftzet es , daß er nichtnoch länger auf der Welt geblieben. Auch
alle Potentaten überhaupt haben dieses gegen andere Menschen zum
Voraus , daß ihr Name so leichtlich nicht stiebet , noch verwe¬
set , sondern zum wenigsten in Historischen und ) ahr,Büchern,oder
wann man ihrer Handlungen und Erwehnung thut,mit
gedacht werden muß. Im übrigen sage ich meines Orts noch einmal,
daß ihr ein recht grosser ksvonr des Glücks zu nennen , auch mit ab
lem Recht unter die gröstenund weisesten Römge zu rechnen seyd.
In Engeland aber hättet ihr euch sollen allerdings begraben lassen,
weil ihr der erste Röntg aus eurem Haust auf dem Groß -Britan¬
nischen Thron gewesen. Meine Historie werde ich , grosser und
weiser Röntg ! wohl biß auf ein andermal müssen lassen ausgesetzet
seyn , und wir wollen jetzo nur noch eine einhige von denen aus
der Welt eingelauffenm , Neuigkeiten mit anhören.

8L6kL ? kkw8 .
Paris . Nunmehr » ist es feste gesetzet , daß der Frtedens -co «-

Zresszu Soiüom gehalten , und den roten klsy dieses t 728ten Jahre »
eröffnet werden solle.

OL0KOW8 .
GOTT gebe , daß er ein glückseliges und gewünschtes Ende

erreiche !
6KK0I . U8.

Wann nur alle und jede kmikncea . welche durch ihre kleaigo-
« ntisrien auf diesem eonZreT erscheinen , den Geist des Friedens

mit sich bringen , so wird alles wohl von statten gehen.
Unter dessen a Visa.
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